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Vorbericht. 

ehrfach geäußertem Wunsche gemäß soll an dieser Stelle eine Erinnerung an die 
* 35.Jahresversammlung des Bodensee-Vereins, welche am 31.Juli und I.August 

des Jahres 1904 in Konstanz stattfand, nachgeholt werden, und zwar geschieht dies 
nach einem von Herrn Medizinalrat Lachmann mir eingesandten Protokollauszug. 

Am ersten Tage des Festes fanden sich die Vereinsmitglieder abends Q3U Uhr im 
Nebensaale des katholischen Vereinshauses St. Johann ein, um die geschäftlichen Angelegen-
heiten des Vereins zu erledigen. Nach freundlicher Begrüßung der Anwesenden widmete 
der Vereinspräsident, Herr Dr. Eberhard Graf Zeppelin, den im Laufe des Jahres 
verstorbenen verdienstvollen Mitgliedern Dr. I. Huber, praktischem Arzt, und Grasen 
Karl v. Belrnpt, k. k. Kämmerer von Bregenz, sowie dem Prälaten G. Brugier von 
Konstanz, herzliche Worte ehrender Erinnerung, denen die Anwesenden durch Erhebung 
von ihren Sitzen beipflichteten. Nachdem dann die Geschäfte der Tagesordnung, Ab-
nähme der Rechnung, Bestimmung des nächsten Festortes, verhandelt waren, begab man 
sich um 8 Uhr in den großen Saal des Vereinshauses zur Hauptversammlung. Dort 
begrüßte Herr Bürgermeister Haulick die Mitglieder und Gäste mit herzlichen Worten. 
Hierauf hielt Herr Professor Dr. E. Fraas aus Stuttgart seinen angekündigten Vortrag 
„Geologischer Ausblick vom Bodensee nach den Alpen" (abgedruckt im gegenwärtigen 
Vereinsheft Seite 18) und Herr Rektor Dr. Gröber in Konstanz über „Die Pest in 
Konstanz im 17. Jahrhundert" (dem Inhalte nach als Bestandteil der Schrift Geschichte 
des Jesuitenkollegs und Gymnasiums in Konstanz abgedruckt, s. die Anzeige im gegen-
wärtigen Hefte, S. 147). An diese Vorträge schloß sich unter Leitung des Herrn Ober-
bürgermeisters Schützinger von Lindau eine fröhliche Unterhaltung mit Musik und 
Liedervorträgen, die bis tief in die Nacht hinein dauerte. 

Am Montag vormittag sammelten sich die Mitglieder und Gäste beim Kaufhause 
zu einem Gang durch die Stadt, um deren Sehenswürdigkeiten in Augenschein zu nehmen: 
zunächst in die Ausstellung des Schweizerischen Kunstvereins im Konziliumssaal, 
infolge freundlicher Einladung des Konstanzer Kunstvereins mit freiem Eintritt, desgleichen 
in die im obern Stockwerk befindliche Sammlung ostindischer Kuriositäten; 
hierauf Besuch des Rosgarten-Museums mit seinen reichen Sammlungen natur-
geschichtlicher und geschichtlicher Gegenstände aus Konstanz und der ganzen Seegegend; 
dann des Rathauses, dessen Vorderseite mit Wagnerschen Wandmalereien und dessen 
Vorhalle mit geschichtlichen Gemälden von Professor von Häberlin geziert ist. Von hier 
weg ging man weiter über den Obermarkt, vorbei an den historischen Häusern, z. B. 
„Barbarossa" (1183 Friedensschluß zwischen dem Kaiser und den lombardischen Städten) 
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und zum „Hohen Hasen" (1417 Belehnung des Nürnberger Burggrasen Friedrich von 
Zollern mit der Mark Brandenburg durch den römischen König Sigismund), am Gebnrts-
hause des schweizerischen Generals Dusour, ferner an der Stephanskirche und dem Wessen-
berghause vorüber aus den Münsterplatz zum Moutischen Hause, in welchem interessante 
Fresken aus dem 13./14. Jahrhundert sich befinden, die in 21 Einzelbildern die Ent-
wicklung der Konstanzer Leinwandindustrie veranschaulichen. Den Schluß bildete der 
Besuch des Münsters mit seinen Schätzen aller Art aus den Zeiten der Römer 
bis auf die Gegenwart, wobei die Herren Rektor Dr. Gröber und Rechtsanwalt Beyerle 
die Führer machten, während die andern Sehenswürdigkeiten unter Leitung des Stadt-
rats Leiner, Hofbuchhändlers Ackermann und Kustos Sulger besucht wurden. Nach einem 
kleinen Imbiß im „Burghof" fand um 11 Uhr allgemeine Versammlung in der festlich 
geschmückten Turnhalle im „Schotten" statt, welche der Vereinspräsident eröffnete, der 
dann dem Bürgermeister, Herrn Hanlick, das Wort erteilte. Derselbe begrüßte die 
Anwesenden herzlich und überreichte ihnen die Festgabe der Stadt, „die Wappenrolle 
der Geschlechtergesellschaft zur Katze." Nun folgten die Vorträge, zuerst der des Herrn 
Professor Dr. Gothein von Heidelberg über „Maria Theresia in Vorder-Oesterreich" 
und dann der des Stadtarchivars von Freiburg i. B., Herrn Dr. Albert über „die 
Habsburgische Chronik des Konstanzer Bischofs Heinrich v. Klingenberg" (abgedruckt in 
der Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, Bd. 59, 1905, S. 179—223), welche 
beide reichen Beifall ernteten. 

Nachmittags um 2 Uhr ward das Festmahl im großen Saale des Jnselhotels 
genommen, wobei der Festpräsident, Herr Graf Zeppelin, aus den Großherzog von Baden, 
Herr Hofrat Schützinger aus die Feststadt Konstanz, Herr Professor Dr. Roder von 
Ueberlingen auf die Festredner und Herr Professor Dr. Gothein auf den Bodensee-
Geschichtsverein toastierten. Um 5 Uhr machte man mittels Dampfboots einen Ausflug 
nach dem der Stadt gehörenden Waldhaus „Jakob", in dessen Gartenwirtschaft die Fest-
genofsen in geselliger Unterhaltung und gehobener Stimmung verweilten, bis sie, hoch-
befriedigt von den in Konstanz gebotenen Genüssen, der Heimat zusteuerten. 

Uebergehend zur Berichterstattung über die Tätigkeit des Ausschusses im Jahre 1905, 
kann ich mich kurz fassen, da wegen schwerer Erkrankung unsers hochverehrten Präsidenten 
derselbe nur zwei Sitzungen hielt. Diese beschränkten sich aus der angegebenen Ursache 
in ihren Verhandlungen fast ausschließlich auf Feststellung einerseits des Inhalts für 
das gegenwärtige 34. Heft und anderseits des Programms für die Jahresversammlung 
in Stein a. Rh. Bon den übrigen Beschlüssen mögen noch zwei erwähnt werden. Einmal 
sollen in Zukunft alle Holzstöcke, Metallplatten, Cliches it. s. w, deren Abdrücke als 
Illustrationen im Vereinsheft oder als Beigaben erscheinen, der Sammlung des Vereins 
in Friedrichshafen als Eigentum einverleibt werden. Sodann sollen die wissenschaftlichen 
Vorträge am zweiten Tage der Jahresversammlungen nicht mehr in vorgerückten Mittags-
stunden, wo Redner und Zuhörer durch die Besichtigung der Merkwürdigkeiten des Fest-
ortes, zumal in wärmerer Jahreszeit, etwas ermüdet sind, sondern am frühern Vormittag 
gehalten werden. 

Auch in dem abgelaufenen Rechnungsjahre geruhte Seine Majestät der König 
von Württemberg die Kosten des Mietlokales unsrer Sammlungen in Friedrichs-
Hafen vollständig zu decken. Ebenso haben Seine Königliche Hoheit der Groß-
Herzog Friedrich von Baden, Ihre Königliche Hoheit die Frau Großherzogin 
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Luise von Baden und Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog Friedrich 
von Baden dem Bodensee-Verein ihre fortwährende Huld durch erneute Spenden bezeugt. 

Unter den Geschenken von Privaten au unsre Bibliothek verdienen zwei Prachtwerke 
an dieser Stelle besonders erwähnt zu werden. Zunächst von Herrn A. F. Ammann 
auf „ Seeburg" bei Kreuzlingen die 

Geschichte der Familie Ammann von Zürich. Im Auftrage des Herrn August F. Ammann 
gedruckt von Fritz Amberger, vorm. David Bürkli, Zürich 1904. in gr. 4°. XIV Seiten 
Vorwort und 415 Seiten Text. 

Das Werk ist auf seinem Büttenpapier gedruckt und in Luxusband gebunden, 
außerdem mit vorangedruckter Dedikation und Exemplar-Numero versehen. Es hat 
nämlich der Herausgeber, unser verehrtes Mitglied, nur eine gemessene Anzahl Exemplare 
herstellen lassen, die nicht in den Handel gelangt sind. Bei diesem Kunstwerk der 
Typographie ist nicht nur der Text, der sich seinem Inhalte nach durch bewundernswerte 
Gründlichkeit auszeichnet, reich illustriert mit reproduzierten alten Bildern, Plänen, 
Wappen, Siegeln :c., sondern es ist außerdem in einer Mappe ein kostbarer Atlas von 
Kuustbeilageu und Stammtafeln beigegeben. Durch Zuwendung eines Exemplars hat 
sich Herr Ammann den verbindlichen Dank des Vereins erworben. 

Sodann das testamentarische Vermächtnis des verstorbenen Herrn vr. G. Probst, 
Pfarrers in Biberach, nämlich: 

Hortus deliciarum par 1'Abbesse Herr ade de Landsberg. Reproduction hctiographique 
d'une serie de miniatures, calquees sur l'original de ce manuscrit du douzieme siecle. 
Texte explicatif par les chanoines A. Straub et G. Keller. Avec 113 planches. 
Straßburg, Schlesier & Schweikhardt 1901. gr. in-fol. 

Herrad von Landsperg war in den Jahren 1167—1195 Aebtissin des Klosters 
Hohenburg auf dem Odilienberg im Elsaß; ihre Stammburg befand sich in der Nähe. 
Ihr Werk, der Hortus deliciarum [Luftgarten] gehört, weil es in lateinischer Sprache 
geschrieben ist, nicht der deutschen Literatur an, und nur etwa tausend altdeutsche Glossen 
(abgedr. in Grafss Diutiska 3, 212), die darin vorkommen, bieten der deutschen Sprach-
forschung einiges Interesse. Dieser Lustgarten ist eine Kompilation der wissenswertesten 
Kenntnisse, wie man deren mehrere aus dem Mittelalter überliefert bekommen bat. Im 
Rahmen einer kurzgefaßten biblischen Geschichte fügte die Verfafserin für ihre lern-
begierigen Nonnen episodisch eine Reihe von Mitteilungen aus der Aurea Gemma über 
Astronomie, Geographie, Naturkunde, Philosophie, freie Künste, Chronologie, in Prosa 
und Versen ein. Die Originalhandschrift, welche bis zum 16. Jahrhundert im Kloster 
verwahrt blieb, später auf die öffentliche Bibliothek nach Straßburg kam, dort aber bei 
der Beschießung im Jahre 1870 verbrannte, bestand aus 324 Pergamentblättern meist 
in gr. solio mit 636 kolorierten Federzeichnungen, welche für das Studium der Trachten, 
Geräte, Waffen, Sitten und Lebensweise zu Barbarossas Zeit einen hohen kultur-
geschichtlichen Wert hatten. Zum Glück hat C. M. Engelhardt im Jahre 1818 das 
Werk bei Cotta in Stuttgart mit den Bildern auf 12 Kupfertafeln herausgegeben 
(schwarz für 3 Rthlr., koloriert für 10 Rthlr.). Woher die Herausgeber der neuen 
französischen Ausgabe Text und Bilder genommen, ist mir nicht bekannt, da mir das 
geschenkte Exemplar noch nicht zu Gesicht gekommen ist; nach dem Wortlaute des Titels 
stammt beides aus der Originalhandschrift. Jedenfalls ist dieser „Lustgarten" ein 
hübscher Zuwachs unsrer an Curiosis nicht ganz armen Bibliothek. 
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Die 36. Jahresversammlung fand am 6. und 7. August 1905 zu Stein a. Rh. 
statt, wo der Verein als solcher seit 1883 nicht mehr getagt hatte. Leider war der 
verehrte Präsident, Herr Dr. Eberhard Graf Zeppelin, schwer erkrankt, so daß es 
ihm versagt blieb, an unserm Feste teilzunehmen, und Herr Hofrat Schützinger, rechts-
kundiger Bürgermeister von Lindau, als Vizepräsident seine Stelle vertreten mußte. 
Sonntag den 6. August, abends 112I Uhr, versammelten sich die Vereinsmitglieder zur 
Beratung der Vereinsgeschäfte im kleinen Saale des Gasthofs zum „Rheinfels". Nach-
dem dort der Vorsitzende die Anwesenden begrüßt hatte, wurde die Vereinsrechnung von 
dem Kassier, Herrn Breunlin von Friedrichshafen, verlesen, welche an Einnahmen 
Mk. 4651. 74, an Ausgaben bezw. Passiven Mk. 3588. 18, somit einen Vorschlag von 
Mk. 1063. 56 und, mit Abzug einer Schuld von Mk. 33. 60 bei Macaire & Co., einen 
solchen von Mk. 1029. 96 erzeigte. Es ist dies ein sehr erfreuliches Ergebnis, das nur 
zustande kommen konnte, indem seit mehreren Iahren alle Kräfte des Ausschusses mit 
dem Kassier zusammenwirkten, um durch Ersparnisse bessere finanzielle Zustände des 
Vereins herzustellen. Als nächster Versammlungsort wurde Bregenz gewählt, indem die 
Vorarlberger Museums-Gesellschast den Verein dorthin einlud, damit er zugleich von 
dem neu errichteten Landesmuseum Einsicht nehme. 

Um 1/28 Uhr fand man sich im Refektorium des vormaligen Klosters St. Georgen 
zur öffentlichen geselligen Vereinigung zusammen. Vizepräsident Schützinger hieß die 
Anwesenden willkommen und sprach der Stadt Stein, dem Ortsausschuß und besonders 
dem Eigentümer des Klosters, Herrn Professor Dr. Vetter von Bern, für die in so 
reichem Maße erwiesene Gastfreundschaft den herzlichsten Dank aus. Alsdann begrüßte 
im Namen des Stadtrates und des historisch-antiqnarischen Vereins von Stein Herr 
Lehrer Schaad mit warmen Worten die Gäste von fern und nah. Nun hielt Herr 
Dr. Rippmann von Stein einen fleißig ausgearbeiteten Vortrag über „Die römischen 
Ueberreste von Stein ct. Rh. und dessen Umgebung" unter Vorlage von Zeichnungen 
und Plänen. Er verwies auf die früher schon bei „Burg" aufgefundenen Altertümer 
und die neuerdings bei diesem Kastell vorgenommenen Ausgrabungen des vorhin genannten 
Lokalvereins. Von diesem Vereine wurde der vormals oft erwähnten Rheinbrücke, die 
zum Arrach führte, nachgespürt und deren Reste zu Tage gefördert. Vor Entstehung 
des Lokalvereins hat sich besonders der Naturalist B. Schenk um die Erforschung der 
prähistorischen und römischen Altertümer in der Gegend von Stein verdient gemacht. 
Nach diesem mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag folgten eine Anzahl musikalischer 
Genüsse in den Gesängen des Gesangvereins der Stadt und dem Biolinspiel einer 
jungen Künstlerin, Fräulein Elsa Bendel von Schaffhausen. Hierauf versetzte Herr 
Professor Vetter die Anwesenden in eine Welt der Vergangenheit, indem er sie einlud, 
aus dem Refektorium in den Kreuzgang hinauszutreten. Dort erglänzten die sonst düstern 
Gänge von hundert farbigen Lichtern, indessen der vom Kreuzgang eingeschloßne Kloster-
garten in bengalischen Flammen rot und grün strahlte. So in märchenhafte Stimmung 
versetzt, vernahm man plötzlich, wie von fernher tönenden Klängen aus den ehemaligen 
Mönchszellen, geistliche Choräle und alte Kirchenlieder, dann abwechselnd die Töne der 
Orgel und das Saitenspiel der Violine. Die leisen schwermütigen Melodien, der 
gedämpfte Orgelklang, die feenhafte Beleuchtung des Kreuzganges und des Klostergartens 
in lautloser Stille der Nacht — alles dies gewährte ein wunderbares Schauspiel, das 
der staunenden Versammlung unvergeßlich bleiben wird. — Erst spät konnte auch die 
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gesellige Unterhaltung unter ber bewährten Leitung bes Sängervaters zu ihrem Rechte 
gelangen. 

Am folgenben Tage versammelte sich schon um */28 Uhr ein Häuflein Festteilnehmer 
auf bem Rathausplatze, um bas Schloß Hohenkliugen hinter ber Stabt zu ersteigen, 
welches trefflich restauriert werben ist. Um 10 Uhr fanb im Kreuzgang bes Klosters 
St. Georgen unter großer Teilnahme bie öffentliche Versammlung statt, inbem bie Rebner 
von einer Ecke aus nach zwei Gängen hin ihre Stimme erschallen ließen. Vizepräsibent 
Schützinger eröffnete bie Tagung mit Worten tiefen Bebanerns über bie Krankheit 
bes Grasen Zeppelin, unsers langjährigen, oieloerbienten Präsidenten, beffen freunblichen 
Gruß er ben Anwesenden übermittelte. Er gebachte auch bes am 9. März verstorbenen 
Ehrenmitglieds, Pfarrer Dr. Probst in Biberach, mit warmem Nachruf unb schloß mit 
einer patriotischen Aufforderung zur Pflege ber Geschichte. „Ohne Geschichte kein Vater-
lanb! Denn in ber Kenntnis ber frühern Begebenheiten liegen bie Wurzeln ber Kraft 
eines Volkes unb feiner Liebe zur Heimat." Hierauf folgten bte Vorträge, bie wir hier 
nicht weiter skizzieren wollen. Zuerst sprach Herr Professor Dr. F. Vetter aus Bern, ber 
Eigentümer bes Klosters, „über bes Klosters St. Georgen Anfang unb Ende", baun 
Herr Professor Dr. Dierauer von St. Gallen „über ben Zug der Schweben burch 
Stein a. Rh. unter General Horn" unb zuletzt Professor Dr. Günther in München 
„über bie wissenschaftliche Erforschung bes Bobensees in ihrer geschichtlichen Entwicklung." 

Um */2I2 Uhr begab man sich in ben Klostergarten, um ben von ber Regierung 
bes Kantons Schafshaufen gespenbetot Frühschoppen zu genießen. Das Wetter hatte sich 
inzwischen aufgeheitert; auf einmal sah man aus bem Rhein fünf jugenbliche Schwimmer 
mit ben Flaggen ber Bobenfee-Uferstaaten ihre Künste zeigen. Nach eingenommenem 
Imbiß würben unter fachfunbiger Führung gruppenweise bie Sehenswürbigkeiten 
ber Stabt Stein besucht: zuerst bas Kloster selbst mit feinem Reichtum an Kunst; bann 
bie an bte Kirche gebaute Grabkapelle mit einem restaurierten Wandgemälde ans bem 
14. Jahrhnnbert; ferner bas geschmackvoll erneute Rathaus mit seiner Waffensammlung, 
seinen Glasgemälben unb andern Schätzen unb enblich nach einem Gang burch bie Haupt-
gasse ber Stabt, bereu Häuser mit Erkern unb Freskomalereien geschmückt finb, über bie 
Rheinbrücke nach Burg, einer Enklave bes Kantons Schaffhaufen, wo man bie Aus-
grabungen römischer Altertümer unb bie Kirche mit ihren Wanbmalereien in Augen-
schein nahm. 

Das gemeinsame Mittagsmahl begann um 2 Uhr im großen Saale bes Gast-
hofs zum „Rheinfels". Den ersten Toast brachte Herr Hofrat Schützing er auf bett 
Kanton Schaffhausen unb bie Schweiz überhaupt; ben zweiten Herr Dr. Rippmann 
auf ben Bobenseeverein; ben britten Herr Stabtpfarrer Dr. Wolfart aus Linbau auf 
bie Stabt Stein; ben vierten Herr Profeffor Dr. Rober aus Ueberlingen auf bie ver-
schiedenen Vortragenden. Herr Sanitätsrat Dr. Schmib von Bregenz feierte im fünften 
Toast bie Vorstanbsmitglieber, welche bieses Jahr ihren 70. Geburtstag begehen, nämlich 
Herr Mebizinalrat 8 ach mann-Ueberlingen, Herr Fabrikant Krauß-Ravensburg unb 
Dr. Meyer-Frauenselb, in bereu Namen letztrer für biese Ehrung mit einem Hoch auf bie 
Vereinsmitglieber bankenb erwiberte. Nachbem noch bie Herren Professor Dr. Günther, 
Professor Dr. Rober unb Hofrat Schützinger gesprochen, ging ber einst von Ritter 
Schmib von Schwarzenhorn feiner Vaterstabt geschenkte Golbpokal am Tische herum, 
aus bem nun jeder ber Anwesenheit einen Schluck besten Weines unter Improvisation 
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eines heitern ober ernsten Spruches nahm. Währenb bes Mahles würbe auf Vorschlag 
bes Vizepräsibenten folgenbes Telegramm an ben Präfibenten, Grafen Zeppelin, nach 
Konstanz gesenbet: 

„Bei frohem Mahle im Hotel „Rhemfels" zu Stein ct. 3ih. nach glücklich verlaufenem 
Feste vereinigt, gedenken wir dankbar unsres hochverehrten und hochverdienten Präsidenten, 
dessen Abwesenheit wir schmerzlich bedauern, und wünschen ihm von Herzen baldige anhaltende 
Besserung." 

Unterbessen war ber Abenb herangerückt, welcher allmählig bie Festgenossen zu 
Wasser unb zu Lanb entführte, bie aus bem gastlichen Orte mit bem Bewußtsein schieben, 
eine Festversammlung voll erhebenber unb unvergeßlicher Einbrücke unb voll reicher 
geistiger Anregungen mitgemacht zu haben. 

Frauenfeld, ben 11. Dezember 1905. 

Im Aufkrage des Vereinsausschusses, 

Der Schriftleiter: 
Dr. Johannes Meyer. 
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Zustände und Gegebenheiten im letzten Halbjahr-
hundert der Reichsstadt Buchhorn. 

Erste Miste: 1752—1775. 

Vortrag, 
gehalten an der vierunddreißigsten Jahresversammlung in Friedrichshafen den 30. August 1903 

von 

Professor E. Knapp 
in Friedrichshafen. 

Wenn ich von den Zuständen des alten Buchhorn Ihnen erzählen möchte, so brauche 
ich nicht erst zu versichern, daß Sie keine Darlegung weltbewegender Dinge zu 

erwarten haben: Buchhorn hat nie Geschichte gemacht. Sie werden es zufrieden sein, 
wenn Sie von dem idyllischen Leben einer kleinen, ehrenfesten Bürgerschaft ein liebevoll 
gezeichnetes Bild erhalten. Allein ich muß Sie bitten, Ihre Erwartungen noch niedriger 
zu stimmen. Wenn es ein Idyll gewesen ist, was sich hinter Buchhorns engen Mauern 
abgespielt hat, so ist's eines, von dem man schwäbisch sagen würde: es „fernelet"; seine 
Reize schwinden, je näher man ihm ins Auge schaut, und sollte etwas von Buchhornischem 
Lokalpatriotismus in Ihrer Mitte vertreten sein, so wird derselbe nicht auf seine Rechnung 
kommen. Trotzdem werden Sie mir keinen Vorwurf daraus machen, daß ich unerfreuliche 
Dinge unter dem Staub der Akten hervorgesucht habe; Sie werden sich vielmehr, wie 
ich hoffe, mit mir freuen, daß über die Zeiten, von denen ich rede, schon ein ganzes 
Jahrhundert hingegangen ist. 

I. 

Es war ein kleines Gebiet, das die Stadt Buchhorn ihr eigen nannte: es umfaßte 
6—7 Quadratkilometer, etwa den 40. Teil des jetzigen Oberamtsbezirks Tettnang, und 
hatte im allgemeinen dreieckige Form. Die Ostgrenze wird in einer 5 Kilometer langen 
Linie durch die Schüssen bezeichnet, von Oberbaumgarten bis zur Mündung in den 
Bodensee. Das Buchhorner Gebiet grenzt hier an die Montfortische Herrfchaft, deren 
Gebiet in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts österreichisch geworden ist. 
Die zweite Seite des Dreiecks, eine von Südosten nach Nordwesten gerichtete Bnchtlinie, 
wird durch das Seeufer bezeichnet und zieht sich von der Schussenmündung bis zur 
Stadt Buchhorn und darüber hinaus bis zum (jetzt abgeleiteten) Hofinger Mühlbach. 
Die Nordgrenze, vom Mühlbach bis Oberbaumgarten streichend, bildet eine sehr unregel-
mäßige Linie, weil hier die Markungen St. Georgen und Kloster Löwenthal tief ins 
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Buchhorner Gebiet einspringen. Der westliche Teil dieser Strecke grenzt an Hofen, der 
östliche an die Kreuzlingische Herrschast Hirschlatt. Durch das Einspringen der Löwen-
thaler und St. Georgener Markung wird das Buchhorner Gebiet in zwei Stücke von 
ungleicher Größe geteilt, die nur durch einen schmalen Userstreifen mit einander ver-
bunden sind. 

Nur das westliche Stück, die Stadt selbst mit ihrer im ganzen halbkreisförmigen 
Umgebung, etwa 11/2 Quadratkilometer groß, ist im vollen Sinne reichsstädtisches Gebiet: 
hier steht der Reichsstadt die Landeshoheit, sowie die hohe und niedere Gerichtsbarkeit zu. 

Das größere östliche Stück bildet die Herrschaft Baumgarten, wozu die Orte Eris-
kirch und Baumgarten, sowie der größte Teil des Seewaldes gehören. Dieses erst im 
15. Jahrhundert von Buchhorn erworbene Gebiet steht unter österreichischer Landeshoheit, 
während den Buchhornern nur die Lehensherrschast und Niedergerichtsbarkeit zukommt. 

Außerhalb dieser Grenzen, also in fremder Jurisdiktion, besaß Buchhorn, bezw. 
der Spital und die Leprosenstistung, noch eine größere Anzahl von Lehenhöfen, so in 
Rametshofen, Oberaylingen, Obermeckenbeuren, Unterradrach, Schnetzenhausen und andern 
Dörfern. Umgekehrt gab es auch im Buchhorner Gebiet, ja selbst mitten in der Stadt, 
einzelne Häuser, die Eigentum fremder Herrschaften waren, ein weißenauisches, ein kreuz-
liugisches Haus (letzteres das sogenannte Kameralamt mit seinem hübschen geschmiedeten 
Gitter über der Seitentür). Es hängt dies zusammen mit den komplizierten Verhält-
nissen des heiligen römischen Reiches, vermöge deren ein und derselbe Mensch unter 
dreierlei Hoheiten stehen, drei Herren zinsbar sein konnte — abgesehen natürlich von 
den Pflichten gegen den Kreis und das Reich. 

Die Stadt Buchhorn selbst war wie andre Reichsstädte mit Ringmauer und 
Graben versehen, und zwar seit den Zeiten der Staufer. Die Mauern, Tore und 
Türme, welche Merians Bild zeigt und wovon jetzt noch kleine Reste vorhanden sind, 
stammen aus dem Ende des dreißigjährigen Krieges, in welchem die ältern Werke zer-
stört worden sind. Auf der Seeseite, sowie auf der Ostseite, befanden sich unmittelbar 
an und aus der Mauer Wohnhäuser, welche bekanntlich noch jetzt stehen und dem Bilde 
der Stadt von der Seeseite her ihr malerisches Gepräge geben. Im übrigen war die 
Mauer freistehend und wohl mit Wehrgang versehen: sie hatte drei Tore, im Osten 
das See- oder „Thürli"tor, das als bürgerlicher Gewahrsam diente, im Norden das 
Obertor, wo die Kornstraße mündete, im Westen das Untertor gegen Hofen zu. Da-
zwischen war im Nordwesten noch ein Turm, den Meriau als Pulverturm bezeichnet, 
der aber später Diebsturm hieß. Herr Stadtrat Miller sagt mir, daß er sich aller 
dieser Tore und Türme noch gar wohl erinnere, und daß besonders das Obertor einen 
stattlichen, mit Pyramidendach versehenen Turm nebst großer Durchfahrt besessen habe, 
so daß nicht einzusehen sei, weshalb man ihn in den vierziger Jahren des 19. Jahr-
Hunderts niedergelegt habe. Um diese Mauer zog sich ein Graben, der offenbar durch 
den Kohlbach mit Waffer versehen wurde. Dieser Graben ist größtenteils noch vorhanden 
und zieht sich hinter dem Volksschulgebäude hin. Wie der Pulverturm seinen kriegerischen 
Namen verloren hat, so hatte die ganze Befestigung in den letzten Zeiten keine mili-
tärische, sondern nur mehr zöllnerische und polizeiliche Bedeutung. 

Der Raum innerhalb der Mauern, dessen Fläche nicht viel über 300 Aren be-
tragen haben mag, war mit etwa 70 Häusern bebaut. Die Hauptstraße führte wie 
heute vom Thürlitor zum Untertor; eine zweite, kürzere ging vom Obertor senkrecht zur 
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Hauptstraße und zur Schiffslände. Alles übrige waren Gäßchen und Winkel. Außerhalb 
der Stadtmauer befand sich die Heiligkreuzkapelle (beim jetzigen Sonnengärtchen), sowie 
die St. Wolsgangskapelle (an der heutigen Seestraße), und das Siechenhaus nahe der 
Aachmündung. — Die Buchhorner hatten innerhalb ihrer Mauern genügend Raum. 
Während in andern Reichsstädten, um Raum zu gewinnen, in die Höhe gebaut wurde, 
mit vorspringenden obern Stockwerken, so bestehen die alteu Suchhorner Häuser, die 
noch jetzt unverändert stehen, nur aus einem Erd- und einem Obergeschoß. So wird's 
immer gewesen sein: es waren kleine Häuschen mit ein paar engen, niedern Stuben 
und Kammern, äußerlich ohne architektonischen Schmuck (nur ein einziges Haus, das 
Kornhaus oder jetzige Rathaus, erscheint bei Merian mit einem Staffelgiebel geschmückt; 
schade, daß derselbe verschwunden ist). 

Ueber die Einwohnerzahl führt Moll eine Notiz vom Jahr 1791 an: „Buchhorn 
ist eine der kleinsten und unbeträchtlichsten Reichsstädte und hat nur 800 Einwohner. 
Die Zahl der jährlich Geborenen ist nur dreißig." Diese Zahl stimmt ungefähr, wenn 
wir sie als die Einwohnerzahl der Stadt samt der Vogtei ansehen. Die Stadt selbst 
hatte um 1800 nur 450 Einwohner, und die jährliche Geburtenzahl betrug 16. Bei 
einer wichtigen Abstimmung der gesamten Burgerschaft im Jahr 1800 stimmten 75 Bürger; 
in einem Schriftstück von 1809 findet sich die Angabe: 64 kollektable Aktivbürger. Die 
Differenz beider Zahlen erklärt sich vollkommen, wenn wir annehmen, daß von den 
75 Aktivbürgern 11 nicht kollektabel, d. h. nicht steuerbar waren, weil sie nämlich 
nichts besaßen. Rechnen wir auf jeden Bürger 5 Köpfe, sa bekommen wir 375 bürger-
liche Einwohner; dazu kommen zirka 75 Beisassen, woraus sich wieder die Gesamtzahl 
von 450 Einwohnern des Städtchens ergibt. — Eriskirch und Baumgarten zählen nach 
einer Quartierliste von 1796 im ganzen 60 Haushaltungen. Jede zu 5 Köpfen ge-
rechnet ergibt 300 Vogteiangehörige. Gesamteinwohnerzahl von Stadt und Vogtei 
450 + 300 = 750 Seelen. 

Dem Gewerbe nach waren die Angehörigen der Vogtei, die Leibeigenen oder Unter-
tanen der Reichsstadt, wohl ausnahmslos kleine Bänerlein, „Lehenhuber", so auch der 
Ahnvater der heute berühmtesten Buchhorner Familie, Georg Jakob Lanz, welcher der 
letzte Ammann von Eriskirch war. Die Bürger von Buchhorn waren dagegen in die 
vier Zünfte der „Schiffer, Beckhen, Reeblenth und Schmiede" eingeteilt. Damit ist nicht 
gesagt, daß nur diese Gewerbe vertreten waren; nur war keines so zahlreich, daß es eine 
eigene Zunft hätte bilden können. Die Wirte, Merztet, die Apotheker it. s. w. schlössen 
sich einer der vorhandenen Zünfte an, wahrscheinlich derjenigen, in welcher sie die meisten 
Bettern hatten. 

Ob es in Buchhorn jemals ein Patriziat gegeben hat? Die einzige dahin deutende 
Spur, welche ich gefunden habe, ist der Name des Bürgermeisters Gagg von Löwen-
berg, der um 1750 regierte. Der Name Gagg existiert bekanntlich heute noch, und die 
anwesenden Friedrichshafener kennen wohl eine Persönlichkeit dieses Namens, mit deren 
aristokratischem Aussehen es sich sehr wohl vertragen würde, wenn der Zusatz „von 
Löwenberg" wieder erneuert werden wollte. Aber das ist auch alles. War eine gewinn-
bringende Erwerbsgelegenheit, die es einer intelligenten Minderheit ermöglicht hätte, Besitz 
und Bildung und hiedurch mit der Zeit einen Rechtsvorrang zu erlangen — war eine 
solche Gelegenheit nicht vorhanden? Oder fehlte die intelligente Minderheit, um sie 
auszunützen? Ich denke, die Gelegenheit fehlte. Die Lage Buchhorns war nicht günstig. 
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Die Haupthandelsstraßen, demgemäß auch die Hauptkurse der Reichspost, führten am 
See vorbei, nämlich einerseits von Ulm (und Augsburg) über Lindau nach der Schweiz 
und Italien, anderseits von Ulm über Pfullendorf und Schaafhausen der Schweiz zu. 
Ueber Buchhorn führte nur die Straße Lindau-Ueberliugen, welche auch von der Reichs-
postqnerlinie benutzt wurde, aber wesentlich dem Nachbarschaftsverkehr Meute.1 Die 
größten Speditionsplätze der Seegegend waren demgemäß Lindau und (Schaffhausen. 
In Lindau gabs beispielsweise 1807 zehn größere Speditionsgeschäfte, und nebenbei 
wurde von allen Kaufleuten Speditionshandel betrieben; in Buchhorn gabs kein einziges 
Speditionsgeschäft. Dazu kommt das weitre: eingeengt durch weltliche und geistliche 
Herrschaften, die dem Berkehr allerlei Schranken in den Weg legten, befaß Buchhorn zu 
wenig Hinterland; an der breitesten Stelle des Sees gelegen, war es von den schweize-
rischen Gegengestaden zu weit entfernt, als daß bei den frühern Schisfahrtsverhältnifsen 
ein Handel und ein Gewerbe größern Stils hätten erblühen können; irgend ein eigenes 
zur Ausfuhr geeignetes Erzeugnis besaßen die Buchhorner nicht; von dem Buchhorner 
Wein z. B. sagt ein Schriftstück von 1760, daß er nach auswärts absolut nicht verkauft 
werden könne. So lebten sie eben von dem Kohl, den sie selber pflanzten, und labten 
sich, so gut es ging, an dem Wein, der ihnen erwuchs, wovon bekanntlich noch niemand 
reich geworden ist. Was einiges Geld hereinbrachte, das war bis 1755 lediglich der 
Kornmarkt, der wöchentlich stattfand, und zu welchem die Banern aus dem Binnenland 
ihr Korn herbeiführten, während von der Schweiz die Händler kamen, um es zu kaufen. 
Hiebei verdienten die Handlanger, die Kornmeffer und Grötknechte ihren Taglohn; die 
ReeMeuth, die Becken, die Wirte, die Metzger lieferten den Fuhrleuten ihre Zehrung; 
die Schiffleute verdienten durch den Transport des Getreides; die Schmiede hatten bei 
dem schaudervollen Zustande der Kornstraße wohl häufig an den Wagen auszubessern 
— es fiel also für sämtliche Zünfte etwas ab — und die Stadt nahm ihre Zölle, ihr 
Lager- und Ausfuhrgeld. Mehr als einige hundert Gulden im Jahr sind aber dabei 
für die Stadtkaffe nicht herausgekommen. 

Der städtische Haushalt war denn auch bescheiden genug: die Einnahmen beliefen 
sich in den 50 er Jahren des 18. Jahrhunderts auf rund 5000 Gulden, wovon die 
Leistungen für das Reich und den Kreis, sowie die Zinsen der städtischen Schulden mit 
zusammen über 3000 Gulden zu bestreiten waren, so daß für alle unmittelbaren Be-
dürfnisse der Stadt, Besoldungen, Straßenunterhaltung, Bauten, Armenfürforge n. f. w. 
nicht mehr ganz 2000 Gulden übrig blieben. Der gesamte kollektable Fundus, d. h. das 
gesamte steuerbare Vermögen, das im buchhornischen Herrschaftsgebiet vorhanden war, 
belief sich auf wenig über 100,000 Gulden. Ein einziger, nach heutigen Begriffen 
wohlhabender Mann wäre also im stände gewesen, den ganzen Staat zu kaufen. 

IL 

Damit dürften die äußern Existenzbedingungen dargelegt fein, unter welchen die 
„hoch- und wohledelgebohrn, Wohledelgestreng und hochgelehrt fürfichtigen unb wohlweifen, 
insonders hochgeehrtesten Herren" vom Rat und der Bürgerschaft des Reichsstädtleins 

1 Nicht richtig. Es sind Waren vom Norden her nach Buchhorn geführt worden, um hier in 
das Schiff geladen zu werden, nicht nur von Ravensburg, sondern auch von Ulmer und Nürnberger 
Häusern. Aber das war im Mittelalter. D. V. 
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Buchhorn gelebt haben. Aber wie war es möglich, daß diese Handvoll „Beckhen, 
Schmiede, Schiffer und Reeblenth" — was sie in Wirklichkeit waren — ein eigenes 
Staatswesen unabhängig von allen weit mächtigern Nachbarn durch die Jahrhunderte 
behaupten, wie war es möglich, daß sie es auch nur im Innern mit Anstand verwalten 
konnten? Die erste Frage liegt außerhalb unsres Themas, so interessant sie ist. Was 
das zweite betrifft, wie sie ihre Stadt verwalten konnten, so würde ich mich versucht 
fühlen zu antworten: „Fragt mich nur nicht wie!" — wenn ich nicht eben die Auf-
gäbe übernommen hätte, zu erzählen, wie dies, wenigstens in den letzten Zeiten, 
gegangen ist. 

Sieht man sich die Organisation des Stadtregiments an, so präsentiert sich ein 
umfangreicher Apparat von Beamten und Bediensteten: Bürgermeister, Stadtammann, 
ein innerer Rat mit 8, ein äußerer Rat mit 12 Mitgliedern, ein Bogt von Eriskirch, 
Rentmeister und 2 Rentamtsassessoren, Oberbaumeister, Baumeister, Waldmeister, Gröt-
meister, Kornhausaufseher, 3 Torwarte, 1 Präceptor, 1 Ratsdiener, 1 Kanzleitorsperrer, 
Kornmesser, Grötknechte, 1 Mausfänger, 1 Stadtphysikus — das ganze im Dienste der 
Stadt tätige Personal betrug 44 Personen, bei einer Gesamtzahl von zirka 70 Bürgern 
gewiß reichlich genug. Es sei mir übrigens gestattet, die Einrichtung des sogenannten 
Stadtregiments, insbesondere der leitenden Stellen, noch etwas näher zu erläutern. 

Der äußere Rat versammelte sich nie allein; er bildete vielmehr mit dem innern 
oder kleinen Rat zusammen den großen Rat oder das Plenum. Das Plenum hatte 
keine regelmäßigen Sitzungen, sondern versammelte sich nur, wenn Gegenstände vorhanden 
waren, welche über die Zuständigkeit des kleinen Rates hinausgingen. Solche waren die 
Anlage von neuen Steuern, Kauf und Verkauf städtischer Grundstücke, Kapitalaufnahmen, 
Veräußerung hoher Rechte, der Weinspruch, die jährliche Rechnungsabhör. Gewählt 
wurden die Mitglieder des äußern Rates, wie es scheint, abwechslungsweise von den 
Zünften, und zwar auf Lebenszeit, bezw. bis zum Vorrücken in den innern Rat. 

Der innere Rat versammelte sich ordnungsmäßig alle 14 Tage, wozu nach Be-
darf außerordentliche Sitzungen kommen. Bier Mitglieder waren Zunftmeister, so daß 
jede Zunft im Rat vertreten sein mußte. Die andern vier wurden vom Rat selbst gewählt 
und zwar aus der Zahl derjenigen Bürger, die wohl lesen, schreiben und rechnen konnten 
und mit den andern Ratsgliedern nicht allzu nahe verwandt waren. Ueber die Befug-
nisse des innern Rats existiert die etwas vage Bestimmung, „es sollen mit Ausnahme 
der Gegenstände, die vor den großen Rat gehören, alle Borfallenheiten, wie die Namen 
haben mögen, vor den kleinen Rat gebracht, bei diesem erörtert und ausgemacht werden." 
Aus der Praxis ergibt sich, daß dieser innere Rat Polizei-, Verwaltnngs- und Justiz-
behörde war. Er handhabt die öffentliche Ordnung, ernennt die niedern Beamten, 
übt durch feine Kommissionen die Feuerschau, die Brot-, Reben- und Luckenschau; er 
übt die Vogteigewalt über die Herrschaft Baumgarten; er ernennt und kontrolliert das 
Rentamt, das Steueramt, den Waldmeister und dessen Knechte, den Stadtkellermeister, 
den Stadtphysikus, Präceptor, Stadtkaplan u. s. w. Die juridische Gewalt des Rats 
erstreckte sich über die freiwillige und unfreiwillige, bürgerliche und Strafjustiz. Er 
verhängt Geldstrafen, kleine Freiheitsstrafen, die im Türlitor abgesessen wurden; ent-
ehrende Strafen, bestehend hauptsächlich im Prangerstehen, wobei die Männer den 
spanischen Mantel tragen mußten, die Weiber in die Geige gespannt wurden; Zuchthaus-
strafen, die laut einem bestehenden Vertrag in Ravensburg verbüßt wurden; endlich die 
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Todesstrafe, welche am Galgen beim Riedle oder mit dem Schwert vollstreckt wurde. 
Nur die ehegerichtlichen Fälle waren der Konstanzer Kurie vorbehalten. Gegen die Urteile 
des Rats hatten die Bürger das Recht der Berufung an den Rat zu Ueberliugen; außer-
dem appellierten sie an beliebige Juristenfakultäten, an das Reichskammergericht, an den 
Kaiser, ohne daß hierüber irgendwelche gesetzliche Bestimmungen zu finden wären. 

Zum innern Rat zählen noch der Bürgermeister, der Stadtammauu und der 
Kanzleiverwalter. Der Bürgermeister, welcher an Geld 60 Gulden, dazu 15 Aymer 
Wein, 18 Klafter Holz jährlich bezieht, führt den Vorsitz in den Ratsfitzungen und sorgt 
für Ausführung der Ratsbeschlüsse. Der Stadtammann, welcher 50 Gulden und auch 
an Naturalien etwas weniger als der Bürgermeister genießt, scheint vorwiegend mit 
Justizangelegenheiten befaßt zu sein (wenigstens geht dies aus der häufigen Titulatur 
praetor hervor), und hat den Bürgermeister so oft nötig zu vertreten. Bürgermeister 
und Stadtammann werden je nur aus ein Jahr gewählt; bei der Neuwahl wird regel-
mäßig der Bürgermeister Stadtammann und der Stadtammann Bürgermeister. — Da 
man auch in frühern Zeiten mit 60 bezw. 50 Gulden Jahresgehalt nicht leben konnte, 
und irgendwie nennenswerte Accidenzien mit beiden Stellen von rechtswegen nicht ver-
bunden waren, so ist klar, daß die Inhaber dieser Aemter nebenbei — oder auch in 
erster Linie — irgend einen Broterwerb treiben mußten: so war beispielsweise der 
Bürgermeister Spannagel, den wir noch kennen lernen werden, Schiffmeister und Korn-
Händler, der Stadtammann Ganter Wirt. — Daß gerade keine hohen Anforderungen 
an die Arbeitskraft dieser Herren gestellt wurden, dürfte aus der Antwort zu schließen 
sein, die dem 77 Jahre alten Stadtammann bezw. Bürgermeister Keeß auf sein Pen-
sioniernngsgesuch im Jahre 1790 seitens des Magistrats zuteil wurde: daß „wohllöbl. 
Magistrat überzeugt ist, Herr Stadtammann Keeß ohnerachtet seines Alters seine auf-
habende Aemter nach Pflichten zn versehen mit Geistes- nnd Leibesfähigkeiten im Ueber-
fluffe versehen" sei. 

Etwas anders stand es immerhin mit dem Kanzleiverwalter, welcher zwar im 
Magistrat nur beratende Stimme hatte, aber, falls er etwas verstand, die Seele des 
Gemeinwesens fein konnte. Er war weitaus der höchstbesoldete Beamte, sofern er neben 
freier Wohnung, Garten, beträchtlichen Gebühren, 100 Gulden Geld und neben den 
Naturalien des Bürgermeisters 25 Scheffel Veeßeu und 4 Scheffel Haber bezog. 

Alljährlich im Mai war Schwortag, an welchem die Aemter neu besetzt, die Rang-
folge der Zünfte verlost und die sämtlichen Bürger vereidigt wurden. 

Dieser Verwaltungsapparat mag manchem vielleicht allzn kompliziert oder auch 
allzu demokratisch erscheinen; allein im ganzen scheint er nicht übel auszusehen. Indessen, 
bei einer Maschine, auch bei einer Staatsmaschine, kommts weniger darauf an, wie sie 
aussieht, als darauf, wie sie arbeitet. Ehe ich darauf eingehe, darf ich wohl an die 
sattsam bekannte Tatsache erinnern, daß sich die reichsstädtischen Einrichtungen in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts fast überall, auch an großen Orten, ganz entschieden 
überlebt hatten. Die grausame Satire, die Christoph Martin Wieland in seinen 
Abderiten gegen seine Vaterstadt Biberach losgelassen hat, trifft nicht nur die Stadt am 
Gigelberge. Vetternwirtschaft und Cliquenwesen, Krämergeist und spießbürgerliche Eng-
herzigkeit, endloses Prozessieren um des Esels Schatten, liederliche Verwaltung, lächerlicher 
Dünkel, ein höchst grundloses Pochen aus reichsstädtische Privilegien — das fand sich 
vermutlich auch in Ravensburg oder in Lindau. Allein es läßt sich denken, daß die 
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Schädlinge des Reichsstadtwesens in Buchhorn erst recht gediehen sind, in Buchhorn, 
das neben Buchau am Federsee zu den mindesten unter allen Reichsstädten gezählt hat. 
Wenn Buchhorn jemals eine Blütezeit erlebt hat, so muß dies wohl damals gewesen 
sein, als es in der Lage war, dem Bischof von Konstanz die Herrschast Baumgarten 
abzukaufen und dadurch das Stadtgebiet um ein mehrfaches zu vergrößern. Es ist diese 
Erwerbung nach meiner Kenntnis der einzige gescheite Streich, der den alten Buchhornern 
— neben vielen Schwabenstreichen — historisch nachgewiesen werden kann. Aber seit 
dieser Tat (1472) sind bis zu dem Zeitraum, der uns beschäftigt, 300 Jahre vergangen, 
und diese 300 Jahre waren eine Zeit des stetigen Niederganges. Mit dem dreißigjährigen 
Kriege begann für die Stadt die Periode des Verkaufs und der Verpfändung von Gütern, 
sowie des Schnldenmachens in immer größerm Stile, und im Jahre 1752 betrug die 
städtische Schuld die nette Summe von 51,484 Gulden und etlichen Kreuzern, während 
die jährliche Einnahme zur Bestreitung der laufenden Ausgaben im Durchschnitt um 
1266 Gulden unzulänglich war. Das bedeutet, daß die Stadt schon damals vor dem 
Bankrott stand. Die frühern Arbeiten zur Geschichte von Buchhorn, soweit sie mir be-
kannt sind, sind von der Anschauung beherrscht, daß die Stadt lediglich durch die Fran-
zosenkriege am Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts zu Grunde gerichtet 
worden sei. Das ist entschieden nicht richtig: vielmehr ist die Zerrüttung des Stadt-
Wesens allmählich, als Folge ihrer eigensten Verhältnisse, eingetreten. Sie ist nicht wie 
eine Eiche oder wie ihr Wappenbaum, die Buche, von einem Sturm geknickt worden. 
Sie ist von innen heraus verfault wie eine der Weiden an ihrem Seegestade. Die 
Franzosenkriege haben ihr dann freilich vollends den Rest gegeben. 

Infolge der genannten Finanzkalamität war die Stadt mit ihren Verpflichtungen 
gegen das Reich und den schwäbischen Kreis, dem sie angehörte, beständig im Rückstand. 
Dies war der Grund, daß seitens des Kaisers Franz I. an die beiden Vorstände des 
schwäbischen Kreises, den Bischof von Konstanz und den Herzog von Württemberg, der 
Auftrag erging, die Verwaltung der Reichsstadt durch eine Lokalkommission (natürlich auf 
Kosten der Stadt) untersuchen zu lassen. Diese Kommission — Subdelegatiouskommission 
lautet der genaue Titel — erschien im Jahre 1752; sie bestand aus dem bischöflich 
konstanzischen Rat von Blaicher und dem herzoglich württembergischen Regiernngsrat 
Oetinger und scheint ihre Sache gründlich genommen zu haben. Bon ihr stammt eine 
„Instruktion unb Interimsverordnnng, wonach sich der Magistrat und das 
Rentamt der Reichsstadt Buchhorn bis auf eiulangend-weitere Allerhöchste 
Befehle in Administration ihres Stadt- und Kameralwesens zu achten", 
datiert 7. Oktober 1752. 

Diese Instruktion erteilt nicht nur genaue Anweisung, wie die Administration des 
Stadtwesens künftig zu geschehen habe, sondern zählt auch die Mißbräuche auf, die vorher 
eingerissen waren. Und dies ist für uns das Interessantere. 

Der Hauptübelstand wird mit folgenden Worten aufgezeigt: „Man hat vonseiten 
Kayßerlicher Commission mit vielen Befrembden ersehen, daß sowohl von seilen des Klein-
und großen Raths, alß der Stadt-Rechnerey durch die bey allen nur erdenklichen Ge-
legenheiten sich selbst gemachte und attribnirte accidentien, Taggelder und Wein Trünke 
gemeine Stadt Cassa von Tag zu Tag um alle paare Mittel gebracht, darneben aber 
der Keller fast alle Jahr ausgeleeret worden, also, daß, wann es auf abführuug der 
Reichs- und Sryß-Praestandorurn, auch bezahlnng der Passiv-Capital ziuse, und andere 
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höchst nöthige Ausgaben angekommen, darzn keine Mittel aufzubringen geweßen, wovon 
dem Publico allerhand Kostbahre Executiones und Processe zugewachsen." Es werden 
sodann alle „accidentien und Benuznngen an Geld, Wein und Naturalien" aufgezählt, 
die herkömmlicherweise seitens der Magistratspersonen in Anspruch genommen worden 
waren, z. B. Herbsttrünke, Feuerschau-, Luckenschau-, Reebschau-, Zehntbeschreibnngs-, 
Fastnachtstrünke; ferner Trünke am heiligen Blutritt und fast allen Fest- und Feyertägen 
im Jahr, an Herbstletze, Vogtsatzung, Aichelschlag, bei den Kreuzgängen, am Schwörtag, 
bei deueu Rechnnngsabhören, bei der Viehbenediziernng, lauter Trünke, deren Teilnehmer 
neben dem Wein „ganz ohnnöthig- und überflüssigerweise" auch noch Geldbeträge aus der 
Stadtkasse in Empfang nahmen; dazu kommen noch Neujahr-, Fastnacht-, Osterey-, 
Pfingst-, Kirchweih-, Jahrmarkts-, Exekntions-, Jnspektions- und andre so betitnlte pro 
labore-Getdei". Ich habe die Liste etwas abgekürzt, um nicht zu ermüden. Aber das 
Gesagte wird genügen, um den Schluß zu begründen, daß die Buchhorner Ratsherren 
ihre Stellung in einer für unsre Begriffe skandalösen, aber auch für die damaligen An-
schauungen immerhin ungewöhnlichen Weise mißbrauchten, um sich aus Kosten der Stadt 
zu bereichern und zu betrinken. 

Man kann hieraus abnehmen, wie die sonstige Amtsführung gehandhabt wurde. 
Einige Beispiele mögen noch folgen: Man Pflegte jährlich zwei Steuern zu erheben, je 
10 Kreuzer auf 100 Gulden Vermögen, ohne daß auf die wechselnden Bedürfnisse der 
Stadtkaffe Rücksicht genommen wurde; die Instruktion bemerkt: „was die zwei Anlaagen 
zur Bestreitung der Reichs- und Kreis Praestandorum nicht zugelangt, hat man durch 
Kapitalaufuahmb bestritten, folglich die Stadt mit mehrerer Zinszahlung beschweret, 
dadurch das Verderben nur immer größer, den Schaden unheilbarer gemacht." Vielfach 
standen auch die Steuern nur auf dem Papier, wurden nicht eingetrieben, sondern unter 
den Restanten n(ichgeführt, „dem Publico aber das Nachsehen gelassen." 

Besonders heftig klagt die Kommission über die Art, wie der Seewald, das kost-
barste Besitztum der Stadt, behandelt wurde. „Mau hat mit Verwunderung vernommen, 
auf was vor eine unverantwortliche Arth man an Seiten der Stadt mit denen Wal-
düngen umgegangen, und wie schändlich man solche ohne Ausnahme, sowohl von Seiten 
der Vorsteher, als der gemeinen Bürger verwüstet . . ."; es sei schon so weit, „daß ein 
gänzlicher Holzmangel zu besorgen, worüber die ohnschuldigen Nachkommen billig Rache 
zu schreyen, Kaiserliche Mayestat aber etil ernstliches Einsehen zu nehmen Ursache haben." 
Die Bürger verkauften z. B. ihre Bürgergabe, 4 Klafter, nach auswärts, und holten 
sich im Wald, was sie brauchten; und nicht nur von Einheimischen, fondern auch von 
Fremden (z. B. St. Georgenern) wurde im Seewald Holz zusammengestohlen, daß es 
eine Art hatte. 

Am bedenklichsten muß es bei der Rechtspflege ausgesehen haben. Und das ist am 
allerwenigsten zu verwundern. Denn fürs erste befand sich im Bnchhorner Gerichtshof, 
d. h. im kleinen Rat, kein einziges rechtskundiges Mitglied. Schlimmer noch ist das 
andre, daß wohl jeder Bürger ohne Ausnahme im Rat einen ober mehrere Verwandte 
sitzen hatte, unb baß selbst abgesehen hievon in einem so kleinen Gemeinwesen bie Bürger-
schaft unter sich, also auch bie Ratsglieber mit ben anbern Bürgern, in Liebe unb 
Haß so mannigfaltig unb so stark verhängt waren, baß von einer unparteiischen Stellung 
bes Rats zu vorliegenben Rechtsfällen von vornherein gar keine Rebe sein konnte. Die 
meisten Strafurteile, bie ich vorgefunden habe, beziehen sich auf Beisassen, Untertanen, 
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Fremde; wenn aber zwei Bürger gegen einander prozessierten, so liefen sie statt zum 
Magistrat entweder zum Landgericht nach Weingarten-Altdorf, wo sie selbst Heirats- und 
Kaufkontrakte konfirmieren ließen, oder erklärten sie dem Rat, daß man bei ihm ja doch 
keine Gerechtigkeit finde, daß sie also sofort an den Rat zu Uberlingen appellieren. Es 
wurde nämlich sehr viel prozessiert, nicht nur von der Stadt, sondern auch von den 
Bürgern; und ich erinnere mich keines Prozesses, bei welchem die Parteien sich mit dem 
Ueberlinger Spruch beruhigt hätten: es mußte mindestens noch eine Juristenfakultät 
angerufen werden; der Streit des Matthias Wagner gegen den Zunftmeister Bosch 
„puncto des durch erbauten Salva Venia Schweinestalls gesperrten Kellerlichts" ist 
zuletzt vor den Kaiser gekommen. Bei solchen Umständen ist das keineswegs rätselhaft, 
daß die Leute verarmten; wohl aber das, daß sie immer noch die Kosten für ihre Prozesse 
aufzubringen vermochten. Ueberhaupt zeugt fast jedes Aktenblatt aus den letzten Jahr-
zehnten der Reichsstadt von Feindschaft, Animosität, Parteihaß innerhalb der Bürger-
fchaft, wie innerhalb des Magistrats, wovon wir noch manches werden zu hören bekommen. 

Was nun die Vorschriften betrifft, welche seitens der Kommission erlassen wurden 
und durch deren Befolgung „Kayßerliche Mayestät bewogen werden möchten, die schwere 
Verschuldung, welche Magistrates durch das schon viele Jahre her so schlecht admini-
strirte Justiz- und Kameralwefen sich aufgeladen, in allerhöchsten Gnaden anzusehen und 
die wohlverdiente Bestrafung zu mildern" — so ist ja das alles gut gemeint und wohl 
überlegt. Aber mächtiger als Allerhöchste Verordnungen sind zuweilen die realen Ver-
Haltnisse, und diese waren die alten: ist ja doch kein einziger der städtischen Beamten, 
die an der schlechten Administration schuldig waren, abgefetzt oder auch nur bestraft worden. 
Und in armseligen Verhältnissen stellt sich nicht selten der verhängnisvolle Zirkel ein: 
je geringer die Einnahmen, je schlechter werden sie verwaltet; und je schlechter die Ver-
waltung, desto mehr verringern sich die Einnahmen. Ein Staatswesen, dessen Oberhaupt 
ein Gewerbetreibender ist, der nebenbei seine Kunden regieren soll; ein Staatswesen, 
dessen oberste Verwaltungsbehörde aus armen Schluckern besteht, die keinen Kreuzer an-
sehen können, ohne sein zu begehren; ein Staatswesen, dessen oberstes Tribunal schlecht-
hin alle diejenigen Eigenschaften besitzt, die geeignet sind, es zur Ausübung des Richter-
amts unfähig zu machen — ein solches Staatswesen trägt den Keim der Fäulnis in 
sich selbst. 

Eine Besserung konnte nur eintreten, wenn eine stärkere Macht der unglücklichen 
Stadt nicht nur durch Verordnungen, sondern durch materielle Förderung zu Hilfe kam. 

III. 

Und das ist in der Tat in letzter Stunde geschehen. Unter dem 28. Juli 1755 
erging aus der Kanzlei des Kurfürsten Max Joseph von Bayern ein Schreiben an 
Bürgermeister und Rat von Buchhorn, des Inhalts, daß Jhro Churfürstliche Durchlaucht 
zur Aufrechterhalt- und Versicherung dero Salz- und Fruchtausgangs in die Schweiz 
sowohl, als zur Beförderung andrer auswärtiger Negotien einen förmlichen Kommerzim-
traftat mit einem an dem Bodensee gelegenen Reichsstand abzuschließen gedenke, und daß 
zu diesem Behuf das Augeninerf seiner Durchlaucht vorzüglich auf die Reichsstadt Buch-
horn gerichtet sei. Die Chursürstliche Regierung bot folgende Bedingungen: erstlich er-
hält die Stadt vyn jedem Faß Salz eine Legstattsgebühr von 12 Kreuzern, von jedem 
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Malter Frucht 4 Kreuzer, von sonstiger Ware ebenfalls entsprechende Rekoguitiousgebühr. 
Dagegen hat zweitens Chnrbayern das Recht, in Buchhorn einen eigenen Beamten nebst 
Stadlmeister niederzusetzen und für denselben ein eigenes Hans einzntnn, so daß diese 
Beamten niemanden als Sr. Churfürstlicheu Durchlaucht in Bayern unterworfen sein 
und alle Jura zu genießen haben sollen, welche sonst in den Handelsplätzen den Konsuln 
der Nationen oder in andern Reichsstädten einem Residenten zu statten kommen. Drittens 
verpflichtet sich Buchhorn, die Wege und Straßen, sowie den Stappel am See in guten 
Stand zu setzen, die erforderlichen Magazine zu erstellen und für die Sicherheit der 
Niederlagegüter zu haften. — Um über diese Punkte einen Bertrag abzuschließen, werde 
gegebenenfalls ein churfürstlicher Kommissär nach Buchhorn gesandt werden. 

Die Antwort Buchhorns muß zustimmend gelautet, jedoch zwei Bedenken geltend 
gemacht haben: erstens fühlten sie sich außer stände, das zur Reparation der Straßen 
und zur Erstellung der Magazine erforderliche Geld auszubringen; sodann fürchteten sie, 
daß ihrer reichsstädtischen Freiheit Abbruch geschehen und deshalb seitens des Kaisers 
Widerspruch erhoben werden möchte. Dies geht aus einem weitern churfürstlichen Schreiben 
hervor, worin ihnen mit Rücksicht auf ihre bedrängten Umstände ein Borschuß von 
8000 Gulden, sowie für den Fall reichsregimentlicher Einwendungen jede erforderliche 
Protektion und assistence zugesichert wurde. 

So wurde denn schon im August 1755 der Kommerzientraktat wesentlich nach den 
angeführten Bedingungen auf ewige Zeiten, also unkündbar, abgeschlossen. 

Um die Bedeutung desselben zu würdigen, müssen wir uns gegenwärtig halten, 
daß Bayern dazumal den Lech als Westgrenze hatte, also vom See und damit vom 
Zugang zur Schweiz weit entfernt war. Durch den Buchhorner Vertrag wurden also 
dem bayrischen Außenhandel die Tore der Schweiz geöffnet. Gelang es, diesen Handel 
in Schwung zu bringen, so floß anderseits der Stadt Buchhorn eine sehr beträchtliche 
Einnahme, den Buchhorner Bürgern, nicht nur den Schisfleuteu, ein namhafter Verdienst 
zu. — Aber ohne Zweifel gingen die Absichten Bayerns noch weiter. Dies geht schon 
daraus hervor, daß neben dem eigentlichen Vertragsinstrument noch articuli separat! 
festgesetzt wurden, von welchen offenbar der Kaiser und die Höfe von Konstanz und 
Ludwigsburg nichts erfahren sollten: hierin wurde den Buchhornern ein Vorschuß von 
25,000 Gulden zugesichert, wofür sämtliche Renten und Gefälle der Stadt an Bayern 
verpfändet werden mußten. Hiedurch bekam Bayern ein sicheres Mittel in die Hand, 
um der Reichsfreiheit Buchhorns zu gelegener Zeit einen Strick zu drehen. Außerdem 
erfahren wir aus den Separatartikeln, daß schon vorher Verhandlungen zwischen Buch-
horn und dem österreichischen ErzHaus schwebten „wegen Erwerbung des erzherzoglichen 
Schutzes und Cediruug des Zoll-, Besatz- und Verköstigungsrechts" — Verhandlungen, 
die aber noch nicht perfekt geworden waren, und welche sich Buchhorn nunmehr abzu-
brechen verpflichtete. 

Also auch Oesterreich hatte Absichten ans Buchhorn; aber Bayern hat diese durch 
rasches Handeln durchkreuzt. Aehnlich, aber umgekehrt, wie später Bayern den Versuch 
gemacht hat, die Herrschaft Montfort zu erwerben, die ihm jedoch von Oesterreich weg-
geschnappt worden ist. Kundige werden sich hier von selbst der gespannten Verhältnisse 
erinnern, die damals zwischen Bayern und Oesterreich obwalteten, und die später zu dem 
sogenannten Kartoffelkrieg geführt haben. Nehmen wir ferner hinzu, daß Bayern später 
auch in Lindau auf ähnliche Weise Fuß gefaßt hat wie in Buchhorn, nämlich gleichfalls 
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durch Errichtung einer Salzniederlage 1771, so erkennen wir in dem Buchhorner Salz-
vertrag vom Jahr 1755 die erste Etappe einer energischen, zielbewußten Aktion Bayerns, 
die ihm an den Usern des schwäbischen Meeres einen Besitzanteil sichern sollte. Es ist 
mir nicht bekannt, ob diese Zusammenhänge jemals aufgehellt worden sind; in unsern 
Jahrbüchern ist von Beziehungen zwischen Bayern und Buchhorn überhaupt nichts zu 
finden; ich möchte aber dem Gegenstand immerhin eine Wichtigkeit beilegen, die über 
das rein lokalgeschichtliche Interesse hinausgehen Dürfte.1 

In der Tat entwickelte sich nunmehr ein lebhafter Salzverkehr, dessen Straße von 
München über Landsberg, Mindelheim, Memmingen, Ravensburg nach Buchhorn führte. 
Das Gröthaus und das Kornhaus, welche von Bayern sofort in ausschließlichen Gebrauch 
genommen wurden, erwiesen sich bald als baufällig und als zu klein, und so verlangte 
Bayern schon 1759 von der Stadt Buchhorn die Erstellung eines neuen, großen Haupt-, 
Salz- und Fruchtmagazins, wozu die Niederlegung eines Häuserkomplexes am Stappel 
und die Erstellung eines 400 Schuh langen, 60 Schuh breiten Gebäudes als erforderlich 
bezeichnet wurde. Die Buchhorner flehten die bayrische Hofkammer an, das Magazin-
gebände selber zu bauen, und der Churfürst erklärte sich diesem „neuen Gedanken nit 
abgeneigt": es erfolgte im Juli 1759 von München ein Additionalrezeß, wonach der 
Churfürst „den ganzen Tractnm für eigen übernimmt, wie solcher gegen Aufgang mit 
der Stadtmauer, gegen Niedergang mit Bürgermeister Ganters Haus, gegen Mittag 
mit dem Seegestatt, und gegen Mitternacht mit der Gaffen begrenzt ist." Natürlich 
kaufte der Churfürst die bisher auf diesem Platz gestandenen Gebäude, und der ganze 
Traktus wurde nunmehr bayrisches Staatsgebiet, wie die bayrischen Salzbeamten und 
Bediensteten bayrische Untertanen blieben. Im Jahr 1760 wurde der Bau fertig. 

Dies ist der Ursprung des berühmten bayrischen Salzstadels, jetzigen Hauptzollamts-
und Niederlagsgebäudes am Hafen, von welchem, so viel ich weiß, bis jetzt vielfach die 
Meinung war, derselbe stamme aus der sogenannten bayrischen Zeit Buchhorns, d. i. aus 
den Jahren 1802—1810. Eine bayrische Zeit wars allerdings für Buchhorn schon 
seit 1760, fofern Bayern innerhalb der Reichsstadt ein eigenes Territorium besaß, das 
nicht nur im Verhältnis zur Ausdehnung der übrigen Stadt einen beträchtlichen Raum 
einnahm, fondern vermöge seiner Lage am Hafen der wertvollste Stadtteil war; sofern der 
maßgebende Mann in Buchhorn jetzt nicht mehr der Bürgermeister, sondern ganz un-
zweifelhaft der bayrische Salzbeamte war; und sofern das Erwerbsleben in Buchhorn 
sich seitdem in erster Linie um den bayrischen Salzverkehr drehte; denn nicht nur die 
Schiffer lebten ganz von Bayern, sondern zahlreiche Bürger gaben ihr Gewerbe auf 
und fanden als Handlanger beim Salzladen ein reichlicheres Brot als zuvor. Es sind 
nämlich jährlich an die 25,000 Fässer Salz in Buchhorn umgeschlagen worden. Und 
endlich hat der Buchhorner Staatshaushalt durch den bayrischen Salzhandel ein völlig 

1 Nachträgliche Erhebungen in den Archiven zu München und Stuttgart haben ergeben, daß sowohl 
die kaiserliche Regierung in Wien, als die Fürsten des schwäbischen Kreises unmittelbar nach dem Bekannt-
werden des Kommerzientraktats gegenüber dem Kurfürsten von Bayern denselben Verdacht hegten, den 
ich oben ausgesprochen habe, daß es aber dem bayrischen Vertreter in Wien, Grasen Königsfeld, gelungen 
ist, die erregten Gemüter zu beruhigen. Was Buchhorn betrifft, so finde ich jetzt selbst, daß Bayern 
wenigstens vom Jahr 1759 an, nachdem es im souveränen Besitz des einzig wertvollen, am Hafen ge-
legenen Stadtteils sich schon befand, kein sonderliches Verlangen getragen haben wird, die staatliche 
Unabhängigkeit des dürftigen Nestes anzutasten; aber eben hiedurch wird die obige Auffassung gerade 
bestätigt, nicht widerlegt. D. V. 
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neues Gesicht bekommen, und zwar ein sehr viel vorteilhafteres: Die Einnahmen der 
Stadt betrugen um 1760 im Durchschnitt 8300 Gulden, wovon nicht weniger als 
3600 von dem Salzverkehr stammten; allerdings waren auch die Ausgaben sehr beträcht-
lich gestiegen, und zwar durch die Kosten der Straßenreparation. Wie groß aber trotz-
dem der Vorteil für die Stadt war, geht daraus hervor, daß dieselbe in der Zeit zwischen 
1760 und 1770 ihre Schuldenlast von über 50,000 Gulden auf 40,000 Gulden hatte 
vermindern können. Ein weitres Projekt Bayerns hat sich zerschlagen, ein Projekt, mit 
dem sich auch die heutigen heftigsten Gegner des Salzstadels wohl eher ausgesöhnt hätten, 
wenn es zur Ausführung gekommen wäre: die Errichtung eines churfürstlich bayrischen 
Bräuhauses in Buchhorn (1770). 

IV. 

Aus dem Gesagten erhellt nun zwar, daß die materiellen Verhältnisse der Stadt 
und Bürgerschaft sich gegenüber dem Jahr 1752, von welchem wir ausgegangen sind, 
wesentlich gebessert haben. Nun erhebt sich aber die Frage, ob auch die innre Ordnung 
des Stadtweseus eine bessere geworden, ob Friede unter der Bürgerschaft eingekehrt, ob 
eine moralische Hebung Buchhorns damit Hand in Hand gegangen ist? Ich bedanre 
im voraus, daß ich bei der kurzen Darlegung, für welche ich noch Ihre Geduld erbitte, 
die innern Zustände unsres Städtchens auch für diese Zeit nicht werde rühmen können, 
freue mich aber nmsomehr, auf mildernde Umstände plaidieren zu dürfen. Und zwar aus 
folgendem Grunde: Obgleich Buchhorn als freie Reichsstadt niemand als den Kaiser 
über sich haben sollte, so gab es doch eine ganze Anzahl fremder Herrschaften, die in die 
Buchhorner Angelegenheiten etwas darein redeten. Das waren einmal die mächtigen 
Nachbarn, Kloster Hofen, hinter welchem Weingarten stand, Kloster Kreuzlingen, das in 
Buchhorn einen Bogt unterhielt; es waren die Kommissionshöfe, d. h. der Bischof von 
Konstanz und der Herzog von Württemberg, die seit 1752 eine ständige Aufsicht über 
die Stadt übten, und von denen insbesondre der erstre für jede Denunziation geographisch 
sehr nahe lag; und es war endlich Chnrbayern, das in Buchhorn seinen Residenten 
hatte. Dies hatte für die innern Verhältnisse der Bürgerschaft eine verhängnisvolle 
Wirkung: Die in einer so kleinen Bürgerschaft selbstverständlichen Streitigkeiten, die 
Konkurrenz der Familien und Cliquen, die sich gegenseitig den Rang abzulaufen suchten, 
die namentlich um die Herrschaft im Rate kämpften, — diese häuslichen Streitigkeiten 
erhielten nun ein politisches Ferment dadurch, daß jede Gruppe, um ihre Sonderinteressen 
zu fördern, ihren Rückhalt an einer der in Buchhorn konkurrierenden fremden Regierungen 
suchte. Es liegt auf der Hand, daß dies zu einer Schärfung der Gegensätze führen 
mußte; und es begreift sich, daß, so lange keine ruhigen Verhältnisse eintraten, eine 
Neuordnung des Stadtwesens im Sinne der Interimsverordnung nicht eintreten konnte. 

Die Verwaltungsorgane, Bürgermeister, Stadtammann, Räte und wie sie alle 
heißen, zeigten keine Lust, „sich die bis dahin impune genossenen utilitäten entziehen 
zu lassen," fälschten entweder die Rechnungen zu Gunsten ihres Privatbeutels, oder sie 
legten überhaupt keine Rechnung ab. Die bessern Elemente des Rats imd der Bürger-
schaft wagten nicht einzuschreiten: wer wäre denn auch in ganz Buchhorn zur Aus-
Übung einer durchgreifenden Rechnungskontrolle befähigt gewesen? Als freilich infolge 
des Salzverkehrs größere Einnahmen und Ausgaben erwuchsen, da ist das Verständnis 
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in weitre Kreise gedrungen, daß man nicht wohl im alten Schlendrian fortwursteln 
könne, daß vielmehr Ordnung geschaffen werden müsse. Im Jahr 1758 vereinigte sich 
eine größere Anzahl von Ratsgliedern und Bürgern unter Ignorierung der Stadthäupter 
zu einer Eingabe an die Kommissionshöfe, worin diese gebeten werden, der Stadt einen 
tüchtigen Kanzleiverwalter zu geben, und zwar keinen hiesigen, sondern den seitherigen 
Ravensburger Rentamtsverwalter Anton Stapf, mit dessen Hilfe endlich nach sechs Jahren 
vielleicht ein Anfang mit der Durchführung der nötigen Reform gemacht werden könnte. 
Diefem freilich nicht ordnungsmäßigen Gesuch wurde entsprochen, Stapf wurde durch 
die Kommissionshöfe ernannt, und die Gegner bissen die Zähne zusammen: sie bissen sogar 
in den sauren Apfel, dem neuen Kanzleiverwalter den Gehalt von 100 auf 450 Gulden 
erhöhen zu müssen. 

Es war ein guter Gedanke, die Ordnung des Stadtwefens einem Manne zu über-
tragen, der in geordnetem Verhältnissen seine Schule gemacht hatte und dem hiesigen 
Parteiwesen fern stand. Aber dem Mann war nicht auf Rosen gebettet. Er war eben 
ein „Hereingeschmeckter". Dies und der Ruf eines gewissenhaften, in Rechnungssachen 
rigorosen Mannes genügte, um die Anhänger des ancien regime gegen ihn mobil zu 
machen; es wurden öffentliche Versammlungen gehalten, worin die edelsten Seelen sich 
zu dem Vorsatz vereinigten, durch allerhand „Widersetzlichkeiten und Contradictionen" 
den neuen Kanzleiverwalter „von seiner Rigorosität und Accuratesse zu heilen"; wenn 
sonst nichts helfe, werde man ihn durch Rückbehaltuug seiner Besoldung mürb machen. 
Ohne Zweifel war es der Bürgermeister Ganter, der hinter diesen Intriguen steckte. 
Immerhin war die Zahl derer, die durch die seitherige Mißwirtschaft geschädigt waren, 
größer als die Zahl derer, die den Profit eingeschoben hatten. Und so fehlte es Stapf 
nicht an dem nötigen Rückhalt für seine durchaus uneigennützigen Bestrebungen. Er 
konnte es wagen, den Kampf gegen Bürgermeister Ganter zu eröffnen, dem er aus der 
Zeit seiner Rentamtsverwaltung eine Reihe gröblichster Pflichtverletzungen, Unterschlagungen, 
Büchersälfchungen, sowie haarsträubende Fälle von Bestechlichkeit nachzuweisen vermochte. 
Es gelang ihm 1761 die Absetzung Ganters und dessen Verurteilung zum Rückersatz 
der nachweislichen Rechnungsdefekte durchzusetzen; Stapf wurde dabei energisch unter-
stützt von dem Ratsmitglied Johann Adam Keeß. An Stelle des abgesetzten Ganter 
wurde sofort das Ratsmitglied Franz Johann Spannagel zum Bürgermeister erwählt. 
Allein Ganter ließ sich nicht ohne weitres absetzen; er appellierte an den Kaiser, in der 
untrüglichen Erwartung, daß die Entscheidung seiner Sache ad kalendas graecas ver-
tagt werden und er mittlerweile Gelegenheit finden werde, günstigen Wind in seine Segel 
zu fassen. Von Wien wurden Berichte eingefordert: man lieferte solche in ausschweifender 
Länge, einer umfaßt 133, ein zweiter 192 ungebrochene Folioseiten. Aber auch diese 
genügten dem Reichshosrat nicht; derselbe gab die Angelegenheit vielmehr an die Korn-
missionshöfe zur weitern Berichterstattung. Ueber diese Verhandlungen waren seit Ganters 
Absetzung schon vier Jahre verstrichen — und inzwischen hatte Ganter Gelegenheit ge-
funden, sich seinen ehemaligen heftigsten Gegner Keeß und den jetzigen Bürgermeister 
Spannagel zu intimsten Herzensfreunden zu machen — eine Friedfertigkeit, der wir die 
Bewunderung doch lieber versagen werden — und derselbe Magistrat, der den Ganter 
vor vier Jahren vor kaiserlicher Majestät als stadt- und kreiskundigen Erzbetrüger und 
meineidigen Schelm verklagt hatte, nahm ihn jetzt wieder in Ehren und Würden an und, 
was das wunderbarste, Kaiserliche Majestät refolmerten sich auf den von den Kommissious-
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Höfen gehorsamst erstatteten Bericht, „es denen vorkommenden Umständen nach bei der 
gütlichen Auskunft vor diesmal in Gnaden bewenden zu lassen." Die ganze Meute 
stürzte sich jetzt auf den Kanzleiverwalter Stapf, und nach weitern drei Iahren, 1768, 
wurde Stapf auf Betreiben der Ganter, Spannagel und Genossen seines Amtes entsetzt. 
Es war ein raffinierter Streich: zum Borwand diente lediglich die Tatsache, daß die 
Erhöhung des Kanzleiverwaltergehalts nur von den Kommissionshöfen, nicht aber vom 
Kaiser genehmigt, und selbstverständlich nicht durch die Jnterimsverordnnng von 1752 
festgefetzt war. Gerade die Leute, welche sich in ihrer ganzen Amtsführung nicht das 
geringste um jene Verordnung kümmerten, ja oft genug sich öffentlich über dieselbe lustig 
gemacht hatten — wußten eben diese Verordnung gegen einen Ehrenmann zu drehen, 
der sich die Durchführung derselben feit zehn Jahren zur Lebensaufgabe gemacht hatte. 
Gleichzeitig wurde noch dem Baumeister Rothmund, dem Grötmeister Reich und dem 
Zoller Bosch der Prozeß gemacht, nur aus dem Grunde, weil sie den Machenschaften 
des Bürgermeisters und Kornhändlers Spannagel Widerstand leisteten. 

Diefes ganze Verfahren gegen Stapf, Rothmund, Reich und Bofch wurde nun 
freilich durch einen Erlaß des Kaisers Joseph II. für null und nichtig erklärt und dem 
Magistrat, speziell dem Spannagel und seinen Adhärenten die kaiserliche Ungnade erklärt, 
ja sogar in Aussicht gestellt, daß „Wir die vor jetzo allermildest nachgesehene persönliche 
scharfe Ahndung auf die erste gegründete Beschwerde, zu endlicher Herstellung des so 
nothwendigen Ruhestands und erforderlichen friedlichen Betragens, gegen die Schuldigen 
nach aller Schärfe vorzukehren nicht ermangeln werden." Stapf und Genossen wurden 
also in pristinum officium et salarium eingesetzt; aber Spannagel und seine Adhärenten 
blieben auch in der Wolle sitzen. Die Spannung dauerte also nur in verschärftem Maße 
fort. Die gegnerischen Parteien, deren Anhänger sich durch die ganze Bürgerschaft ver-
teilten, marschierten zwar nicht mit Schwert und Schießgewehr gegen einander, wohl 
aber entwickelte sich ein Maulheldentum, das mit Hängen und Stechen um sich warf, 
daß es eilte Art hatte. Die rechtswidrigen Handlungen der Ratsmajorität führten zu 
Prozessen mit den eigenen Ofsizianten, welche der Stadtkaffe jährliche Prozeßkosten von 
durchschnittlich 400 Gulden eintrugen. 

Das Einzelne hievon möchte ich hier übergehen. Endlich im September 1772 
wurde dem Magistrat auf Befehl des Kaifers durch bie Kommissionshöfe eröffnet, daß 
eine Lokalkommission zur Untersuchung bes Stabtwesens nnb Beilegung ber Zwistigkeiten 
eintreffen werde, zu welchem Zwecke die Stadtkasse sofort einen einstweiligen Vorschuß 
von 800 Gulden einzusenden habe. Gerade als die Kommission erschien, starb Bürger-
in elfter Spannagel, gegen den sich die Untersuchung in erster Linie hätte richten sollen 
— übrigens eines natürlichen Todes. Im übrigen ist die Kommission mit Energie 
bremgefahren: sie setzte eine ganze Anzahl Ratsmitglieber ab, gerade diejenigen, welche 
die wichtigsten Nebenämter Hattert, ernannte neue Ratsherren, orbnete bie Neuwahl eines 
Bürgermeisters an, ans welcher ber seitherige Kanzleiverwalter Stapf hervorging, ber 
nicht einmal Buchhorner Bürger war — ben Buchhornern scheint ber Schreck in bie 
G lieber gefahren zu sein —; sie orbnete auch sonst alles Mögliche an, erteilte z. B. ben 
Befehl an ben Magistrat, sich gegen Chnrbayern in weitre Verbinblichkeiten unter keinen 
Umstänben einzulassen, also auch bie Verhanbluugeu wegen Errichtung eines bayrischen 
Bräuhauses in Buchhorn sofort abzubrechen; sie schärfte bie Bestimmungen ber Instruktion 
von 1752 unter gewissen Aenbernngen anss neue ein; sie burfte aber auch anerkennen, 
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daß der finanzielle Status der Stadt Buchhorn sich gegen den Erfnnd von 1752 gar 
sehr gebessert habe, so daß es bei geordneter Verwaltung und Einstellung der Feind-
seligkeiten innerhalb der Bürgerschaft ein leichtes sein werde, jährlich mindestens 1500 
Gulden Schulden zu bezahlen. Damit hat die Kommission zugleich, ohne es auszusprechen, 
dem Kanzleiverwalter Stapf die glänzendste Genugtuung erteilt; denn daß ihm, ber 
seither unb fortan bas Gewissen ber Stabtverwaltung bisbete, bas alleinige Verbienst 
zukam, wußte man bamals wohl allgemein. 

Ich möchte hier abbrechen, obgleich ich erst bie eine Hälfte bes Zeitraums geschil-
berl habe, besten Darstellung ich ursprünglich in Aussicht gestellt hatte. Die Darstellung 
ber zweiten Hälfte, bte wesentlich bitrch bte Schrecken ber Franzosenkriege beherrscht ist, 
behalte ich mir für ein andermal vor. Zu einem abgeruubeten Kulturbilb der Zeit 
von 1752—1773 fehlt freilich noch viel: es ließe sich noch manches erzählen, z. B. von 
dem Medizinalwesen oder richtiger von der Blüte des Kurpfuschertums im alten Buch-
horn; von den Schulverhältnissen, durch welche die Kasse der Stadt mit jährlich ganzen 
50 Gulden belastet war; von besonderem Interesse wären ferner die Rechtsverhältnisse 
der Vogteiuntertanen; aber ich darf mir nicht erlauben, Ihre Geduld noch länger in 
Anspruch zu nehmen. Indem ich Ihnen aber für das mir geschenkte Gehör meinen 
Dank abstatte, darf ich Ihre Blicke von der armseligen Vergangenheit unserer Stadt 
auf bie glücklichere Gegenwart richten. Denn bazwischen brin liegt bas ohne allen Zweifel 
glücklichste Ereignis, bas es für Buchhorn geben konnte, die Angliebermtg an ein größeres 
Staatswesen. Eine Ruine war bie alte Reichsstabt längst gewesen; nur durch den Anschluß 
an ein größres Ganze konnte aus der Ruine neues Leben erblühen. Statt dem Unter-
gang der sogenannten Reichsfreiheit eine höchst überflüssige Träne nachzuweinen, freuen 
wir uns der Tatsache, daß das württembergische Jahrhundert für unsre Stadt eine Zeit 
des steten Gedeihens gewesen ist. Und höher noch als der materielle Aufschwung ist 
der moralische Gewinn zu werten, der darin gipfelt, daß die Buchhorner durch jene 
Ereignisse in eine große Nation eingegliedert warben firtb, in ein großes Vaterland, 
wofür es ber Mühe wert ist zu leben, unb wenns sein muß, zu sterben. 

XXXIV. 2 



Geologischer Ausblick vom Bodensee nach den Alpen. 

V o r t r a g ,  
gehalten an der fünfunddreißigsten Jahresversammlung in Konstanz den 31. Juli 1904 

von 

Professor Dr. E. Fraas. 

Ich kenne kein landschaftliches Bild, das mich mehr fesselt und bezaubert, als der 
Blick vom See nach dem Gebirge; es mag ja sein, daß die Liebe am Heimischen 

mitspricht, oder daß der Kontrast wirkt, den wir Unterländer empfinden, wenn uns an 
Stelle unsrer lieblichen Kenperberge und der Mauer der Alb hier eine breite Wasserfläche 
und dahinter das majestätische Hochgebirge entgegenblinkt. Aber ich glaube doch, es 
steckt noch mehr dahinter; denn ich stehe nicht allein mit meiner Ansicht, sondern ich 
weiß, daß die meisten unter Ihnen mit mir fühlen und ebenso in unsern See verliebt 
sind wie ich, obgleich Sie das Bild viel öfter vor Augen haben, so daß es bei Ihnen 
beinahe zum Alltäglichen gehört. Es ist auch nicht bloß die Pracht der Farben, der 
Kontrast zwischen der ruhigen Fläche des Sees und der mächtig anstrebenden Linie der 
Berge, was uns hier fesselt, sondern viel und vielen unbewußt spricht dabei mit die 
Klarheit und Großartigkeit des Aufbaues in dem Gesamtbilde, das uns mit einem Blick 
ich möchte sagen eine halbe Welt übersehen läßt. Doppelt muß dieses Bild auf den 
Geologen einwirken, der rückwärts, d. h. nach Norden sich wendend in den Bergen des 
Heganes ein Bild vulkanischer Tätigkeit, in den in duftiger Ferne verschwommenen Höhen 
der Alb und des Randen den Typus normaler Plateauberge des Iura sieht, der sich 
inmitten einer alten Glaziallandschast weiß und mit den Blicken die Heimat der einstigen 
Gletscher und ihren Weg verfolgt bis zu den schneegekrönten Häuptern, die heute noch 
gleichsam die Relikten der Eiszeit tragen. Er sieht nicht bloß grüne Matten und stolze 
Bergriesen, sondern er sieht nach Süden gewendet eine geologische Welt vor sich, von 
den Schichten des Tertiäres bis zum Urgebirge; er sieht im Geiste die gewaltigen Kräfte 
walten, die diese Schichten aufeinandergetürmt und übereinandergeschoben haben, und sieht 
ebenso die zerstörenden Kräfte, welche das gewaltige emporgepreßte Gebäude wieder zerstört 
und zur heutigen malerischen Ruine herausmodelliert haben. 

Mit diesen Augen eines Geologen lassen Sie uns heute einen Blick aus die Ihnen 
wohlvertraute Landschaft werfen und folgen Sie mir zurück in die Entstehungsgeschichte 
unsres Alpenpanoramas. 
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Ich überspringe die nächste Umgebung und den See selbst, d. h. die Fragen der 
Glazialgeologen über die Bildung des Bodensees, die Verschiedensachen Vereisungen und 
die Umarbeitung der Moränen, die Anstiesnng der Täler u. bergt., denn diese Fragen 
sind von fachkundigster Seite schon des östern in diesem Kreise behandelt worden, und 
wende mich sofort den Bergen zu, welche auf der Schweizerseite den See umgürten. 

Vom Schienerberge mit dem berühmten Fnndplatze Oehningen ausgehend, von 
welchem Sie gerade hier in der Sammlung des Gymnasiums von Konstanz die reichste 
Aufsammlung beherbergen, verfolgen wir die Schichten des im ganzen normal gelagerten 
jüngern Tertiäres mit seinen Konglomeraten oder Nagelfluhselsen, den Sanden, Sand-
steinen und Mergeln, die von den frühern Geologen unter der Bezeichnung „Molasse" 
zusammengefaßt wurden. Entsprechend der Bildungsweise unterscheiden wir von oben 
nach unten die obere Süßwassermolasse, charakterisiert durch die Oehninger Stufe 
mit Landpflanzen von sudtropischem und mediterranem Charakter, dem sich auch die Fauna 
mit auffallend großen Fröschen, Salamandern (Anclrias Scheuchzeri) und Schildkröten 
anschließt, ebenso wie die Sängetiere mit Tapir, Wasserschwein und Mnntjakhirschen an 
die Snndainseln erinnern. Unter ihnen liegt die Meeresmolasse mit Haifischzähnen, 
Delphinen, Seekühen und zahlreichen Meereskonchylien, meist als Sandstein oder loser 
Sand entwickelt. Sie beweisen uns, daß noch in dieser geologisch jungen Periode ein 
Meeresarm die Alpen im Norden umsäumte, der im Osten mit den Tertiärmeeren des 
Wiener Beckens, im Westen mit denen des Rhonegebietes verbunden war. Unter der 
Meeresmolasse, von uns ans gesehen gegen Süden folgen die mächtigen Ablagerungen 
der untern Süßwassermolasse. In Oberschwaben sind es meist Mergel und Sande 
mit Landschnecken, während sich südwärts die Kiese mehren, die schließlich in viele 100 Meter 
mächtige Geröllschichten übergehen, die durch Kalk gleichsam zementiert die Nagelsluhe 
der Schweiz bilden, welche wir am schönsten am Wege von Zürich nach dem Rigi vor 
Augen geführt bekommen. 

Alle diese Schichten der Molasse tragen noch keinen alpinen, sondern voralpinen 
Charakter; sie sind mit dem Vorlande im Zusammenhang, indem sie sich nordwärts 
bis über die Donau auf die Alb hinauf verfolgen lassen; sie weisen auch nicht die den 
alpinen Lageruugsverhältuissen eigenen Störungen und Faltungen aus, sondern zeigen 
eine ruhige Lagerung, in welcher gewissermaßen der gewaltige Prozeß der Gebirgs-
bildnng ausklingt. Landschaftlich vom See aus betrachtet bilden sie jene weichen, mit 
grünen Matten und Dörfern bedeckten Höhen, welche die vordere Kulisse der gewaltigen 
Gebirgslandschaft bildet, die sich dahinter auftürmt. Erst mit der nächstältern Formation 
treten wir in das geologisch gesprochen alpine Gebiet ein; es beginnen jene tollen, 
für den Laien und oft auch für den Geologen verwirrenden Lagerungen, welche sich in 
Verwerfungen, Faltungen, Ueberschiebungen, Zerrungen und Stauchungen aller Art 
kund geben, die das Gestein zertrümmert, vielfach in seiner Struktur verändert 
und dabei jegliche Fossilien zur Unkenntlichkeit deformiert oder gar gänzlich zerstört 
haben. Kein Wunder, daß man manchmal den Eindruck bekommt, als ob hier eine 
gewaltige Hand das Gebirge wie einen Teig durchknetet oder wie mit einem Besen 
durcheinandergekehrt habe. Kein Wunder auch, wenn die Geologen sich streiten, ob sie 
ein Gestein als Tertiär oder Jura oder gar Paläozoisch anzusprechen haben; kein Wunder 
aber auch, daß gerade dieses Gebiet am meisten den Geologen reizt und zu unermüdlicher 
Arbeit anspornt. 
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Schon landschaftlich kennzeichnet sich dieses echt alpine Gebiet durch die schroffem 
und unvermittelten Bergformen, die sich leicht unterscheiden von den ruhigen, ich möchte 
sagen geordneten Linien der Vorberge. Mächtig streben in Zacken und Zinken die 
aufgerichteten oder gefalteten Kalkmaffen des Iura und der Kreide an, während die 
Sättel durch die Einlagerungen weicherer Tone und Schiefer ausgefüllt find. 

Aber auch abgesehen von der gestörten Lagerung tragen diese alpinen Schichten 
einen durchaus fremdartigen Charakter. Der Geologe nennt es „Facies" und spricht 
dementsprechend von „alpiner Facies", die grundverschieden ist von dem, was wir 
außerhalb der Alpen gewohnt find. Das ältere Tertiär oder Eozän fehlt außerhalb der 
Alpen am Randgebiete fast ganz und ist uns nur selten in den Spaltenausfüllungen des 
Jura als Bohnerzton mit Säugetierresten erhalten, während es in den Alpen eine mehrere 
tausend Meter mächtige fast petrefaktenleere Formation bildet, deren mariner Charakter 
durch Einlagerung von Nnmmulitenkalken gekennzeichnet ist. Es find kalkige Mergel, 
sandige Schiefer, Sandsteine und Kalke, die wir als „Flysch" bezeichnen, eine echt alpine 
Formation, die sich ganz besonders zur Ausbildung von Falten eignet und eine breite 
Zone am Nordrande des Gebirges bildet. 

Dann folgt die Kreideformation; im ganzen Süddeutschland vollständig fehlend, 
sehen wir sie in den Alpen als schwarze Kieselkalke mit Meereskonchylien von eigen-
artigem Charakter viele hundert Meter mächtig werden und die stolzen Höhen der Canis-
fluhe, des Hoch-Frefchen, der Churfirsten und des Säntis aufbauen. 

Nun gar der Jura! Dem schwäbischen Geologen, der fein Quenstedt'sches Alphabet an 
der Alb gelernt und seine Schichten von Alpha bis Zeta im schwarzen, braunen und weißen 
Jura durchgeklopft hat, dreht sich das Herz im Leibe, wenn er die massigen Alpenkalke 
der Schweiz, die dunkeln Hornsteine und roten Liaskalke als Juraformation anerkennen 
soll. Aus ist es mit den schönen Leitfoffilien und dem wohlgeregelten Schema der 
Horizonte, und mühsam klopft er aus dem fplitterhaften Gestein einen Belemniten oder 
zerdrückten Ammoniten, den er in Schwaben mit Verachtung bei Seite werfen würde, 
dort aber als einziges Leitfossil dem Rucksack einverleibt. 

Noch schlimmer wird es in der Trias; außerhalb der Alpen das wohlgeordnete 
System von Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper mit einer abschließenden dünnen 
Decke von rhätischem Bonebed oder Sandstein. In den Alpen unschätzbar mächtige 
petrefaktenarme oder leere Kalke und Dolomite, dazwischen zuweilen Mergel und Schiefer, 
die freilich an manchen Orten von Versteinerungen erfüllt find; aber auch diese find 
fremdartig, und nur das Auge des Fachmannes weiß sie richtig zu deuten. Jahrzehnte-
langes Sammeln, Vergleichen und Kombinieren hat es erfordert, um in diesen alpinen 
Schichten Ordnung zu schaffen und eine giltige Zusammenstellung mit unsrer germanischen 
Trias zu ermöglichen. 

Unter unsrer Trias lagert in Süddentfchland das Rotliegende, in dem für uns 
in Betracht kommenden Teil der Alpen der Verrncano; beide haben viel Aehnlichkeit 
in ihrem Gesteinscharakter, und auch die Seltenheit von Fossilien ist beiden eigen. Es 
find Schiefer, Sandsteine und Konglomerate von meist roter Färbung hier wie dort, 
die auf eine gleichartige Entstehung hinweisen. Sie führen über zu dem Kerne des 
Alpengebirges, das aus kristallinischen Schiefern, hauptsächlich Glimmerschiefer und 
Gneiß und aus Granit mit seinen zahlreichen Gängen und Einlagerungen andrer pln-
tonischer Gesteine besteht. Damit find wir auch am fernsten Gesichtspunkt unsres 
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Panoramas, an den schnee- und eisbedeckten Riesen der Zentralalpen angelangt, und 
damit wollen wir uns für heute begnügen. 

Hat uns schon die Fremdartigkeit der alpinen Facies der Formationen in Erstaunen 
gesetzt, so tritt zu dem alpinen Charakter noch ein weiterer erschwerender Umstand für 
das Verständnis dieser Formationen hinzu, und dies ist die lückenhafte Ausbildung 
der Schichten. Wir sind es gewohnt, unsre Schichten wie die Blätter eines Buches 
aufeinander gelagert zu finden, und wissen genau, was wir oben und was wir unten 
finden, wenn wir erst einmal einen Horizont fixiert haben. Ganz anders in den Alpen! 
Da schrumpft ein viele hundert Meter mächtiger Horizont in kurzer Entfernung auf 
wenige Meter zusammen oder verliert sich gar ganz. Dieselbe Schichte, die hier noch 
eine Kalk- oder Dolomitmasse von 1000 Meter Mächtigkeit bildet, finden wir einige 
Kilometer entfernt als dünne, kaum einige Meter mächtige Mergelschicht wieder. Hier 
steht der Lias als lichter Marmorkalk voll Brachiopoden an, und dort am nächsten Ge-
hänge haben wir ihn als rote Mergelkalke mit Ammoniten; hier ein Triasdolomit von 
vielen hundert Metern Mächtigkeit, dort derselbe Horizont als schwarze Kössener Mergel 
von wenigen Metern. 

Werfen wir einen Streifblick auf die Entstehungsgeschichte der alpinen 
Formationen, so fällt zunächst deren ausgesprochen mariner Charakter auf, und wir 
müssen uns mit dem Gedanken befreunden, daß da, wo jetzt die Gebirge sich viele tausend 
Meter hoch erheben, einst der Ozean flutete. Das Meer war aber getrennt von den 
Trias- und Jurameeren Süddeutschlands, nnd zwar durch einen Gebirgskamm, der sich 
vom Schwarzwald über das heutige Oberschwaben und die bayrische Hochebene hinweg 
bis zum bayrischen Wald erstreckte. Gümbel nannte es das „vindelizische Gebirge", und 
sein Vorhandensein ist durch eine Menge von Tatsachen bewiesen, auf die näher einzu-
gehen jedoch zu weit führen würde. Von Norden sowohl wie von Süden her nagt die 
Brandung an dieser Barre durch viele geologische Zeitalter hindurch; aber erst zur Zeit 
der Flyschbildung wird endgiltig damit aufgeräumt, und die offene Verbindung zur Zeit 
der Molasse zeugt davon, daß damals die trennende Barriere gefallen war. 

Das alpine Gebiet unterlag aber auch schon zur Zeit der Bildung seiner Sedimente 
anhaltenden Störungen, welche sich in raschen Verschiebungen der Uferlinien und Meeres-
tiefen kund gaben und deshalb zu dem ungewohnten Wechsel der Mächtigkeiten und Aus-
bildung der Gesteine Veranlassung gab. Es war zugleich auch der gegebene Boden für 
den Aufbau gewaltiger Korallenriffe, welche mit den Senkungen des Bodens Schritt zu 
halten bestrebt waren. 

Zwei Hauptgebiete in der Bildung waren aber auch schon damals zu unterscheiden, 
das der Ost- und der Westalpen, und es ist wahrscheinlich, daß die Ozeane im Westen 
und Osten durch viele Untiefen getrennt waren, so daß sich in beiden ein verschiedener 
Gesteinscharakter, zuweilen auch eine getrennte Tierwelt entwickelte. 

Erst nach Ablagerung des Flysches, also geologisch gesprochen im Oligozän, begann 
der gewaltige Faltungsprozeß, der die heutige Struktur dieses Gebirges bedingt hat. 
Gewaltige Pressungen in der Erdrinde fanden in dieser „wunden Zone" ihre Auslösung, 
indem die Gesteinsmassen ineinander gepreßt, gefaltet und aufgetürmt wurden. Im 
allgemeinen wirkte der Druck von Süd nach Norden, und au dem Widerlager des Vor-
landes bäumten sich die Schichten auf; deshalb sind auch die Störungen auf der Nord-
feite viel größer als auf der Südfeite. Die Ostalpen tagen ungefähr rechtwinklig auf 
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die Druckachse, und deshalb sehen wir auch hier eine in gewissem Sinne normale Aeußerung 
des Druckes, indem sich langgezogene, von Westen nach Osten streichende Kettengebirge 
ausbilden. Biel komplizierter gestaltete sich die Gebirgsbildnng in den Westalpen, die 
in schiefem Winkel zur Druckrichtung standen und die infolge dessen in eine gewisse 
Wirbelbewegung hineingezogen wurden. Am schwierigsten aber werden die Lagernngs-
Verhältnisse an der Grenze von West- und Ostalpen, wo die in Bewegung befindlichen 
Massen gleichsam ineinander gequetscht und verkeilt wurden. Ueberschiebungen von vielen 
Kilometern Länge, Auswalzungen ganzer Schichtenmassen, Durchknetungen und uueutwirr-
bare Faltungen zeugen von den gewaltigen Kräften, die hier gewirkt, und machen das 
Gebiet zu einem Chaos von Störungen der verschiedensten Art, die vollständig zu ent-
rätseln noch keineswegs gelungen ist. 

Ein Blick von Lindau in die breite Furche des Rheintales läßt uns schon die 
Verschiedenartigkeit im Aufbau der östlichen und westlichen Gebirgszüge erkennen; aber 
erst eine Exkursion mit dem Hammer in der Hand durch die Südseite des Rhätikon und 
das nördliche Plessnrgebirge zeigt uns die Schwierigkeiten, mit welchen der Geologe hier 
zu kämpfen hat, und noch manchen Schweißtropfen des aufnehmenden Geologen wird 
es kosten, bis ich Ihnen ein klares Bild vorführen kann. 

Dies ist aber auch nicht die Ausgabe meines heutigen Bortrages; denn ohne in 
Details einzugehen, wollte ich Ihnen nur ein allgemeines Bild von der Geologie des-
jenigen Teiles der Alpen entwerfen, der sich jenseits der User des Bodensees vor uns 
ausbreitet und der immer und immer wieder unser Auge fesselt. 
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Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs 
von Konstanz in Arbon. 

Zugleich 

ein Veitrag zur Geschichte der deutzchen stadtverfafiung. 

Bon 

Dr. Konrad Beyerle, 
vrd. Professur des deutschen Rechts an der Universität Breslau. 

(Fortsetzung.) 

III. 

Das bischöflich konstanzische Urbar, das uns die ältern Zustände der Arboner Grnnd-
Herrschaft im einzelnen naher erschließen soll, und das schon oben auf Bischof 

Heinrich II. von Klingenberg (1293—1306) zurückgeführt wnrde, ist bis jetzt nicht gedruckt 
noch auch kritisch untersucht. Ueber seine Stellung im Rahmen der oftschweizerischen 
Grundherrschaften, sowie über seinen Inhalt im allgemeinen, habe ich mich an anderer 
Stelle ausgelassen. ̂  Desgleichen über die zeitliche Festlegung des undatiert überlieferten 
Urbars. Dasselbe konnte aus innern Gründen, die zum guten Teil seinem Arboner 
Kapitel zu entnehmen waren, in die Zeit zwischen dem 18. März und 10. Juli 1302 
verlegt werden. Dabei blieb freilich die Möglichkeit offen, ja es ist gerade für die 
Arbon betreffenden Teile des Urbars recht wahrscheinlich, daß einzelne Abschnitte auf 
altern Vorlagen aufgebaut sind. Das Verdienst des Bischofs Heinrich von Klingenberg 
als Urhebers des gesamten Urbars wird dadurch um nichts geschmälert. 

Die Teile des Konstanzer Urbars, welche sich aus Arbon beziehen, sind in Beilage II 
wiedergegeben, die einzelnen Posten des Urbars, um deren Zitierung zu ermöglichen, 
von mir mit fortlaufenden Zahlen versehen worden. Wir haben in dem Urbar das 
älteste Einkünfteregister der bischöflichen Grundherrschast Arbon vor uns. Trotzdem reicht 
es, für sich allein genommen, nicht aus, um einen vollkommenen Einblick in den agrar-
geschichtlichen Werdegang dieser Herrschaft zu gewähren. Das Urbar nennt zwar nach 
Art aller ältern Urbare die Zinsen und Zehnten der Pflichtigen Güter, aber nicht deren 
Lage und Größe. Und doch vermag erst die Gegenüberstellung beider Kategorien sichere 

^ Vgl. Konrad Beyerle, Ergebnisse einer alamannischen Urbarforschung, in der Festschrift der 
Breslauer Juristen-Fakultät zur Feier des 50 jährigen Doktorjubiläums von Felix Dahn. Breslau, 
Verlag von M. und H. Marcus, 1905. 
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Ergebnisse zu liefern. Auch über einen zweiten Teil grundherrschaftlicher Rechte, nämlich 
über die Fronden und Todfallverpflichtungen der Hörigen, erfahren wir aus dem Urbar 
nichts. Glücklicherweise bietet nach beiden Richtungen hin ein jüngeres, ums Jahr 1546 zu 
datierendes Urbar, sowie das Aktenmaterial der neuern Jahrhunderte erwünschten Aufschluß. 
Das Urbar von 1546 ist mit genauer Angabe der einzelnen Höfe und Liegenschaften 
nach Lage und Größe versehen und verzeichnet auch die Frondpflichten jedes Gutes. 
Auch dieses zweite Urbar, an dessen Bestände sich bis zum Ende der bischöflichen Grund-
Herrschaft in Arbon nichts Wesentliches geändert hat, ist in den urkundlichen Beilagen 
unter Nr. VI im wesentlichen wörtlich wiedergegeben. Lediglich die immer wieder-
kehrenden Wortwendungen, ferner für die örtliche Festlegung völlig unverwendbare Grenz-
bezeichnungen nach den zufälligen Namen damaliger Anstößer sind im Interesse der 
Raumersparnis und bessern Übersichtlichkeit weggelassen worden. Dem Vergleich beider 
Urbare des beginnenden 14. und des 16. Jahrhunderts, der vom Verfasser durchgeführt 
wurde und für das Folgende vorausgesetzt ist, waren die schönsten Ergebnisse beschieden. 

Der räumliche Bereich des alten Urbars ist derselbe, wie er sich uns schon im 
ersten Abschnitte bei Besprechung der Zirknmskriptionsurknnde Friedrichs I. vom Jahre 1155 
ergeben hat. Die Grundherrschaft des Bischofs weist durch Dienstlehen verursachte 
erhebliche Einbußen auf. Im übrigen bleibt der schon durch die Ablichtung von St. Gallen 
hervorgerufene Gegensatz zwischen weltlichen Grundherrschaftsabgaben in dem engern 
Bereiche des Kellhoss Arbon mit den im Laufe der Zeit dazugeschlagenen Egnacher 
Höfen einerseits und geistlichen Gefällen der dem Bistum seit Karolingertagen einver-
leibten St. Martinskirche Arbon in einem weitern, ins St. Gallische hinübergreifenden 
Gebiete anderseits maßgebend. Die Festhaltung dieser doppelten Natur der bischöflichen 
Rechte in und um Arbon ist für das Verständnis alles weitern erste Voraussetzung. 
Ehe jedoch zu der Untersuchung des Urbars im einzelnen geschritten werden kann, ist 
eine allgemeine Darlegung über Charakter und Inhalt des Arboner Güterverzeichnisses 
von 1302 vorauszuschicken. 

Die äußere Anordnung des Urbars Heinrichs von Klingenberg ist in dem 
die Herrschaft Arbon betreffenden Kapitel eine ziemlich willkürliche und wenig einheitliche, 
wie insbesondere das Verhältnis seiner ersten Abschnitte und mehrfache Wiederholungen 
in den spätern Teilen ergeben. Es zerfällt deutlich in zehn Abschnitte. 

Der erste Abschnitt trägt die Überschrift: 
Isti sunt census et advocacia super curiam cellerarii Arbonensis. 

Das an Umfang recht beträchtliche Verzeichnis enthält demnach, in 46 Positionen 
geordnet, die Einkünfte derjenigen Güter, welche zur Zeit der Abfassung des Urbars um 
den alten Kellhos Arbon selbst gruppiert waren. Mit Landquart (verderbt aus Langwatt, 
von der Sumpfniederung zwischen Arbon und dem Rorschacher Berg genannt) im Süd-
often der Grundherrschaft beginnend (Nr. 2), gelangt das Urbar nach Stachen unweit 
Arbon (Nr. 3, 4), greift von hier in das Hintere Egnacher Gebiet über (Nr 5—14), um 
sodann die alten Kerngüter des einstigen Kellhofs Erdhaufen in und um das heutige 
Neukirch, westlich von Arbon, aufzuzählen (Nr. 15—34). Es nennt gegen Ende des 
Abschnitts die sechs unmittelbar bei Arbon gelegenen Schupposen des Arboner Kellhofs 
(Nr. 35—40). Als Nachtrag nehmen sich die Gefälle einiger Höse am Westrande des 
Egnach aus (Nr. 41 und 43). Den Schluß bilden mehrere größere unorganisch sich 
anreihenden Gefälle: die Vogtei des st. gallischen Hofes Bernhardzell (Nr. 44), der Groß-



Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 27 

zehnt des Hofes Kügeliswinden (Nr. 45) und die 16 Pfund Arboner Bürgersteuer 
(Nr. 46), die auch in dem Stadtrechtsweistnm von 1255 begegnet. 

Dieser erste und größte Abschnitt zeichnet sich durch Genauigkeit der Angaben in 
jeder Richtung aus. Die darin aufgezählten Abgaben tragen verschiedenen Charakter. 
Besonders sticht hervor der Gegensatz von Census und Advocacia. Census bedeutet 
Bischofszins, Advocacia die Vogteilasten. Die letztern flössen, wie noch zn zeigen ist, 
jedenfalls entsprechend den Verträgen von 1282 und 1285, zur Zeit der Abfassung 
des Urbars in die bischöfliche Kammer. Diese scharfe Auseinanderhaltung von Census 
und Advocacia, die nach dem Rückkauf von 1282/85 keinen rechten Sinn mehr hatte, 
der auffällige Gegensatz in der Verwendung des ältern Konstanzer und des gewiß jüngern 
Arboner Maßes, der schon in Abschnitt II des Urbars fallen gelassen wird, endlich die 
Beobachtung, daß der Schweinabgabe in Abschnitt I nur vereinzelt, in Abschnitt II aber 
bereits ausnahmslos der entsprechende Geldablösungsbetrag beigefügt wird, nötigen dazu, 
in Abschnitt I den altertümlichsten Teil des Urbars zu erblicken, der auf einer Borlage 
beruht, die beträchtlich über den Anfang des 14. Jahrhunderts hinaufzurücken sein wird. 

Am meisten Schwierigkeit bereitet die Charakterisierung des zweiten Abschnittes 
(Nr. 47—71). Zunächst trägt derselbe die völlig farblose Aufschrift: 

Hii sunt census possessionum subscriptorum. 
In seinen Angaben geht er summarischer zu Werke als der erste Abschnitt. Die 

für die Siedelungsgeschichte sich als grundlegend erweisende Unterscheidung zwischen 
Bischosszins und Vogteiabgabe wird von ihm nicht gemacht. Seine geographische An-
ordnung ist der des ersten Abschnittes ähnlich. Er beginnt mit Gefällen des st. gallischen 
Tübach (Nr. 47), südöstlich von Arbon, geht mit Stachen und Feilen in das Herz 
des Kellhofgebietes Arbon über (Nr. 48—50), springt von hier in die Südwestecke des 
Egnachs (Nr. 51—56) und führt sodann als Hauptinhalt das Salgut Winzelnberg, genannt 
nach dem dabei liegenden grundherrlichen Rebgelände (Nr. 57), und den Kellhof Erd-
hausen mit den um ihn gelagerten Schupposen auf (Nr. 58—64). Von Nr. 65 ab 
folgen einige noch näher zu charakterisierende Gefälle, in Nr. 67 insbesondere die Leistungen 
des großen Hofes Buch, nordwestlich von Arbon. 

Die Vermutung liegt nahe, in Abschnitt II diejenigen Besitzungen zu suchen, die 
das Bistum von den Herren von Bodman zurückerwarb. Freilich nicht die im Jahre 
1285 zurückerworbenen, vielmehr die damals noch in Händen der Bodman verbliebenen 
und das Leibgeding ihrer Mutter Adelheid von Bodman-Arbon. 

Aber auch diese letztern Rechte müssen inzwischen ganz oder zum guten Teil an 
das Bistum gefallen sein, da von Bodmanschen Ansprüchen auf Arboner Grundherrschasts-
gefälle nach dem Jahre 1285 überhaupt nicht mehr die Rede ist. Wir wissen, daß 
Bischof Heinrich am 10. Juli 1302 durch die Person des Konstanzer Domherrn Konrad 
Pfefferhart die reichen Geldmittel der damals geldmächtigsten Konstanzer Kaufmannsfamilie 
Pfefferhart zur Auslösung des Hofes Horn aus der Hand der Ministerialen von Sulzberg flüssig 
zu machen wußte. Anderseits berichtet das Verpfändungsregister unsres Urbars (Nr. 109 
bis 117), daß Hof und Schupposen von Erdhausen, Kirchwittum zu Ringenzeichen und 
eine Gült von dem außerhalb des Egnach gelegenen Engishofen bei Erlen demselben 
Domherrn Konrad Pfefferhart auf Wiederkauf zu einem bestimmten Anschlag verpfändet 
seien. Die Verpfändung fand am 18. März desselben Jahres 1302 statt.1 Wie ein 

1 REC Nr, 3256. 
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Vergleich mit Abschnitt II des Urbar« ergibt (Vgl. Nr. 109—117 mit Nr. 58 — 68), 
sind das aber dieselben Güter, die den Kern des Abschnitts II ausmachen. Man wird 
daher nicht fehlgreifen, wenn man in den mehrfachen Verpfändungen des Jahres 1302 
an Konrad Pfefferhart unter sich im Zusammenhang stehende finanzielle Saniernngs-
maßregeln des Bischofs Heinrich von Klingenberg erblickt. Man beachte, daß die Ver-
pfandungen an diesen Domherrn auf Wiederkauf erfolgten, und man versteht sofort, was 
es für das Bistum bedeutete, diese Verpfändungsform an Stelle der endlosen Nntznng 
wertvoller Bestandteile der Arboner Grundherrschaft durch die Ritter von Bodman zu setzen. 

Ich nehme daher an, daß Abschnitt I des Urbars denjenigen Hauptstock der Arboner 
Gefalle aufzahlt, der im Jahre 1282 von den Herren von Kemnat als Vögten von Arbon 
ans Bistum zurückerworben wurde. Dafür sprechen die darin zahlreich aufgezählten 
Vogteiabgaben, nicht zuletzt die Zuweisung der Arbeiter Stadtstener, vor allem aber 
auch, daß Abschnitt I an Umfang der Gefälle Abschnitt II weit überwiegt. Denn offenbar traten 
gegenüber den Arboner Rechten der Herren von Kemnat, welche im Jahre 1282 mit 
der gewaltigen Summe von 2500 Mark Silber ausgelöst werden mußten, die Gefälle 
des Gatten der Adelheid von Bodmatt-Arbon und ihrer Söhne sehr in den Hintergrund; 
Adelheid von Arbott war die nachgebvrne Tochter. Daher ist schon aus den bisher 
genannten Gründen höchst wahrscheinlich, daß Abschnitt II des Urbars den kleinern, 
nachträglich von den Herren von Bodman zurückerworbenen Teil der dem Bistum ent-
fremdeten Arboner Gefälle aufzählt. 

Zur Gewißheit wird die Annahme durch folgende Beobachtungen. 
Abschnitt II bietet sich rein äußerlich und durch seine farblose Ueberschrift als 

später hinzugefügten Anhang des größern ersten Abschnittes dar. Ferner: die in Ab-
schnitt II aufgezählten Höfe und Schupposen liegen nicht räumlich getrennt von den in 
Abschnitt I genannten, vielmehr ergibt ein Vergleich der geographischen Lage, daß sich 
Abschnitt I unb II räumlich schneiden, in einander liegen, zum Teil sich geradezu decken. 
Das weist deutlich darauf hin, daß die Abgrenzung nicht ursprünglich ist, sondern mit 
Rücksicht auf eine Nutzteilung mehrerer an der Grundherrschast Arbon Nutzungs-
berechtigter vorgenommen sein muß. Kommt es doch vor, daß geradezu bie Nutzungen 
bestimmter Güter zwischen ben Abschnitten I unb II halbiert erscheinen. So ist ber alte 
zusammengehörige Güterkomplex Feilen, Stachen unb Speiserslehen unweit Arbon unter 
Abschnitt I (vgl. Nr. 3, 4) unb Abschnitt II (vgl. Nr. 48—50) aufgeteilt. Von ber 
Doppelhufe Kügeliswiubeu ant Sübwestranbe bes Egnacher Gebietes fällt ein Teil ber 
Abgaben unter Abschnitt I (Nr. 45), bie Vogteizinse unter Abschnitt II (Nr. 60). Die 
Schnppose Gaißhänsern westlich von Arbon entrichtet Bischofs- unb Vvgteizins in 
Abschnitt I (Nr. 24), weitere Gefälle in Abschnitt II (Nr. 65). Ans ber Tatsache, baß 
bas Gut Winzelnberg in Nr. 57 zum zweiten Abschnitt geschlagen ist, muß geschlossen 
werben, baß auch bie batnit offenbar feit uralten Zeiten verbunbenen Rebgüter bem 
zweiten Abschnitt zugehörten. Eine treffliche Bestätigung erfährt biefe Annahme burch 
bie Bezeichnung eines anbern grunbherrlichen Rebgelänbes unmittelbar vor ben Toren 
von Arbon selbst, bas seit minbestens bem 14. Jahrhunbert mit bem Namen Bobmar 
(— ber Bobmaner sc. Rebgarten) überliefert ist.1 Da feit 1300 bie Herren von Bobmatt 

1 Die erste Erwähnung des Namens enthält das am Schlüsse des Urbars angefügte Klein-
zehntenverzeichnis in Nr. 323 — „orti dicti quondam [!] de Bödmen." 
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in Arbon nichts mehr zn suchen hatten, kann jener Name nur zu der Zeit aufgekommen 
sein, da die Gefälle der Herrschaft Arbon unter Volkmar von Kemnat und Ulrich von 
Bodman geteilt waren. Daß gerade der Ertrag der grundherrlichen Reben der Bod-
maner Seite zugefallen war, wird zum Ueberfluß urkundlich bestätigt durch den Kaufbrief 
vom 9. Mai 1285,1 in welchem Bischof Rudolf II. die Rechte der Herren von Bodman 
innerhalb des Arboner Friedegrabens gegen Bezahlung von 400 Mark Silber ablöste, 
dagegen unter ihren Rechten außerhalb des genannten Grabens ihnen die „Gärten" 
noch ferner belassen mußte. Als Gärten schlechthin erscheinen aber in der oberdeutschen 
Urkundensprache in zahlreichen Fällen Rebgärten. 

Der dritte Abschnitt des Urbars (Nr. 72—90) trägt die Ueberschrift: 
Redditus ecclesie in Arbona. 

Dem entspricht sein Inhalt. Er bringt die Einkünfte der Arboner Kirche aus 
Widemgütern (Nr. 72—75) und einer Reihe andrer Höfe und Liegenschaften (Nr. 76 
bis 90). Wir dürfen die letztern schon jetzt als Großzehnten ansprechen, obwohl das 
Urbar selbst die betreffenden Fruchtgülten nicht mit diesem Namen belegt. Am Schlüsse 
des Abschnitts steht eine knappe Gesamtangabe: 84 Hühner auf Kreuzerhöhung, 800 Eier 
auf Ostern und 16 Pfund Konstanzer Pfennige. Das ist nichts andres als eine 
summarische Erwähnung des Kleinzehntens der St. Martinskirche. Sieht man sich in 
dem Urbar weiter um, so wird man mit Erstaunen gewahr, daß nahezu sämtliche der 
in dem dritten Abschnitt genannten Gefälle in Abschnitt VIII wiederkehren. Nur macht 
Abschnitt VIII einen sorgfältigern und genauern Eindruck. Dazu kommt, daß die Ab-
schnitte IX und X mit VIII ein organisches Ganzes bilden und ein offenbar durchaus 
sorgfältig gearbeitetes Verzeichnis der Kircheinkünfte von St. Martin darstellen. Der 
am Ende von Abschnitt III summarisch angegebene Kleinzehnt ist in Abschnitt X in 
seinen sehr zahlreichen Einzelposten aufgezählt. Der Urbarschreiber von Abschnitt X 
bringt denn auch die Summe des Kleinzehnts von 84 Hühnern auf ungefähr 150, 
von 800 Eiern aus 926, von 16 Pfund Pfennig auf 18 Pfund. Man wird nicht 
fehl gehen, wenn man in Abschnitt III das vorläufige Verzeichnis der Arboner Kirchen-
gefalle erblickt, wie es zur Zeit des Rückerwerbs der Herrschaft Arbon von den Herren 
von Kemnat im Jahre 1282 in summarischer Weise entstanden fein mag, dagegen in 
den Abschnitten VIII—X die gewissenhafte Arbeit des Mannes, der im Auftrage Heinrichs 
von Klingenberg die Einkünfte im einzelnen aufnahm.'2 

Noch ist auf einige wichtige Angaben des Abschnitts III hinzuweisen, die dartun, 
daß die Einkünfte der St. Martinskirche zn Arbon nicht etwa wie in zahlreichen gründ-
herrlichen Pfarreien des gleichzeitigen habsbnrgischen Urbars durch den Geistlichen ein-
gezogen wurden, der den Ueberschuß über seine Kongrua abzuliefern gehabt hätte. Viel-
mehr wurden zu Arbon diese geistlichen Gefälle gleich den weltlichen Grundherrschafts-
abgaben von der Grundherrschaft selbst vereinnahmt. Insofern zeigt sich deutlich, daß 
in Arbon die in die Karolingerzeit hinaufreichende Verbindung des Pfarrguts mit dem 
bischöflichen Stuhle den Charakter reinen Eigenkirchentums wenigstens für die alte Aus-
stattung der Pfarrei dauernd bewahrte. Von den zahlreichen Fruchtgülten verbleiben 

1 REG Nr. 2627. 
2 Dem Vergleich ber Abschnitte III unb VIII bicne eine Gegenüberstellung ber Positionen 72 

mit 154, 73 mit 153, 74 mit 151, 75 mit 152, 76 mit 159, 77 mit 160, 78 mit 161, 81 mit 144, 
84 mit 156, 86 mit 143, 89 mit 158, 90 mit 142. 
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dem Pfarrer — seit Ausbildung der Dekanate im Bistum Konstanz bekleidete der Pfarrer 
von Arbon das Amt eines solchen — nur die Großzehnten von Riedern und Bettenweil 
(Nr. 89—90), im ganzen 10 Malter. Von den Geldgefällen des Kleinzehnten über-
weist der letzte Satz des Abschnittes ungefähr ein Drittel mit 6 Pfund 4 Schilling der 
Kirchenfabrik. Während so alle dinglich fundierten Kirchengefälle bis auf einen kleinen 
Betrag der Grundherrschaft zuflössen, verblieben zum persönlichen Unterhalt des Geist-
lichen namentlich die in dem Urbar nicht genannten Opfergelder und Iahrzeitrenten, 
welche die Pfarrspielsgenoffen opferten und durch Jahrzeitstiftungen aufbrachten. ̂  

Der vierte Abschnitt stellt den Verpfängnngsrodel des Arboner Urbars dar 
und scheint den Schluß einer ursprünglichen Aufzeichnung zu bilden. Daß die Ab-
schnitte VIII—X höchstwahrscheinlich nachträgliche Spezifizierungen von III sind, hat 
sich schon ergeben. Die dazwischen liegenden Abschnitte V—VII bringen die Gefälle der 
alten Salhöfe Wiedehorn, Egnach und Horn, von denen es fraglich ist, ob sie zum 
Besitz der Herren von Arbon und ihrer Tochtermänner gehört haben. 

Der Pfandrodel (Nr. 91—122) ist nicht klein und beweist, daß es dem Bistum 
trotz der Anstrengungen von 1282 und 1285 noch nicht gelungen ist, sich im Eigen-
nutzen der Herrschast Arbon zu behaupten. Die einzelnen Verpfändungen gewähren im 
Zusammenhalt mit der urkundlichen Ueberlieferung interessante Einblicke in die ständische 
Entwicklung des Konstanzer Dienstmannentnms. 

Die zwölf Pfandschaften des Abschnitts IV sind die folgenden. 
An Walther von Kastel sind verpfändet die Einkünfte des Hofes Landquart, des 

Hofes Speiserslehen, der Schupposen in Stachen und der Schnppose und Mühle in 
Feilen (vgl. Nr. 91 mit 2, 92 mit 50, 93 mit 3, 94 mit 4, 95 mit 48 und 49). 
Die Güter liegen beisammen südlich und südwestlich von Arbon. Wann die Verpfändung 
erfolgte, läßt sich nicht mehr nachweisen. Dagegen ist über die Person Walthers von 
Kastel genug bekannt. Er gehört der bischöflichen Ministerialenfamilie an, die sich nach 
der unweit Konstanz gelegenen Bischofsburg Kastel nannte und im 13./14. Jahrhundert 
das Schenkenamt bekleidete. Von Walther von Kastel insbesondre wissen wir, daß er 
ein treuer Anhänger seines Bischofs Heinrich von Klingenberg, dessen Mutter Willebirg 
von Kastel seine Tante war, gewesen ist und darum ebenso ein treuer Gefolgsmann Kaiser 
Albrechts I., in dessen Begleitung er sich bei der Schreckenstat von Königsselden befand. 
In Urkunden ist er bis jetzt zwischen 1289 und 1308 nachgewiesen.^ Die hier ver-
pfändeten Gefalle gelangten nach Ausweis des jüngern Urbars zwar im Laufe der Zeit 
wieder ans Bistum; der Zeitpunkt des Rückerwerbs läßt sich indes nicht angeben. Dagegen 
ist hier der Platz, wiederholt darauf hinzuweisen, daß die Herren von Kastel auch die 
benachbarte st. gallische Burg Mammertshofen und ihre Güter dauernd in ihre Hände brachten. 

Ritter Konrad von Helmsdorf hatte im Pfandbesitz den Hof Langenmoos bei 
Lengweil am äußersten Südwestende der Grundherrschaft; die Vogtei über das Gut Raach, 
heute st. gallische Enklave nordöstlich des vorhin genannten Lengweil; endlich die Grund-
zinse und Vogteiabgaben der beiden Höfe in Winden, heute Kügeliswinden genannt und 

1 Aus den letztern roitchs im Lanfe des spätern Mittelalters als zweites neues Pfarrvermögen 
der St. Martinsfonds heraus, wie schon früher dargelegt wurde, Vgl. Beilage III. 

- Vgl. Kindler von Knobloch, Oberbadisches Geschlechterbuch II, 246; außerdem Beyerle, 
Grundeigentumsurkunden von Konstanz, Nr. 1166b. Dagegen Johannes Meyer, Gesch. des Schlosses 
Kastell in den Thurg. Beiträgen. Heft 43. 1903. S. 91. 
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bei den vorigen gelegen (vgl. Nr. 96 mit 6, 97 mit 45, 98 mit 60). Konrad von 
Helmsdorf gehörte einem linzgauischen Geschlechte an. Die Helmsdorf waren anfänglich 
Ministerialen der Grafen von Heiligenberg; als Lehensleute der Schenken von Ittendorf 
wurden sie Afterlehensleute des Bistums von Konstanz. Unser Konrad von Helmsdors 
nimmt als Lehensmann der Grafen von Werdenberg-Heiligenberg und als Ministeriale 
des Bistums Konstanz eine angesehene Stellung ein und wird häufig in den Urkunden 
zwischen 1292 und 1330 genannt.1 Wann die Verpfändung der genannten Höfe an 
Konrad von Helmsdorf erfolgte, läßt sich nicht genau nachweisen; Tatsache aber ist, daß 
diese Psandschast für das Bistum Konstanz einen danenden Besitzverlust bedeutete. Die 
Güter blieben durch drei Jahrhunderte im Besitz der Herren von Hemsdorf, wohl bis 
zu deren Aussterben am Ende des 16. Jahrhunderts. Sie hatten so sehr den Charakter 
ritterlichen Allodialgutes angenommen, daß von einem Heimfall ans Bistum nach dem 
Aussterben der Familie nirgends die Rede ist. Dieselben waren daher offenbar schon 
längst aus dem Lehensverband des Bistums ausgeschieden. 

Die dritte Psandschast bringt uns den typischen Fall eines Kammerlehens, d. h. 
eines Lehens an bloßen Einkünften, die nicht direkt vom Belehnten erhoben, sondern aus 
der Kammer des Lehensherren bezahlt wurden. ̂  Allerdings ist auch für die übrigen 
„Verpfändungen" dieses vierten Abschnitts nicht unbedingt zu verneinen, daß bezüglich 
der einen oder andern unter ihnen der Gefälleinzug durch die Grundherrschaft bewirkt 
wurde, wir es also auch dort mit Kammerlehen zu tun haben.3 Allein wenn wir hören, 
daß Ritter Jrmeudegen von den Gefällen des Hofes Moos südöstlich von Neukirch ein 
Schwein (vgl. Nr. 99 mit 9) und von denjenigen des Kellhofs Egnach vier Pfund Pfennig 
erhält (vgl. Nr. 100 mit 124, wo die Verpfändung zum Ueberfluß nochmals hervorgehoben 
ist), so müssen wir bestimmt annehmen, daß ein Kammerlehen, sagen wir vielleicht besser 
eine Kammeranweisung vorliegt. Jrmendegen war ein Konstanzer Ministeriale niedern 
Ranges. Eine bischöfliche Urkunde von 1269 erweist ihn als zur unmittelbaren Um-
gebung des in seiner Burg Gottlieben urkuudeuden Bischofs Eberhard II. gehörig.4 Die 
Zeugenreihe einer zweiten Bischofsurkunde von 1269 gibt ihm unmittelbar hinter den 
milites seinen Platz neben einem camerarius und einem einfachen minister.5 Er hat 
also damals offenbar keine Ritterdienste geleistet. Für die Folgezeit verschwindet er aus 
dem Gesichtsfeld und taucht erst in unserm Urbar mit den genannten bescheidenen Kam-
meranweisungen wieder aus. Wann dieselben erfolgten, und wann ihre Auszahlung auf-
hörte, darüber fehlen urkundliche Nachrichten. 

Besser ist es mit den folgenden Verpfandungen an Konrad von Bußnang bestellt. 
Das Urbar weist ihm die Höfe Attenrütti südlich von Neukirch (vgl. Nr. 101 mit 10), 
Tübach (vgl. Nr. 102 mit 47) am Fuße des Rorschacherberges und Mittelberg am 
Westrande der Grundherrschaft, heute jenseits der Kantonsgrenze gelegen, zu (vgl. Nr. 103 
mit 55); ebenso an andrer Stelle das Gut Winzelnberg (Nr. 120 mit 57). Diese Angaben 

1 Vgl, Kindler von Knobloch a. a. O. II, 30 ff. 
2 Vgl. über die weite Verbreitung derselben im habsbnrgischen Gebiet P.Schweizer im Habs-

burgischen Urbar II 2, 669 f. 
2 Dafür scheint insbesondre die Fassung von Nr. 105 zu sprechen: Item de possessionis 

Stachenhusen de advocacia tantum obligati sunt marscalco de Blidegge redditus eiusdem 
advocacie. 

4 Vgl. REG Nr. 2171: „de familia nostra". 
5 REG Nr. 2224. 



32 Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbo«. 

gestatten im Vergleich mit einer Bischofsurkunde vom 28. April 12921 einen trefflichen 
Einblick in die Wirtschaftspolitik Heinrichs von Klingenberg. Die hier aufgezählten 
Verpfändungen haben jene Urkunde zum Titel, außerdem aber noch weitre Pfandschaften, 
von denen im Urbar nicht mehr die Rede ist. Die Herren von Bußnang waren eines 
der wenigen Freiherrengeschlechter der Ostschweiz.^ Ohne ihre angesehene Stellung zu 
schwächen, die sie befähigte, den Bischofsstuhl von Konstanz, sowie die Abteien St. Blasien 
und St. Gallen mit Gliedern ihres Hauses zu besetzen, empfingen sie seit den Tagen 
Barbarossas Dienstlehen vom Bistum Konstanz. Am gedachten 28. April 1292 nahm 
Bischof Rudolf II. kurz vor seinem Tode den Ritter Konrad von Bußnang in seinen 
Dienst, gelobte ihm dafür 60 Mark Silber zu bezahlen und verpfändete ihm bis zur 
Zahlung dieser Summe die Arbouer Höfe zu Tübach, Feilen nebst Mühle, Speiferslehen 
und Stachen, Hüsleregge (heute Heusler bei Bettenweil nordwestlich von Roggweil, 
vgl. Nr. 51 und 266), Mittelberg, auf dem Berg (gemeint ist das Salgnt Winzeln-
berg) und zu Atteurütti. Jedoch behielt sich Bifchof Rudolf in dieser Urkunde Steuer 
und Todfallabgaben der Hof dauern und die Lösung einer Mark der Gefälle für je 
10 Mark Silber vor. Von diesem Vorbehalt hat offenbar Bifchof Heinrich von Klingen-
berg Gebrauch gemacht. Denn fein Pfandrodel kennt von den in der Urkunde von 1292 
aufgezählten Höfen nur noch Attenrütti, Tübach, Mittelberg und Winzelnberg als im 
Besitze Konrads von Bußnang befindlich; dagegen nicht mehr die Höfe Feilen mit Mühle, 
Speiferslehen, Stachen und Hüsleregge. Allerdings find uns der größere Teil der 
letztern Höfe im Pfandrodel des Urbars bereits begegnet; sie find inzwischen an Walther 
von Kastel verpfändet worden (vgl. Nr. 92—95). Anderseits taucht im Urbar als neue 
Verpfändung an Konrad von Bußnang die des großen Hofes Bnch nordwestlich von 
Arbon auf (vgl. Nr. 121 mit 67). Während es aber dem Bistum, unbekannt wann, 
gelungen ist, den Hof Buch wieder an sich zu bringen, bedeuten die Verpfändungen von 
Attenrütti, Tübach und Mittelberg (Nr. 101—103) dauernde Einbußen des bischöflichen 
Besitzstandes. Für die standesgefchichtliche Parallele zum westfälischen Recht sei darauf 
hingewiesen, daß trotz der Dienstmanneneigenfchaft Konrad von Bußnang fernerhin in 
der Reihe der freien Herren aufgezählt wird.3 

Die große Hufe Olmishanfen westlich von Winzelnberg ist gemäß der fünften 
Pfandfchaft des Urbars in Händen des bischöflichen Küchenmeisters Friedrich genannt 
Mutter (vgl. Nr. 104 mit 14). Derselbe, mit dem St. Galler Küchenmeister an-
scheinend nicht zusammenhängend, tritt am 9. Mai 1278 als Zeuge in einer in der 
Bifchofspfalz zu Konstanz ausgefertigten Urkunde Bifchof Rudolfs II. auf und hat in der 
Zeugenreihe feinen Platz unter den milites.4 Ueber den Titel dieser Pfandfchaft ist 
nichts überliefert. Das Hofgut Olmishaufeu selbst gehört aber zu den dauernd dem 
Bistum entfremdeten Gütern im Egnacher Gebiet. 

Nach der unweit der Arboner Gruudherrfchaftsgrenze rechts der Sitter gelegenen, 
zu den äußersten Vorposten des Bistums Konstanz gegen St. Gallen gehörigen Burg 
Blidegg schrieben sich die Herren von Blidegg, Konstanzer Ministerialen, die lange Zeit 
das Marfchallamt des Bistums bekleideten. Unter ihnen ist die bekannteste Persönlichkeit 

1 REG Nr. 2821. 
- Vgl. Pupikofer, Geschichte des Thurgans I2, 427 f. 
3 Vgl. St. Galler Urkundenbuch TIF, 368 f. Urs. v, I, 1310. 
4 Vgl. REG Nr. 2462. 
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der Marschall Wezilo von Blidegg, der in den Urkunden zwischen 1269 und 1307 
häufig auftritt. Ihm waren nach dem Urbar die Bogteirechte von vier beisammen 
liegenden Höfen östlich Neukirch verpfändet, nämlich von Schochenhaus (vgl. Nr. 105 
mit 22), von Nußbaumen (Kern des heutigen Neukirch, vgl. Nr. 106 mit 23), von dem 
heute abgegangenen Hof Moos (vgl. Nr. 107 mit 26), endlich von dem Gute Peiers-
leheu (vgl. Nr. 108 mit 27). Wann die Verpfändung dieser Höfe an Wezilo von Blidegg 
erfolgte, ist urkundlich nicht überliefert; das jüngere Urbar ergibt aber anderseits, daß 
diese Pfaudchaft nicht zu endgültigem Verlust der Güter für das Bistum führte. 
In dem Namen Peierslehen scheint die Erinnerung haften geblieben zu sein, daß dieser 
Hof in der spätern Verpfändung der Herrschaft Arbon an Ritter Ulrich Paier und seine 
Söhne (1382—1422) eine besondre Rolle gespielt hat. 

Mit der siebten Gruppe der Pfandschaften betreten wir bekannten Boden. Es 
wurde wahrscheinlich gemacht, daß die zahlreichen Höfe, die sich in der Hauptsache um 
den Kellhos Erdhausen gruppieren und die am 18. März 1302 dem Konstanzer Dom-
herrn Konrad Pfefferhart, Propst des Stifts St. Johann in Konstanz, und seinen Erben 
für 164 Mark Silber durch Kauf auf Wiederkauf veräußert wurden, aus den Händen 
der Herren von Bodman zurückerworbenen Besitz darstellen. Uebereinstimmend mit der 
Pfandurkunde und mit den einschlägigen Partien von Abschnitt II des Urbars nennt der 
Pfandrodel in Nr. 109—117 die Güter: Gaißhäusern (vgl. Nr. 109 mit 33, 155)1 

mit dem dazugehörigen Glusenhaus (früher Emeritzenhans genannt, vgl. Nr. 109 mit 25); 
Hof oder Widemgut Ringenzeichen östlich Neukirch (vgl. Nr. 110 mit 29, 75); Kellhof 
Erdhausen (Nr. 111 mit 58); ferner sämtliche zu Erdhausen gehörenden Schupposen, 
nämlich scopossa Engeldrudis, heute nur als Flurname zwischen Erdhausen und Langgrent 
erhalten (vgl. Nr. 112 mit 59), scopossa dicti Ölden, ebenfalls nur durch einen Flur-
namen Eldenacker der Gegenwart überliefert (vgl. Nr. 113 mit 61), scopossa dicti 
Sächeler, heute Ackermannshub genannt, vgl. 114 mit 62), scopossa in dem Wiler 
das heutige Weilen westlich von Egnach (vgl. Nr. 115 mit 63), scopossa in dem 
Bach, heute Herzogsbach genannt und zwischen Erdhausen und Weilen gelegen (vgl. 115 
mit 64), scopossa in Gaißhüsern (gemeint ist hier die Gült in Nr. 65 vgl. mit 116), 
endlich eine noch näher zu charakterisierende Abgabe von dem außerhalb des Egnach 
an der heutigen Bahnlinie Romanshorn-Weinselden gelegenen Engishosen (vgl. Nr. 117 
mit 68). Alle diese Güter blieben längere Zeit in der nutzlichen Pfandgewere der 
Familie Pfefferhart, für die sie eine gute Kapitalanlage bedeuteten. Erst am 24. Juli 1331 
gelang es Bischof Rudolf III. und seinem Kapitel auf indirektem Wege, sich wenigstens 
die Aussicht auf den Wiederanfall der Gefälle dieser Höfe zu verschaffen. Sie vermochten 
die dem Hochstift gehörenden Eigenleute Ulrich Schar und feine Ehefrau Anna, offenbar 
zu Vermögen gelangte Bürgersleute von Arbon, dazu, die Güter aus den Händen der 
Erben des Propstes Konrad Pfefferhart dem Bistum zurückzuerwerben gegen die sofort 
an sie erfolgte Verleihung dieser Güter als Leibgeding.^ 

1 Die Vogtei über Gaißhäusern scheint nicht den Kemnat, sondern der nachgebornen Linie der 
Herren von Arbon, genannt im Kilchhof, zugestanden zu haben, da sie Heinrich im Kilchhof im Jahre 1295 
um 7 Mark Silber dem Konstanzer Domkapitel, will wohl sagen dem Domherrn Konrad Pfefferhart, 
v e r k a u f t e .  W i r  h ä t t e n  a l s d a n n  i n  d e r  h i e r ü b e r  v o r h a n d e n e n  U r k u n d e  ( R E G  N r .  2 9 6 0 )  d e n  T i t e l  f ü r  
den Pfandbesitz dieses Teiles der Rechte in Gaißhäusern für Konrad Pfefferhart erhalten. Das ist 
nmso wahrscheinlicher, als für alle folgenden verpfändeten Güter die Urkunde von 1302 den Titel abgibt. 

2 REG Nr. 4272. 
XXXIV. 3 
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Von untergeordneter Bedeutung ist die achte Pfandschaft des Urbars. Die am 
äußersten Rande der Grundherrschaft westlich von Birmoos gelegene Schuppose Walters-
haus war danach an Heinrich vor Kilkun verpfände: (vgl. Nr. 118 mit 41). In 
dem sonst nicht nachweisbaren „vor Kilkun" kann füglich nur erblickt werden ein An-
gehöriger der nachgebornen Linie der Herren von Arbon, die sich, wie früher bemerkt, 
nach ihrem Stammhause neben dem Kirchhof der St. Martinskirche in Arbon „im Kilch-
hos" (de Cimiterio) nannten, und die sich mit dem gleichen Grunde „vor Kilkun" 
nennen konnten. Dann ist aber Heinrich vor Kilkun niemand anders als der zwischen 
1295 und 1315 nachgewiesene Heinrich im Kilchhof. Die Verpfändung des Gutes 
Waltershaus scheint zu dauernder Entfremdung desselben geführt zu haben, da dasselbe 
im jungem Urbar der Grundherrschaft nicht mehr nachgewiesen werden kann. 

Das südlich der Arboner Grundherrschaft gelegene Bernhardzell gehört seit dem 
9. Jahrhundert dem Kloster St. Gallen.1 Ansfallenderweise berichtet das Arboner Urbar 
in seinem ersten Abschnitt (Nr. 44) davon, daß von Bernhardzell dem Bistum eine 
beträchtliche Vogtsteuer zukam. Nur um diese Vogteigefälle von Bernhardzell kann es 
sich handeln, wenn der Pfandrodel an neunter Stelle berichtet, Bernhardzell fei dem Abt 
von St. Gallen verpfändet. Denn schon zum 18. April 1302 versetzte Abt Heinrich von 
St. Gallen feinen Oheimen Heinrich und Lütold von Grießenberg unter anderm diese 
Bernhardzeller Vogtei.^ Da an eine ursprüngliche Beziehung des st. gallischen Bernhard-
zell zur bischöflichen Grundherrschast Arbon nicht gedacht werden kann, bleibt nur die 
Erklärung übrig, daß die Vogtei über Bernhardzell als st. gallisches Lehen auf Volkmar 
von Kemnat oder auch schon auf die Herren von Arbon gelangt war und in dem großen 
Kaufvertrag von 1282, in welchem die Kemnat alle ihre Rechte diesseits der Bregenzer 
Klause dem Bistum veräußerten, als Einzelposten für kurze Zeit dem Hochstift Konstanz 
zugefallen war, um von diesem freilich alsbald durch Verpfändung auf Nimmerwieder-
fehen an die Abtei St. Gallen zu gelangen. 

Von der Verpfändung des Hofguts Winzelnberg an Konrad von Bußnang (Nr. 120), 
ebenso von derjenigen des Hofes Buch an den Marschall Wezilo von Blidegg (Nr. 121) 
war schon die Rede. Die Pfandfchaft des großen Hofes Horn bei Rorfchach an die 
Herren von Sulzberg (Nr. 122) — gemeint ist offenbar der vielfach belegte Rudolf von 
Sulzberg — wird zwar von dem Urbcirfchreiber in Zweifel gezogen. Wir erfahren indes 
aus einer bischöflichen Urkunde vom 10. Juli 1302 3, daß damals Bischof Heinrich von 
Klingenberg dem häufig genannten Domherrn Konrad Pfefferhart den Hof Horn zur 
Totfatzuug verpfändete und ihm die von dort dem Bistum zukommenden Käsezinsen zum 
Entgelt dafür schenkte, daß er auf seine Bitte den von weiland Bischof Eberhard IL 
(gest. 1274) den Dienstmannen Brüdern Rudolf und Hermann von Sulzberg für 30 Mark 
Silber verpfändeten Hof Horn um die gleiche Summe dem Bistum eingelöst hatte. 
Die Gefälle von Horn sind im Urbar in Abschnitt VII aufgezählt, vermutlich nachtrags-
weife und nachdem dieselben aus der Hand der Pfefferhart wieder ans Bistum gelangt 
waren. Uebrigens erklärt sich die Sonderstellung des Hofes Horn im Urbar auch schon 
daraus, daß, wie nach dem Bemerkten feststeht, Horn mit den Besitzungen der Herren 
von Kemnat und von Bodman nie etwas zu tun hatte. 

^ Vgl. Gmür in Sammlung schweizerischer Rechtsquelleu XIV 1, S. 297 f. 
2  W a r t m a n n ,  S t .  G a l l e r  U r k u n d e n b u c h  I I I ,  N r .  1 2 9 6 ,  1 3 1 8 ,  1 3 1 9 .  
3 REC 3278. 
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Die Abschnitte V und VI reihen die Gefälle der Höfe Wiedehorn und Egnach 
(nordwestlich Arbon) an. Leider ist das Verhältnis dieser alten Kellhöfe zu den ttt den 
ersten beiden Abschnitten des Urbars verzeichneten Gütern nicht völlig klarzustellen. Von 
Anfang gehörten sicher beide Höfe zur einheitlichen zusammenhängenden Arbotter Grund-
herrschaft, an deren Nordrand sie liegen, Das scheint aus der oben erwähnten Aus-
zählung in der Urkunde Friedrichs I. hervorzugehen, die neben den Kellhöfen Arbott und 
Horn keine weitern Güter nennt. Man müßte denn annehmen, daß Wiedehorn und 
Egnach schon im Jahre 1155 zu Dienstlehen ausgegeben waren. Was Egnach betrifft, 
so scheint einige Wahrscheinlichkeit .dafür zu sprechen. Eine späte Quelle, die dem 
16. Jahrhundert angehörende Konstanzer Bistumschronik des Christoph Schulthaiß, weiß 
in einem offenbar auf eine beträchtlich ältre Nachricht zurückreichenden Verzeichnis der 
Gütererwerbungen des Bischofs Eberhard II. von Waldburg (1248—1274) zu berichten, 
daß derselbe die Güter „bey Egna" für 200 Mark Silber wieder an das Hochstift 
gebracht habe.1 Da die Urkunden versagen, kann nicht mit Bestimmtheit behauptet 
werden, es habe sich bei diesem als Sanierungsmaßregel gekennzeichneten Rechtsakte gerade 
um bie Gefälle des Kellhofs Egnach gehandelt. Die unbestimmte Wendung „Güter bei 
Egnach" ließe ebensogut an benachbarte Höfe des Arbotter Gebietes denken. Indes bildet 
doch die Beziehung der Stelle auf Egnach — ihre Richtigkeit vorausgesetzt — die ein-
fachste Erklärungsmöglichkeit für die Souberstellung der benachbarten Güter Egnach unb 
Wiebehorrt im Urbar. 

Für Egnach ist ferner zu beachten, daß das Urbar die beträchtlichen Einkünfte 
lediglich als solche des Kellhofs in Bausch und Bogen angibt (Urbar Nr. 124). Die 
einzelnen dahin zinsbaren Güter sind im Gegensatz zum übrigen Urbarinhalt nicht mit 
aufgezählt. Die Position schließt zwar mit den Worten: Que (sc. die Gefälle) solvimt 
iste possessiones in hunc modum pertinentes curie predicte. Der Urbarschreiber 
Hatte also offenbar bie Absicht, bie einzelnen Pflichtigen Güter aufzuzählen; entweber kam 
er nicht dazu, sie zu verwirklichen, ober die uns zugrunbe liegettbe Abschrift bes Urbars 
Hat ben Text bes Originals an biefer Stelle verstümmelt. Dem Urbar des 16. Jahr-
hunderts sind bie einzelnen zum Kellhof Egnach gehörigen Güter wohlbekannt. Die in 
Nr. 124 nochmals genannte Kctmmerattweifung zugunsten bes Ministerialen Jrmenbegen 
ist uns bereits bei Erörterung bes Verpfändungsregisters begegnet. 

Die letzten Abschnitte des Urbars, VIII—X, enthalten, wie ebenfalls bereits dar-
gelegt wurde, ein sorgfältiges Verzeichnis der der Grundherrschaft einverleibten Güter 
der St. Martinskirche zu Arbon. 

Abschnitt VIII trägt bie Ueberschrift: Hii sunt redditus ecclesie Arbonensis 
pertinentes venerabili domino episcopo Constantiensi unb ist größtenteils eine 
Wieberholung bes Abschnittes III. Währenb aber Abschnitt III die Wibemgüter ber 
Arboner Kirche ausbrücklich hervorhebt, fehlt den Positionen des VIII. Abschnittes, von 
einer Ausnahme abgesehen (Nr. 145), jegliche juristische Charakterisierung. Diese muß 
vielmehr aus innern Gründen erschlossen werden. 

Umso erfreulicher ist es, baß Abschnitt IX nicht weniger als 21 Positionen von 
ausbrücklich als solchen bezeichneten Novalgütent enthält. Nach der geringen Höhe des 
Novalzehntens kann es sich in allen Fällen nur um kleinere Liegenschaften handeln. 

1 Vgl. Freiburger Diözesan-Archiv VIII, 35. 
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Wie auf einem weiten Spaziergang führt uns Abschnitt X, der die am Ende 
von Abschnitt III nur summarisch angegebenen Kleinzehnten im einzelnen entziffert, durch 
das ausgedehnte Kirchspiel der St. Martiuspsarrei Arbon. Er faßt die große Zahl der 
Kleinzehnten in neun Gruppen zusammen, die überwiegend den einzelnen seit dem Mittel-
alter entstandenen Bauergemeinden entsprechen. Von Goldach (Nr. 190—202) geht der 
Weg nach Horn (Nr. 203—208), steigt sodann zurück aus die Höhen des Rorschacher 
Berges (Nr. 209—218, entsprechend dem heutigen Untereggen), biegt wieder ein nach 
Mörsweil (219 —244) und Berg mit den Höfen südlich und westlich von Roggweil 
(Nr. 245—268). Wir gelangen sodann in die südwestlichen Ausläufer der Arboner 
Grundherrschast, nämlich nach Lengweil und Kügeliswiuden, und wieder zurück nach 
Roggweil (Nr. 269—287). Die letzten Gruppen enthalten die Kleinzehnten aus dem 
Kerngebiet der Arboner Grundherrschaft; das sind diejenigen aus dem Egnach (Nr. 288—320) 
und von den Liegenschaften der Arboner Bürger im Umkreis ihrer Stadt (Nr. 321—359). 

Wir sind bisher dem Arboner Urbar gefolgt, um uns einen Ueberblick über seinen 
Inhalt zu verschaffen. Nunmehr sind diesem Inhalte selbst die für die Grundherrschasts-
geschichte wertvollen Ergebnisse zu entlocken. Dabei ist an das im ersten Abschnitt Vor-
getragene anzuknüpfen. Dort konnte festgestellt werden, daß das Arboner Grundherr-
schastsgebiet keine Gewanndörfer enthält, sondern sich in Komplexe grundherrlicher Hofgüter 
auflöst. Das sind Höfe von verschiedener Größe, aus denen eine Anzahl hervorragt, 
die sich rasch als alte Salhöfe charakterisieren. Aus grundherrlichem Streubesitz und 
umfassender Rodungsarbeit baut sich die Abtei St. Gallen auf. Dagegen besteht der im 
Besitz des Bistums Konstanz verbliebene Teil des Arbongaus ausschließlich aus gründ-
herrlichem Zinsland, dessen Titel eine königliche Vergabung der Merowingerzeit ist. Wir 
stehen zu Arbon auf dem Boden einer geschlossenen fränkischen Grundherrschaft, deren 
ursprünglicher agrargeschichtlicher Zustand sich aus den zu Gebote stehenden Quellen des 
spätern Mittelalters in einzigartiger Weise erkennen läßt. So alt die St. Galler Grund-
Herrschaft auch ist, siedeluugsgeschichtlich trägt sie doch einen sekundären Charakter. Das 
Arboner Material bietet das Bild einer der wenigen ursprünglichen, geschlossenen, gründ-
herrschaftlichen Siedelungen in alamannischem Lande. Hier liegt eine große Gruppe von 
Gütern beisammen, die wir im Gegensatz zum alamaunischen Gewanndorf nach dem 
Vorgang von August Meitzen als grundherrliche Weilersiedelung in Anspruch nehmen 
dürfen, deren Feldfluren von kirchlichen Hörigen bebaut werdeu. 

Nach diesen Vorbemerkungen gilt es zunächst, die Art der im Arboner Urbar 
aufgeführten Gefälle und damit die Leistungen der Kolonen kennen zu lernen. 

Für die juristische Charakterisierung ist der Gegensatz kirchlicher und weltlicher 
Gefälle von durchgreifender Bedeutung. 

Die rein grundherrlichen Abgaben treten im ersten Abschnitt1 des Urbars in 
voller Deutlichkeit hervor. Hier sind dieselben regelmäßig in gesonderten Posten unter 
den Titeln Census und Advocacia aufgeführt: 

Census ist eine in Konstanzer Maß ausgedrückte Kornfruchtabgabe (triticum, 
Weizen), die sich durchgehende in bescheidenen Grenzen (1—2 Mntt) hält. Eine nähere 
Bezeichnung darüber, welcher Art dieser Census ist, fehlt. Wir bedürfen ihrer nicht, 
müssen vielmehr in einer schlechthin Census genannten Abgabe den grundherrschaftlichen 

1 Vgl. insbes Nr. 2-4, 6, 8, 11, 13, 15, 16, 18, 19, 22—28, 34-42 des Urbars. 
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Zins im engsten Sinne erblicken. Im Gegensatz zu den Zehnten und den gleich zu 
besprechenden Bogteilasten mag er die Bezeichnung Bischofszins fuhren. Denn Census 
ist zweifellos die seit alter Zeit feststehende, in der Zeit der sich ausbildenden Vogt-
Herrschaft dem Bistum noch verbliebene grundherrliche Abgabe. Ein Vergleich der Vogt-
stener mit dem Census und eine Gegenüberstellung beider nach der Größe und Art der 
belasteten Höfe wird das noch erweisen. 

Bedeutsamer sind die Bogteilasten. Unter dem Titel pro advocacia fahren 
die einzelnen Positionen fort, dem Census eine Reihe weiterer Abgaben anzufügen. Zu-
nächst ebenfalls eine Kornfruchtabgabe (triticum, Weizen), die die Tendenz hat, sich 
mit dem Kornzins des Bischofs in gleicher Hohe zu halten, und die wir als Wacht-
getreide werden fassen dürfen. Sodann begegnet der überall auftretende, ebenfalls mit 
der militärischen Stellung des Vogtes zusammenhängende Vogthafer. Es folgt ein 
nicht unbeträchtlicher Geldzins, der sich im allgemeinen zwischen 10 und 20 Schillingen 
hält, nur bei einzelnen Großgütern auf 2 Pfund ansteigt und den wir entweder als 
Vogtsteuer im engsten Sinne ansprechen dürfen, wenn anders darin nicht die auf den 
Vogt gekommene Geldablöfnng der Heuabgabe zu erblicken ist. Jedes Gut hatte ferner 
eine Schweinabgabe zu leisten. Derselben sind vielfach Geldansätze beigefügt, woraus 
der Schluß gezogen werden muß, daß in weitem Umfang eine Ablösung dieser Natural-
leistung durch Geld schon spätestens im 13. Jahrhundert eingetreten sein muß. Das 
erhellt insbesondre daraus, daß der offenbar jüngere Abschnitt II des Urbars der 
Schweinabgabe ausnahmslos den Geldwert beifügt. Das Urbar des 16. Jahrhunderts 
kennt überhaupt die Schweinabgabe als solche nicht mehr. Der Normalsatz für ein Schwein 
beträgt 6 Schillinge, die kleinen Güter leisten ein kleineres Tier oder geradezu ein halbes 
Schwein im Werte von 3 Schillingen, vereinzelt auch zwei Drittel oder nur ein Drittel 
Schwein, die Großgüter ein wertvolleres oder mehrere Schweine im Werte von bis zu 
zehn und zwölf Schillingen.^ 

Die beiden ersten Abschnitte enthalten sodann bei fast sämtlichen Positionen2 eine 
kleinere Geldsteuer zum Bau der Burg Arbon; sie führt die Bezeichnung de castro, 
einmal (in Nr. 39), möglicherweise durch den Abschreiber verschrieben, pro castro. 
Daß es sich um eine Hebung handelt, welche von den Vögten von Arbon auf Grund 
ihres Bnrgbannes eingezogen wurde, kann füglich nicht bezweifelt werben.3 Die Abgabe 
beziffert sich für kleiure Güter auf 18 Denare, für die größern auf 3 Schillinge als Norm. 

Den Schluß der Gefälle bilden Hühner- und Gänsezinsen. Während alle 
Güter im Herbste hühnerzinspflichtig waren (daher der Name Herbsthühner), und zwar 
in der Abstufung von zwei, vier und acht Hühnern, leisten nur die größern Güter ein 
bis zwei Gänse (aucae). 

1 Vgl, Urbar Nr. 5, 9, 14, 36 - 38, 41, 50, 55, 57—64. 
2 Ausnahmen, die sehr wohl aus Zufälligkeiten und Schreibfehlern beruhen können, sind nur die 

Nr, 43, 47, 49, 60. 
3 Ob diese Burgsteuer durch die Heiligenberger Grafen als Hochvögten des Domstifts Konstanz 

oder durch die Herren von Arbon als ihren Afterlehensleuten eingeführt wurde, läßt sich nicht entscheiden, 
ist übrigens für die Sache selbst von untergeordneter Bedeutung, Der mächtige Bergfried des Schlosses 
— die übrigen Schloßbauten entstammen jüngern Jahrhunderten — wird von R ahn, die mittel-
alterlichen Architektur- und Kunstdenkmäler des Kantons Thurgau (1899), S. 32, ins 12. oder den 
Anfang des 13. Jahrhunderts verlegt. 
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Es muß auffallen, daß die meisten Abgaben, daß insbesondre die Küchengefälle 
(Schweine, Hühner, Gänse) dem Vogte zugewiesen sind. Dennoch ist an der Tatsache, 
die noch in späten Quellen ihre Bestätigung findet, nicht zu zweifeln, wie es anderseits 
ebenso bestimmt angenommen werden muß, daß ein großer Teil der Gefälle von Anfang 
au dem Bischof zu reichen waren. Der Punkt wird am Schlüsse nochmals zu berühren sein. 

Im Vorstehenden wurden die normalen Abgaben der grundherrschaftlichen Höfe 
besprochen. Ihnen stehen eine Reihe von Abweichungen gegenüber. Eine Sonder-
stellung nimmt das kleine Gut in dem uralten Komplex Gristen ein, welches an Stelle 
eines Kornzinses 150 Schüsseln in die bischöfliche Küche zu liefern hatte und daher den 
Namen Schüsfelleheu (Nr. 17) führte.1 Sodann sticht eine Gruppe von zwölf Höfen 
durch die auf ihnen liegende viel größre Getreideabgabe, teilweise auch erhöhte 
Hühnerzinse, hervor. Der erste Abschnitt des Urbars kennt von dieser Art die Güter 
Schübshnb (Nr. 5), Moos (Nr. 9), Olmishanfen (Nr. 14) und Kügeliswinden (Nr. 45). 
Sie entrichten als Census nicht Kernen, sondern Hafer (Nr. 5, 9, 45 drei Malter 
und drei Mutt, Nr. 14 das Doppelte), außerdem fünf (so Nr. 5, 9) oder zehn (so Nr. 14, 
45) Hühner. Schon das Verhältnis der Abgaben dieser vier Güter legt nahe, daß 
Schübshnb und Moos nur die halbe Ausdehnung von Olmishausen und Kügeliswinden 
hatten. Im zweiten Abschnitt des Urbars nehmen Tübach (Nr. 47), Kapferslehen 
(Nr. 54), Kuglersgreut (Nr. 56), Kellhof Erdhausen (Nr. 58), Buch (Nr. 67) die ge-
dachte Sonderstellung ein. Ihnen schließen sich aus dem folgenden Urbarinhalt die Höfe 
Wiedehorn (Nr. 123), Kellhof Egnach (Nr. 124) und Kellhof Horn (Nr. 125) an. 
Es gilt schon jetzt festzuhalten, daß gerade die Kellhöfe der Grundherrschaft hinsichtlich 
ihrer Abgaben eine Ausnahmestellung einnehmen. Bei allen genannten Höfen ist im 
Urbar die bis zu 21 Malter steigende Fruchtabgabe ohne nähere Charakterisierung hin-
gestellt ; denn auch die bei den erstgenannten Höfen des Abschnitts I beigefügte Bezeich-
nung als Census erweist sich bei näherm Zusehen als farblos. Folglich müssen innere 
Gründe hier Licht schaffen. Unter den erwähnten zwölf Höfen finden sich auch einige, 
bei denen neben die bisher erörterten Gefälle noch andre Fruchtarten in einer gewissen 
Regelmäßigkeit treten. So entrichten je ein Mutt Bohnen (faba) und Nüsse die 
Höfe Kuglersgreut (Nr. 56), Kellhof Erdhausen (Nr. 58), Buch (Nr. 67) und Wiede-
horn (Nr. 123); bei Kuglersgreut, Buch und Wiedenhorn treten außerdem zwei Viertel 
Gerste hinzu. Während in diesen Fällen eine offenbare Uebereinstimmung herrscht, 
erscheint das Mutt Nüsse in Nr. 43, das Mutt Bohnen in Nr. 55 als Zufälligkeit. 
Gleichsam eine Ueberleitung zu den die kirchlichen Abgaben enthaltenden Abschnitten des 
Urbars bilden endlich die Kernenabgaben von einigen Liegenschaften (Nr. 69, 70)2 und 
der Zehnt des nordwestlich von Roggweil gelegenen Bettenweil (Nr. 71). 

Die kirchlichen Gefälle find uns vor allem in den Abschnitten III, VIII—X 
des Urbars überliefert. Ihre nähere Charakterisierung fehlt in den Ueberschriften zu 
Abschnitt III und VIII, während die in Abschnitt IX enthaltenen Gefälle durch die Auf-
schrift als Neubruchzehnten, die in Abschnitt X aufgezählten als Kleinzehnten (decimae 
minores) bezeichnet find. Der erwartete Gegensatz Großzehnt (decimae maiores) 
kommt dagegen im ganzen Urbar nicht vor. Es unterliegt gleichwohl keinem Zweifel, 

1 In Urbar II (Pos, 173) mit 9 Schillingen abgelöst. 
^ Diese Kernenabgaben sind bestimmt Novalzehnten; vgl. den folgenden Abschnitt im Text. 



Grundherrschaft und Hoheitsrechtc des Bischofs von Konstanz in Arbon. 39 

daß die in den Abschnitten III und VIII genannten Getreideabgaben die Großzehnten 
der St. Martinskirche sind. Das beweisen schon die Einleitungsworte der Positionen 
163 ff., welche in Anknüpfung an das Borangehende fortfahren: Super hoc decime 
circa civitatem. Das beweist ferner das jüngere Urbar, welches die Abgaben Zehnten 
nennt. Ueberdies würden ohne diese Annahme die Großzehuten im Urbar überhaupt 
fehlen, was undenkbar ist. Die Zehnten werden als „gesetzte" (Ausdruck des jüngern 
Urbars), d. h. ein für allemal nach dem Durchschnitt festgesetzte Zehnten in bestimmten 
Beträgen angegeben1 und bestehen in einer Abgabe von Spelt und Hafer. Handelt 
es sich nicht um ein ganzes Hofgut, sondern nur um eine zehntpflichtige Einzel-
liegenschaft, so besteht der Großzehnt je nach der Bebauung in Spelt oder Hafer, während 
im Brachjahr das Grundstück zehntfrei ist.2 Daß die kirchliche Spelt- und Haferabgabe 
der Großzehnt ist, wird zum Ueberfluß durch Nr. 71 des Urbars ausdrücklich bestätigt. 
Im Verhältnis zu den Grundzinsen und Vogteilasten erreicht der Großzehnt einen erheblichen 
Umfang, dessen Verhältnis zur Ausdehnung des belasteten Gutes uns noch beschäftigen 
wird. Schon hier sei bemerkt, daß die Widemgüter der Arbeiter Kirche (Urbar 
Nr. 72—75) nicht in eigner Bewirtschaftung der Grundherrschaft stehen, sondern gegen 
Großzehnten ausgetan sind. Die Novalzehnten des IX. Abschnittes halten sich in 
engen Grenzen und sind überwiegend als festgesetzte Kernengülten normiert; fingulär ist 
die Abgabe von gedörrten Birnen und zwei Vierteln Gerste in Nr. 186 des Urbars. 
Umfangreiche Novalzehuteu werden von den Abwirtschaften auf den Hängen des Nor-
schacherberges in den Hof Horn entrichtet (Nr. 181—137), nämlich 700 Käselaibe zu je 
drei Oboli; für diese Käselaibe hatte der Kellhof Horn der bischöflichen Grnndherrschaft 
anstatt der Naturaleutrichtuug 5 Pfund 16 Schillinge 8 Pfennige in Geld zu leisten. 
Daß hier, wie an andern Stellen des Urbars, vereinzelt kirchliche Abgaben unter die 
grnndherrfchaftlichen eingestreut sind, darf bei der jahrhundertelangen Verbindung beider 
nicht auffallen. Als Neubruchzehnten sind schließlich ein Teil der Abgaben zu bezeichnen, 
welche von den in unmittelbarer Nähe von Arbon von der Grundherrschaft ausgetanen 
Einzelliegenschaften entrichtet werden (Nr. 163—166, 321—359). Wir machen die 
städtegeschichtlich hochinteressante Beobachtung, daß die Arboner Bürger überhaupt keine 
Eigengüter außerhalb ihres Friedegrabens besaßen, daß vielmehr alle im Laufe der Zeit 
hier in Anbau genommenen Liegenschaften der Novalzehntpflicht gegenüber der Grund-
Herrschaft unterlagen. Das gilt, wie wir früher sahen, selbst von dem Boden, welchen 
die Arboner durch Auffüllung dem Flachufer des Bodensees abrangen. Die von den 
Arbonern bebauten grundherrlichen Liegenschaften in der Nähe der Stadt stiegen von 42 
im Urbar des beginnenden 14. Jahrhunderts auf 118 Grundstücke in dem zweihundert 
Jahre jüngern zweiten. Wir werden aber noch sehen, daß die Grnndherrschaft dem 
Bodenbedürfnis ihrer Ackerbürger noch in andrer Weife entgegenkam. 

Noch ist eine nach zehntrechtlichen Grundsätzen umgelegte und darum hier anzu-
reihende Abgabe zu erörtern, deren Wesen in dem alten Urbar nicht klar zutage tritt, umso 
besser dagegen in dem jüngern des 16. Jahrhunderts, welches uns hier als notwendige 
Ergänzung trefflich zustatten kommt. Die Sache selbst ist umso interessanter, als sie 

1 Nur der in die Grundherrschaftsabgaben des Abschnitts II geratene Großzehnt von Bettenweil 
(Nr. 71) läßt noch eine Schwankung nach oben offen. 

2 Vgl. Nr. 56, 87, 140, 141, 143, 145. 
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Aufklärung in einen bisher nicht scharf erfaßten, offenbar mehrdeutigen Begriff der süd-
deutschen Agrargeschichte zu bringen vermag. 

Beim genauen Durchgehen der kirchlichen Abschnitte des Urbars fällt der Gegensatz 
der Fruchtarten und die Verschiedenheit des Umfangs der Leistungen auf. Die Groß-
zehnten sind Abgaben in Spelt und Hafer in erheblichem Umfang, durchschnittlich vier 
bis fünf Malter. Die Novalzehnten (vgl. Urbar Nr. 69, 70, 169 ff.) sind bescheidene 
Kernengülten. Im Gegensatz zu beiden tritt vereinzelt eine normalerweise auf 
4 Viertel = 1 Mutt bezifferte Haferabgabe (vereinzelt mit Spelt abwechselnd) ohne 
nähere Charakterisierung ans. Das weit außerhalb der Arbouer Grundherrschaft gelegene 
Engishofen (nordöstlich Erlen) entrichtet in Nr. 68 des Urbars die beträchtliche Gült von 
6 Mutt Hafer und 15 Schilling 10 Pfennig Geld. Unter den Einkünften der Arboner 
Kirche finden sich folgende Fälle. Neben der Großzehntpflicht des Widemgutes in Fras-
nacht (Nr. 72) steht als Abgabe von einem Waldstück 1 Mutt Hafer (Nr. 80 = Nr. 184). 
lieber den Vogtzinsen des Gutes Speiserslehen (Nr. 50) findet sich die Abgabe von 
1 Mutt Hafer (Nr. 84), außerdem von 1 Viertel Hafer aus einem einzelnen Acker 
(Nr. 85). Neben die Hauptbelastungen der Höfe Wedehorn (Nr. 123) und Buch 
(Nr. 67) treten die geringen Haferabgaben des Abschnittes VIII (Nr. 146—148), für 
Wiedehorn zwei Pflichtige mit je 3 Mutt, für Buch (ab dem Berge [Buch], alte Be-
zeichnung für Buch) das normale Mutt Hafer. Eine örtlich nicht festzulegende Hafer-
abgabe von 6 Vierteln Hafer leistet ein gewisser Dieprechtsweiler (Nr. 85). Man ist 
versucht, noch einige weitere Gefälle, trotzdem sie neben die Haferleistung die Speltabgabe 
stellen, hieher zu zählen, so die geringen Fruchtgülten aus dem im übrigen der Grund-
Herrschaft Arbon entfremdeten Roggweil (Nr. 86, 87, 143), den Mutt Hafer oder Spelt 
von den Aufeldern bei Horn (Nr. 138), die nächstfolgenden Getreideabgaben aus der 
st. gallischen Nachbarschaft (Nr. 139—141); trotz ihres erheblichen Umfangs die drei 
Malter Spelt oder Hafer von dem abseits der Grundherrschaft an der Sitter gelegenen 
Leutsweil (Nr. 90 — 142); die neben den Vogtzinsen (Nr. 32, 33) auftretenden Frucht-
gefälle (Nr. 144, 145) der beiden früh vereinigten Gütchen Kratzern ant Seegestade 
nordwestlich von Arbon; die zwei Mutt beider Getreidearten von dem in Roggweil 
gelegenen Nagelsgut (Nr. 88); endlich erscheinen als Geldablösung vormaliger Fruchtgült 
die zwei Schillinge, die der Bauer Koser aus dem der Arboner Grundherrschast ent-
fremdeten, an ihrem Südwestende gelegenen Lengweil außer dem Kleinzehnten mit frei* 
bleibendem Drittjahr entrichtet (Nr. 271). 

Hätten wir weiter keine Belege, so würde es nicht gelingen, diesen Angaben Leben 
einzuhauchen. Es wäre nur als auffallend zu konstatieren, daß sich ein großer Teil 
dieser singulären Abgaben auf Güter bezieht, die sich außerhalb des engern Grund-
Herrschaftsverbandes, zum Teil erheblich entlegen, befinden. 

Das Urbar des 16. Jahrhunderts lüftet den Schleier. Es führt eine beträchtliche 
Zahl von Gülten auf, deren Normalhöhe sich aus 4 Viertel Hafer oder Spelt beziffert 
und die den Namen Quarten oder Zufahrten tragen. An andern Stellen desselben 
Urbars werden die nämlichen Abgaben Zehnten genannt. Es sind daher offenbar Zehnt-
quarten, d. h. keine bischöflichen Zehntquarten im gewöhnlichen Sinn, wie sie dem Bischof 
von irgend einem Pfründeinkommen zu entrichten gewesen wären, vielmehr eine beschränkte 
zehntrechtliche Abgabe, welche die von den alten Wegen abseits liegenden Güter, die wir 
deshalb als jüngere Rodungsgüter ansprechen dürfen, der Grundherrschaft für die 
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Gestattung der Anlage einer Durchfahrt durch den grundherrlichen Wald entrichten mußten. 
Wir stehen hier einer eigenartigen Verwendung des Neubruchzehnts gegenüber, die mir 
für Süddeutschland noch nicht beachtet zu sein scheint. Vergleichbar der Notwegrente des 
bügerlichen Gesetzbuches, lastet aus den betreffenden Gütern neben den übrigen gründ-
herrlichen oder kirchlichen Lasten als besondre Reallast dieses Zehntviertel. Jetzt erklärt 
sich ihre Größe von 4 Vierteln — 1 Mutt Hafer bezw. Spelt sehr einfach, da der 
Normalbetrag des Großzehnten der Novalgüter 2—8 Malter zu 2 Mutt beträgt. Man 
begreift ferner leicht, wie gerade außerhalb der Peripherie der Grundherrschaft Arbon 
liegende Güter diese Abgabe für Wegbenutzung zur Erreichung des Arbeiter Marktes 
und Hafenplatzes zu zahlen hatten. Ja die Zahl der mit solchen Zehntquarten belasteten 
Güter in und außerhalb der Grundherrschaft hat sich zwischen dem 13. und 16. Jahr-
hundert nicht unbeträchtlich vermehrt. Zunächst sind im zweiten Urbar die oben erwähnten 
Abgaben des ersten, soweit sie die Orte und Güter Engishofen, Kratzern, Lengweil 
betreffen, ausdrücklich als Znfahrtquarteu bezeichnet. Neu hinzugekommen sind innerhalb 
der Grundherrschaft die Zehntquarteu der Güter Keßlersbach, Winzelnberg, Gristen, 
Fezzisloh (von einer Liegenschaft), weggefallen diejenigen von Speiserslehen, Wiedehorn 
und Buch. Außerhalb der Grundherrschaft sind neu hinzugekommen die Zufahrten von 
Hemmersweil bei Amrisweil, Aach bei Engishofen, Bühl bei Steinach, Obersteinach 
und Goldach. Wenn allerdings auch die großen Gülten der Widemgüter Ringenzeichen 
und Frasuacht als Quarten bezeichnet werden, so muß das als eine offenbare Unrichtigkeit 
des zweiten Urbars angesehen werden. Sehr beachtenswert ist dagegen der Umstand, 
daß Güter, die uns als Rodungen alsbald entgegentreten werden und die im ersten 
Urbar noch mit vollen Grundzinsen figurieren, aber inzwischen der Grundherrschaft Arbon 
verloren gingen, im zweiten Urbar wenigstens noch mit dieser Wegabgabe belastet erscheinen. 
Sehr natürlich, denn trotz ihres Ausscheidens aus der Grundherrschaft konnten sie doch 
die Verbindungswege nach den alten Verkehrsstraßen nicht entbehren. So will uns 
scheinen, als ob diese eigenartige Wegabgabe vielleicht zum Verständnis des mehrdeutigen 
schwäbischen Ausdruckes Weglösi oder Wegelösi beitragen könnte, den man gemeinhin 
mit Handlohn zusammengestellt hat, während erst nenestens Paul Schweizer im Register 
zum habsburgischen Urbar1 denselben aus eine Straßenlast bezogen wissen will. Aller-
dings zwingt ein großer Teil der durch Richard Schröder im Register zu Grimms 
Weistümern nachgewiesenen Belege dazu, in der Weglösi eine mit der Freizügigkeit im 
Zusammenhang stehende Abgabe zu erblicken. Ihnen stehen aber andre Verwendungen 
des Ausdrucks gegenüber, in denen er sich trefflich neben nnfre Arborn* Zufahrt stellen 
läßt. Sprachlich sind sicher beide Verwendungen des Wortes unbedenklich. 

Während Blutzehnt von Großvieh in der Grundherrschaft Arbort offenbar 
niemals erhoben wurde, besteht der Kleinzehnt in der großen Mehrzahl der Fälle 
(vgl. Urbar Abschnitt X) aus einer Geld- und Hühnerabgabe. Die Geldabgabe ist als 
Heuzehnt längst erkannt. Neben die Leistung von Hühnern treten noch mit einiger Regel-
Mäßigkeit die nach uraltem Brauch der Kirche zu Ostern dargebrachten Eier. Der Geld-
betrag des Kleinzehnten schwankt, soweit er erkennbar Einzelgüter belastet, zwischen 
18 Denaren und 5 Schillingen; die Zahl der Hühner hält sich zwischen 1 und 5; 
vereinzelt kommt eine höhere Ziffer vor; häufig ist die Zahl 2. Die Ostereier stehen 

1 Quellen zur Schweizer Geschichte XV 2, S, 296. 
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zur Hühnerabgabe in gewissem Verhältnis. Der Abgabe eines Hühnerpaares entspricht 
am häufigsten die Leistung von 20 Eiern. Daneben kommen Eierzinse bis zu 50 Stück1 

vor. Neben dem Kleinzehnt von Hofgütern steht eine nicht geringe Zahl Kleinzehnten 
von Novaläckern und -Wiesens Neben den erwähnten Kleinzehntabgaben stehen vereinzelt 
solche, die in andern Dingen bestehen. Wir hören von einem Mntt Spelt (Nr. 208), 
einigen Karren Holz (Nr. 220), von zwei Eimern Wein und einer Mutt Birnen 
(Nr. 275), von einer Gans (Nr. 288). Weineimer begegnen als Kleinzehntabgabe von 
Rebland auch in der unmittelbaren Umgebung von Arbon (Nr. 334 ff.). Insgesamt ist 
zu sagen, daß die Kleinzehnten des alten Urbars zunächst den Eindruck bunter Willkür 
machen. Erst wenn Art und Größe der einzelnen Pflichtigen Güter feststeht, kann der 
Versuch unternommen werden, hierein Ordnung zu bringen. 

Wir sind im Voranstehenden den Arten der Bodenbelastnngen nachgegangen, von 
denen unser Urbar Kunde gibt. Fürs erste möchte man glauben, daß sich die im ein-
zelnen ermittelten Abgaben gleichmäßig auf die Güter verteilten. Man würde danach 
aus dem Urbar Kunde darüber erwarten, wie viel jeder Hos Bischofszins, Vogteilasten, 
Groß- und Kleinzehnten entrichtete. Diese Annahme wird bei näherm Zusehen voll-
ständig zerstört. Da Abschnitt II im Gegensatz zu Abschnitt I Bischofszins und Vogtei-
lasten nicht trennt, mag vorläufig angenommen werden, daß die einheitlichen Ziffern des 
zweiten Abschnittes den Bischofszins umschließen. Stellen wir aber Bischofszins und 
Vogteilasten als weltliche Grundherrschaftsabgaben dem Groß- und Kleinzehnten gegenüber, 
so fällt sofort auf, daß viele außerhalb des Arbeiter Grundherrschaftsgebietes, aber im 
Kirchspiel der St. Martinskirche gelegene Güter nur zehntpflichtig sind. Diese Tatsache 
wurde bereits hervorgehoben. Es bleiben dann immer noch die im engern Grund-
Herrschaftsverband stehenden Höfe übrig, auf welche sich die gedachten Lasten gleichmäßig 
erstrecken könnten. Indes auch hier ergibt ein oberflächlicher Vergleich der in Betracht 
kommenden Abschnitte des Urbars (insbesondre Abschnitt I und II vgl. mit III, VIII, X 
von Nr. 288 ab), daß die erhoffte Deckung nicht vorhanden ist. Die Zehntpflicht erscheint 
hier als Ausnahmezustand, die Zehntfreiheit als die Regel. Wo Zehntpflicht im Arbotter 
Grundherrschaftsland besteht, muß sie ihren besondern Grund haben. 

Wir sind an dem Punkt angelangt, wo es gilt, die einzelnen Güter des Ge-
Metes als solche näher ins Auge zu fassen. Nur wenn es möglich ist, Art, Umfang und 
Entstehungszeit der einzelnen Höfe und Gütchen einigermaßen zu erkennen, lassen sich 
auch ihre manniggestalteten Reallasten zu einem klaren Bilde gestalten. Die wesentlichen 
Hilfsmittel für die folgende Untersuchung bieten: erstens die Größenangaben der 
Güter im Urbar des 16. Jahrhunderts; zweitens die Bezeichnungen der Güter selbst; 
drittens das Verhältnis der ermittelten Größe zu den Belastungen des alten Urbars. 
Dabei ergeben sich bei eindringenden Vergleichen Durchschnittswerte für Größe und 
Normallasten der Güter. Von besondern Vorteil für die Siedelungsgeschichte ist die im 
Abschnitt I gebotene Möglichkeit der Gegenüberstellung des offenbar uralten Bischofs-
zinses zu den jüngern Vogteilasten. 

Zunächst ist innerhalb des geographischen Umfangs des Urbars noch eine engere 
Grenzabsteckung des Untersuchungsfeldes vorzunehmen. Zu wirklich brauchbaren 

1 Die 100 Eier von Mörsweil (Nr. 227) belasten offenbar zwei Höfe. 
2 Vgl. z. B. Nr. 310: mag. Uolr. de Vertislo de feno Waltwyssen V karratas. Ausschließlich 

den Charakter von Neubruchzehnten tragen die Abgaben in Nr. 321 ff. 
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Ergebnissen führt nur die Erforschung der Güter des engern grundherrlichen Verbandes 
im Rahmen der heutigen Gemeinden Arbon, Frasnacht, Egnach und Horn. Denn nur 
bezüglich ihrer liegen die unerläßlichen Größenangaben vor. Nicht dasselbe ist der Fall 
hinsichtlich der zehntpflichtigen Höfe im St. Gallischen und hinsichtlich des tief ein-
schneidenden Einbruches der Gemarkung Roggweil, welche das bischöfliche Zinsland in 
zwei ungleiche Hälften zerlegt und welche selbst dem Bistum schon vor der Zeit des 
ersten Urbars vermutlich durch Dienstlehen unwiederbringlich verloren ging.1 

Sehen wir näher zu, so gibt uns das Urbar von 270 Oertlichkeiten Kunde. In 
den Abschnitten I und II, dem Kern des Urbars, treten uns 64 selbständige Güter als 
innerhalb der Grundherrschaft gelegen entgegen.2 Durch die Widemgüter und einige 
andre Höfe in Abschnitt III vermehrt sich die Zahl um 6.3 Der Pfandrodel des Ab-
schnittes IV bringt keine nicht schon in den vorhergehenden Abschnitten begegnete Namen. 
Abschnitt V nennt den Hof Wiedehorn; Abschnitt VI den Kellhos Egnach, unterdrückt 
aber die Aufzählung der einzelnen dahin zinsbaren Güter. Abschnitt VII berichtet von 
26 Gütern des Kellhofs Horn einschließlich 6 Abwirtschaften. Im achten Abschnitt 
kehren lediglich die in Abschnitt III bereits genannten Widemgüter und großzehntpflichtigen 
Höfe wieder, daneben einige Großzehntgüter außerhalb des engern Grundherrschafts-
Verbandes. Die Novalien des Abschnittes IX (Nr. 169—189) stellen 21 Einzelliegen-
schaften dar. Solcher sind schon in die vorhergehenden Abschnitte 13 eingereihte Zahl-
reiche weitere Güter bringt das Kleinzehntregister des Abschnitts X: Es nennt im 
Gebiet der heutigen Gemeinde Goldach (Nr. 190—202) 13 Censiten, in Untereggen 
(Nr. 209—218) 10, in Mörsweil und Steinach (Nr. 219—244) 26, in Berg 
(Nr. 245—268) 24, in Roggweil (Nr. 269—287) 17, zusammen 90 kleinzehntpflichtige 
Güter. Die Kleinzehnten aus dem engern Grundherrschaftsgebiet (Nr. 288—320) 
belasten bereits begegnete Höfe. Das Kleinzehntverzeichnis der Arboner Mark (Nr. 321 ff.) 
bringt zu den oben genannten weitere 37 Einzelliegenschaften. ̂  9 Großzehnten außerhalb 
des engern grundherrlichen Verbandes treten hinzu. Es sind das Gefälle von Tübach6 

(Nr. 47), Bettenweil (Nr. 71), Riedern? (Nr. 89, 158), Mallisdorf? (Nr. 157, 2 Höfe), 
Vogtlüti s (Nr. 139), Abtweil ^ (Nr. 140), Brumeuau ^ (Nr. 141) und Lentweil" 
(Nr. 90, 142). 

Versprengte Außengefälle sind die Bogteizinse von Bernhardzell12 (Nr. 44) und die 
oben erörterte Zufahrt des entlegenen Engishofen (Nr. 68). 

1 Roggweil ist früh int Besitz der kyburgischen Ministerialen von Harlingen, von denen es auf 
die Schenken von Kastel im Jahre 1399 übergeht. Davon war schon im ersten Abschnitt die Rede. 

2 Abschnitt I Nr. 1-43, 45; Abschnitt II Nr. 48 - 67. 
3 Abschnitt III Nr. 72, 73, (74 = 28), 75, (76 = 9), 77, 78, (79=7). 
^ Die Nr. 69, 70, 80, 83-87, 138, 163-166. 
5 Nur der Rebberg vou Steinach (Nr. 338) liegt von Arbon entfernt. 
8 Gem., Kt. St. Gallen. 
7 Gem. Roggweil. 
8 Gem. Untereggen, alter Name Arnolzberg. 
9 Gem. Gaiserwald, Kt. St. Gallen. 

10 Gem. Wittenbach, Kt. St. Gallen. 
11 Gem. Sitterdorf, Kt. Thurgau. 
12 Kt. St. Gallen. 
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Aus dieser Gesamtübersicht scheiden für die nähere Untersuchung in der Haupt-
fache aus: 

die Einzelliegenschaften 71 
die Außenzehnten: Großzehnten 9 

Kleinzehnten 90 
versprengte Gefälle 2 

zusammen 172 Positionen. 
Verbleiben 98 Güter, die sich nach unserm Urbar verteilen wie folgt: 

aus den Kellhof Arbon (Abschnitte I und II) 63 Güter1 

auf die Güter der St. Martinskirche (III und VIII) 7 
auf den Hof Wiedehorn (V) 1 „ 
auf den Hof Egnach (VI) 1 „ 
auf den Hof Horn (VII) 26 

Da in Lage und Größe der Höfe zwischen den beiden Urbaren keine nennenswerte 
Verschiebung stattgefunden hat, muß es gestattet sein, die in Urbar I fehlenden Einzel-
güter des Kellhofs Egnach ans dem Urbar des 16. Jahrhunderts, welches sie im ein-
zelnen verzeichnet, zu ergänzen. Es nennt deren außer dem Kellhof selbst 11. Durch 
diese Anleihe beim zweiten Urbar steigt die Zahl der Betrachtungsobjekte auf 109 Güter an. 
Diese Güter konnten hinsichtlich ihrer topographischen Lage bis auf eines mit voller 
Sicherheit nachgewiesen werden. Unermittelt bleibt nur die scopossa Lütoldi (Nr. 42). 
Sie ist vermutlich, nach der Gruppierung in Abschnitt I des Urbars zu schließen, mit 
einem der Guter Mausacker oder Staubishub am Westrande des Egnacher Gebietes 
identisch; Mausacker und Staubishub siud auderweit im Urbar nicht nachgewiesen. 
Ueberhaupt sind von den neuzeitlichen Höfen des ganzen Arboner Gebietes in unserm 
Urbar nur fünf nicht zu identifizieren. Es find dies die sämtlich am Westrande und 
in dessen Nähe gelegenen Güter Balgen, Staubishub, Ladrüti, Mausacker und Praliswinden. 

Die grundlegenden Ergebnisse der angestellten Urbarvergleichung sind die folgenden. 
Die Zinsgüter der Grundherrfchaft Arbon find ihrer großen Mehrzahl nach ge-

schlossene Höfe. Mit Haus, Hof, Aeckern, Wiesen und Wald — letztrer ist allerdings 
nur bei den größern Gütern regelmäßig vorhanden — find sie an einem Stücke gelegen.2 

Den geschlossenen Höfen steht eine bescheidene Zahl von Parzellengütern gegenüber, die 
schon durch diese Tatfache sich als jüngere Einschiebsel erweisen.3 Die Parzellierung des 
Arboner Kellhofs und feiner sechs Schuppofen hat ihre besondern, später zu erörternden 
Gründe. Keine Parzellengüter sind diejenigen Höfe, welche neben einem großen zusammen-
hängenden Komplexe eine oder mehrere Außenparzellen ausweisen. Solche Anhängsel sind 
offenbar spätern Ursprungs und lassen sich in der Hauptfache als Neubrüche charakteri-
sieren. Freilich ist bei den meisten größern Gütern die Ackerflur innerhalb des geschlossenen 
Outsbezirkes in drei Zelgen eingeteilt; allein dies geschah offensichtlich mit Rücksicht auf 
die Dreifelderfruchtfolge, die trotz des Hofsystems herrschte. 

Die Größe der Güter schwankt sehr; jedoch kehren erkennbar gewisse Einheiten 
wieder. Von den 98 Anwesen des alten Urbars teilt das jüngere den genauen Güterbefchrieb 

1 Das Widemgut Speltenhus (Nr. 28) erhält hier seinen rechten Platz unter den Kirchgütern. 
2 Vgl. Urbar II Nr. 166 ff. 
3 In der Hauptgruppe der sich um Erdhaufen anreihenden 26 Güter sind nur zwei Höfe, Nuß-

dornen (Nr. 23) und Peierslehen (Nr. 27), Parzellengüter. 
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für 75 Höfe mit.1 Dazu treten die Größenangaben von 9 der im alten Urbar fehlenden 
11 Güter des Hofs Egnach. Mithin exaktes Material für 84 Anwesen. 

In Tabelle I sind die Höfe zunächst nach der Größe ihres Gefamtbesitzes an 
Ackerfeld, Wieswachs und Wald zusammengestellt. Dabei sind für die Gesamtsumme 
die Mad Wiesen als dm Jncharten Acker bezw. Wald gleichwertige Einheiten genommen 
worden. Um jedoch die Größe der Acker-, Wiesen- und Waldsläche auch einzeln aufzu-
zeigen, ist dieselbe neben der Gefamtziffer in drei Spalten besonders aufgeführt. Weil 
für das Gesamtbild ohne Belang, wurden für die Berechnung die überall vorhandenen 
Haus und Hof, die vereinzelt vorhandenen Baumgärten und Rebgelände außer Ansatz 
gelassen, zumal für dieselben bestimmte Größenangaben im Urbar II durchweg fehlen. 
Da sich jedoch anderseits trotz eines gewissen Verhältnisses zwischen Acker-, Wiesen- und 
Waldbesitz der einzelnen Güter nicht unbeträchtliche Schwankungen finden, schien es 
angezeigt, in der zweiten Hälfte der Tabelle die zunächst nach dem Gesamtbesitz auf-
gezählten Höfe in drei Spalten nach der Größe ihres Ackerfeldes, Wieswachfes bezw. 
Waldbodens zu trennen. 

Bei näherer Betrachtung der Tabelle möchte es fürs erste scheinen, als wiesen die 
Güter hinsichtlich ihrer Größe eine regellose Mannigfaltigkeit auf. Immerhin ergibt 
sich fofort eine oberste und unterste Grenze. Reduziert man die 210 Juchart Waldes, 
die der Grundherrschaft auf der Arboner Markung verblieben sind, und die hier zum 
Kellhof Arbon geschlagen wurden, als zu hohe Summe auf das entsprechende Maß 
— die drei an Waldbesitz zunächst stehenden Höfe verfügen über 14 Juchart Waldboden — 
dann steht an erster Stelle der Kellhof Erdhaufen mit 96 Juchart Acker, 18 Mad 
Wiesen und 12 Juchart Wald. Am Ende der Liste befinden sich einige kleine Mühten, 
das Gut Elben ist im II. Urbar nur noch als Teilstück der alten Scopossa dicti Ölden 
nachweisbar. An letzter Stelle der näher in Betracht zu ziehenden Güter steht daher 
das Gut Wazenlehen mit 8 Juchart Feld. Zwischen den 126 Größeneinheiten des 
Kellhofs Erdhausen und diesen 8 Juchart Feld schwanken die Ziffern erheblich, jedoch 
überwiegen weitaus, wie ein flüchtiger Blick fofort ergibt, die kleinern Güter. Es 
liegen nämlich vor: 

Güter zwischen 120/130 Größeneinheiten 1 
110/119 „ 0 
100/109 „ 1 

90/99 „ 0 
80/89 „ 4 
70/79 4 
60/69 4 

1 Die Größenangabe fehlt bei den zwischen dem 13. und 16. Jahrhundert der Grundherrschaft 
abhanden gekommenen Gütern. Aus diesem Grunde läßt uns das Urbar II im Stich hinsichtlich der 
Höfe Ackermannshub (Nr. 62), Attenrütti (Nr. 10), Hegi (Nr. 79), Kügeliswinden (Nr. 97 duo hübe), 
Mittelberg (Nr. 55), Mooszelg (Langenmoos Nr. 6), Olmishaufen (Nr. 17 due mansus), Raach (Nr. 7), 
Sibenaichen (Nr. 78). Ebenso hinsichtlich der Novalhöfe und Alpen von Horn (Nr. 127—137). Die 
Größe kann ferner nicht ermittelt werden für das nicht identifizierte Gut Lütoldi Scopossa. Die Größe 
der genannten Höfe läßt sich jedoch für die meisten aus ihrer Bezeichnung und Belastung annähernd 
erschließen. Als Annex zum Kellhof Arbon tritt die im II. Urbar mit ihren Gütern aufgeführte Herr-
schaftsmühle Stachen hervor. 
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Güter zwischen 50/59 Größeneinheiten 4 
„ „ 40/49 „ 3 
„ „ 30/39 „ 7 
„ „ 20/29 „ 13 
„ „ 10/19 „ 20 
„ „ 1/9 „ 16 

Schon nach dieser Uebersicht werden wir als Großgüter nur die Kellhöfe Erdhausen 
und Horn in Anspruch nehmen. 16 Güter bewegen sich zwischen 50 und 90 Größen-
einheiten, ihre durchschnittliche Größe fällt daher auf die Zahl 70. Eine weitere Gruppe 
von 7 Gütern bewegt sich zwischen 30 und 39 Einheiten, während der Rest von 
49 Gütern — 58°/o der Gesamtzahl — Kleingüter unter 29 Maßeinheiten sind, 
innerhalb deren sich wiederum die größte Zahl (20) aus die Stufe 10/19 zusammen-
drängen. Wir gewinnen daher als Normaleinheiten, ohne die juristische Natur der 
Güter selbst geprüft zu haben, die Zahlen 70, 35, 15. 

Das wird noch deutlicher, wenn nur die Zahl der Ackermorgen in Betracht gezogen 
wird, als deren Einheit wir die 30 Morgen der Hufe zu fassen gewohnt sind. Nach 
Jncharten Acker zerlegt, zählen 

1 Gut zwischen 90/100 Juchart 
1 „ 80/89 
0 „ „ 70/79 
5 Güter „ 60/69 
5 „ „ 60/69 
5 „ ., 40/49 
4 „ 30/39 

11 „ „ 20/29 
25 „ „ 10/19 
21 „ „ 7V«/9 

Wir erkennen deutlich zwei dreihufige Güter, eine beträchtliche Gruppe zweihusige 
Güter (15 zwischen 40 und 70 Morgen, also Durchschnitt 55 Morgen), eine kleine 
Zahl Normalhufen, die große Masse der Güter — 59, d. h. 72 °/o der Gesamtzahl — 
bleibt an Ackerbesitz unter 30 Morgen zurück, als mittlere Normalzahl für diese Klein-
guter ergeben sich 10 bis 15 Morgen. Güter in diesem Umfang sind aber als Drittel-
bis Halbhusen zu bezeichnen. So erweist die statistische Betrachtung für sich allein schon, 
daß die Grundherrschaft Arbon überwiegend in Kleingüter zerfällt, die beträchtlich hinter 
der Hufe des Freien zurückbleiben und die sich daher sofort als Gütchen höriger Kolonen 
charakterisieren. Nur wenige Güter werden sich als Hufen, eine größere Zahl als 
Doppelhufen, nur zwei als dreifache Hufen bezeichnen lassen. Bedeutsam ist jedenfalls 
sofort die Erkenntnis, daß die Normalhufe in unserm Gebiete nur eine untergeordnete 
Rolle spielt. 

Der Doppelhufe von 60 Morgen Ackerfeld entspricht ein durchschnittlicher Wiesen-
besitz von 10 bis 15 Mad, sowie ein annähernd ebensogroßer Waldbestand. Auf die 
mittleren Güter fallen 7 bis 10 Mad Wiesen und 3 bis 6 Juchart Waldboden. Die 
Kleingüter sind mit 1 bis 6 Mad Wiesen (Durchschnitt 2 bis 3 Mad) und nur zum 
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geringsten Teil mit einem Waldstück von 1 bis 2 Morgen ausgestattet. Allgemein wird 
festzuhalten sein, daß das Urbar des 16. Jahrhunderts bei dem überall vorhandenen 
Ausdehnungsstreben der Güter die Größe der einzelnen Höfe und Kleingüter im Vergleich 
mit dem Zustand zur Zeit des alten Urbars eher zu hoch als zu niedrig angibt. Ins-
besondre wird sich bei zahlreichen kleinen und mittlern Gütern zeigen, daß sie ursprünglich 
gegen die Ziffern des 16. Jahrhunderts um ein Beträchtliches zurückgestanden haben müssen. 

Den besten Fingerzeig nach dieser Richtung und zugleich die Probe auf die voran-
gehende Ausstellung bieten die Bezeichnungen der Güter in alter und jüngerer Zeit. 
Es versteht sich, daß nicht alle Güternamen einen Hinweis auf Art und Größe des 
Hofes enthalten. Manche bedeutsamen Güter tragen Namen, die lediglich von der 
geographischen Lage hergenommen sind und daher für unsern Zweck nichts aussagend 
Ungleich wichtiger für die Siedelungsgeschichte ist der kleine Stamm von römischen 
bezw. rätischen Namen, auf den schon früher hingewiesen wurde. Es sind dies die 
Bezeichnungen Arbon (Arbor Felix), Feilen (Vaiclon oder Vailon), Frasnacht (Frasnait), 
Fezisloh, Gristen (rom. — Hügel). Zweifelhaft ist die Ableitung von Egnach, dessen 
zweite Silbe -ach offenbar Volksetymologie ist, da die alte Schreibung ausschließlich 
Egua lautet. 

Die großen Haupthöfe der Grundherrfchaft heißen nicht Fronhof oder Salgut, 
fondern lateinisch Curia, deutsch Kelnhos oder Kellhof. Die Urkunde Friedrichs I. spricht 
zwar von den beiden Gurtes in Arbon und Horn; das alte Urbar verwendet dagegen 
für die alten Herrschastshöse nur den Ausdruck Curia,2 für den Fronhof Arbon Curia 
cellerarii Arbonensis (Nr. 1), für den Herrenhof Erdhaufen das deutsche Wort Kelnhos 
(Nr. 58). Das Urbar des 16. Jahrhunderts kennt den Kellhof Arbon als solchen über-
Haupt nicht mehr, nennt die alten Herrenhöfe zu Buch, Wiebehorn und Erdhausen 
schlechthin Höfe und belegt nur noch die Kellhöfe zu Egnach und Horn mit diesem Namen. 
Die der Grundherrschaft gehörenden und im Eigenbetrieb bewirtschafteten Wiesen, Wälder 
und Reben sind im alten Urbar, das ausschließlich Gefällregister ist, nicht erwähnt. Das 
gilt insonderheit von den Rebgütern Bödmet' und Winzelnberg. Dagegen ist der ursprüng-
liehe Salhos, der auf dem Winzelnberg sich befand, bereits im alten Urbar (Nr. 57) 
ausgeliehen, jedoch bewahrt das zweite Urbar die Erinnerung an seine Zugehörigkeit zum 
Herrschaftsland durch die Ausschrist: Ist meines gn. herren und des stüfts von Costantz 
aigen guet. Die Liegenschaft als Herrenland lebt auch in dem Gewannamen Salwiese 
unweit Arbon in der Niederung gegen Steinach fort; die Salwiese gehörte zum Kellhof 
Arbon. Für den Sprachgebrauch gilt es, als Resultat festzuhalten, daß nur die Herren-
Höfe mit der Bezeichnung Curia belegt werden. 

Die Namertbildimg mit Weil und Weiler, der deutschen Bezeichnung für villa und 
villare, gilt mit Recht als ein Haupterkennungszeichen grundherrfchaftlicher Siedelung. 
Sie ist denn auch in unserm Urbar ziemlich zahlreich vertreten. Bei nähern Zusehen 
fällt allerdings bald aus, daß sie im engern Grnndherrschaftsgebiet von Arbon nur 
zweimal vorkommt, als Scopossa in dem Wiler (Nr. 68, heute Weilen, nördlich von 

1 Dahin sind zn stellen die mit Berg gebildeten Namen (Vgl. Urbar Nr. 10, 55, 57, 205, 211, 
223, 232, 246, 247, 288,307); die nach Wasserläufen gewählten Bezeichnungen (15, 190, 237); Ufer-
namen wie Horn, Wiedehorn; Bezeichnungen wie Steinebrunn. 

2 Vgl. curia in Buch (Nr. 67), curia in Egna (Nr. 124), curia in Widihorn (Nr. 123), curia 
in Horn (Nr. 125); außerhalb des engern Grundherrschaftsverbandes curia superior in Roggweil (Nr. 274). 
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Erdhausen) und als Bezeichnung für das am äußersten Südwestende der Grundherrschaft 
gelegene Lengenwil (Nr. 270, heute Lengweil). Umso häufiger begegnet sie im st. gallischen 
Gebiet des der Arboner St. Martinskirche zehntbaren Landes. Wir stoßen hier auf 
Betwiler oder Beintenwile (Nr. 71, 268, heute Bettenweil, Gem. Roggweil), aus 
Lütenwile (Nr. 90, 142, heute Leutsweil, Gem. Sitterdorf), aus Appenwille (Nr. 140, 
heute Abtweil, Gem. Gaiserwald), auf Rogwile (Nr. 143, heute Roggweil), auf Amirsgers-
willer (Nr. 218, ein heute abgegangener Name für den Kern des Dorfes Untereggen), 
auf eine beträchtliche Anzahl von Weilern im Gebiet des seit 811 belegten Mörswile 
(Nr. 227, ursprünglich vilare Maurini, Wartmann I, 204, heute Mörsweil), nämlich 
auf Bicholswile (Nr, 220, heute Beggetweil), Mettmanswile (Nr. 221, heute Neppens-
weil), Hagenwile (Nr. 225, heute Hageuweil), Regelanswile (Nr. 226, heute Reggeus-
weil), Becheuwile (Nr. 228, heute Beggetsweil) und Hnndwile (Nr. 230, heute Hundweil); 
im Gebiet südlich und westlich von Roggweil auf Gotzeuwiller (Nr. 252, nnermittelt), 
aus Tateuwile (Nr. 259, heute Dotteuweil, Gem. Wittenbach), auf Eschriswile (Nr. 262, 
heute Essersweil, Gem. Roggweil) und Rietenwile (Nr. 264, nicht bestimmt zu ermitteln). 
Es scheint danach, als seien die Namen ans -wil und -wiler im St. Gallischen heimischer 
als in der Arboner Grundherrschaft. Sie gehören wohl sämtlich dem 9./10.Jahrhundert 
an und dürften sich von den Rodungsnamen der spätern Zeit ebenso abheben, wie von 
den offenbar ältern Bezeichnungen für die Altgüter der bischöflichen Grundherrschaft Arbon. 
Beachtlich nach dieser Richtung erscheint mir insbesondre, daß in vielleicht typischer 
Weise aus dem Domus Liubmani der berühmten Grenzurkunde von 854 frühzeitig der 
Name Lömmisweil entsteht. Dann könnten die mit Haus gebildeten Namen, die uns 
alsbald begegnen werden, mit Recht als ältere Namengebungen gelten. 

Völlig zurück treten Hufe und Mansns. Das Urbar gebraucht huba und 
mansus als gleichbedeutend. Nach Auszählung von drei großzehntpflichtigen Hufen im 
st. gallischen Goldach (Nr. 127—129: Buchperg, superior huba de Goldach, huba 
retro ecclesiam) fügt das Urbar den Schwein- und Geldzins dieser Güter an, indem 
es von praedicti tres mansus spricht. Gleich daraus (Nr. 130) folgt dieselbe Doppel-
bezeichnung für die huba dicti Sonnen. Keine dieser Hufen gehört zum Arboner 
Grundherrschaftsverband. Innerhalb des letztern kennt das alte Urbar eigentlich nur 
fünf Hufen: Schübshübe (Nr. 5, Schübshub, südlich von Neukirch); duo mansus in 
Olmershusen, in einer Hand vereinigt (Nr. 14, Olmishansen, westlich von Erdhausen); 
endlich due hübe in Winden (Nr. 45, 52, 97, die beiden ebenfalls schon zur Zeit des 
Urbars vereinten Hufen am Südwestende ^ der Grundherrschaft, heute Kügeliswinden). 
Von allen fünf bezw. drei Gütern ist es höchst zweifelhaft, ob sie den ursprünglichen 
Gütern der Arboner Herrschast angehören. Bleibt als Hufe nur noch das vom alten 
Urbar (Nr. 123) unterdrückte, „Hub" bezeichnete Gut im Verband des Kellhofs (Sgttctch.2 

Indes auch bei dieser erst durch das Urbar des 16. Jahrhunderts überlieferten Bezeich-
nung wird man bezüglich ihrer Ursprünglichkeit bedenklich, wenn man erwägt, daß aus 
der Scopossa dicti Sächeler des alten Urbars (Nr. 2) im II. Urbar eine Acker-
mannshub geworden ist. Wahrscheinlicher ist es daher, daß ursprüngliche Kleingüter, 
die durch Rodung erweitert wurdeu, später, nachdem sie ans den üblichen Umfang einer 
Hnfe gebracht waren, auch den Namen angenommen haben. Nur von einem einzigen 

1 Daher wohl die Bezeichnung Winden = Ende, aufhören; vgl. Lexer, Mhd. Wörterb. III, 901. 
2 Vgl. oben Tabelle I, Nr. 14. 



Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 49 

in der Arboner Grundherrschaft gelegenen Gut wissen wir, daß es bereits in karolingischer 
Zeit als Hufe bezeichnet wurde. Es ist das der bereits als Salgut erkannte Hof Buch, 
welchen das Kloster St. Gallen im Ulmer Vertrag von 854 an Konstanz abtrat/ und 
der im Urbar des 14. Jahrhunderts als Curia in Büch (Nr. 67) erscheint. Es bleibt 
daher dabei, daß Hufe und Mansus bei der Bildung der Güternamen in der Arboner 
Grundherrschaft von sehr untergeordneter Bedeutung sind, für die juristische Charakteri-
sierung der Güter ein wertvoller Fingerzeig. 

Die weitaus vorherrschende Bezeichnung der Güter ist die als Schupp ose (scopoza) 
oder Lehen. Steht in der deutschen Agrargeschichte feft,2 daß in Südwestdeutschland als 
Schuppose ein Kleingut im Umfang einer halben Hufe ober darunter bezeichnet wird, 
so stimmt das trefflich mit unsrer tabellarischen Uebersicht überein, die uns — bei Zu-
grundelegung der Gütergröße des 16. Jahrhunderts — 58 °/0 aller Güter als Klein-
guter erwies. Sehr bemerkenswert ist aber, daß in der Arboner Grundherrschaft das 
Wort Lehen ausschließlich auf biefe Kleingüter angewanbt wirb; beibe Bezeichnungen 
gehen durcheinander und werden völlig gleichwertig gebraucht. Ein wertvoller Hinweis, 
wie langsam der Sprachgebrauch Lehen für Ritterlehen reserviert, wie lang anderseits die 
gemeinsame Wurzel von Lehen und bäuerlicher Leihe, denn um eine solche handelt es 
sich hier, in der Sprache weiterlebt. Dabei scheint der Ausdruck Scopoza ber ältere zu 
sein. Denn da es sich in ber Gruubherrschaft Arbon nicht um Austragung freien Grund-
eigens und zinsbelastete RückVerleihung, sondern ausschließlich um hörige Zinsgüter handelte, 
konnte für btefe ber Name Lehen erst zu einer Zeit aufkommen unb sofort zu einer 
wertvollen mit Nachdruck gewählten Bezeichnung werden, als die bischöflichen Hörigen 
die volle Vererblichkeit des Gutes eingeräumt erhalten hatten.3 Beibe Ausdrücke, Schuppose 
und Lehen, erscheinen im Urbar überwiegend mit dem Namen des Besitzers ver-
bunden. Da sind zu nennen scopossa Stachali (Nr. 3), scopossa Ortwin (Nr. 4), 
scopossa Lütoldi (Nr. 42), scopossa Engeldrudis (Nr. 59), scopossa dicti Olden 
(Nr. 61), scopossa dicti Säch eller (Nr. 62), scopossa Marseali (Nr. 282, b. f. bie 
zur Burg Mamertshofen gehörenben Schnpposen, vgl. oben Abschnitt I). Ihnen entsprechen 

1 Die schon früher zitierte Stelle heißt: quiequit habuerunt [sc. abbas et fratres] ... in pago 
Arbonensi in villa Puocha hob am unam, quam Poso illuc tradidit. 

2 Vgl. die ersten Ausführungen über die Frage von Mone in der Zeitschrift für die Geschichte 
des Oberrheins Bd. I (1850), 351 ff. Grimm, Rechtsaltertümer 4 II, 64 gibt nur den Namen. Auch 
Du Cange-Henfch el s.v. schopoza bringt nur Belege aus der Schweiz und dem Elsaß ohne Erklärung. 
Eine Uebersicht über das Verbreitungsgebiet des Namens läßt sich an der Hand von Schroeders 
Register zu Grimms Weistümern, S. 386, und jetzt insbesondre aus dem Habsburgischen Urbar, vgl. 
Quellen z. Schweizer Gesch. XV, 2, S. 290, gewinnen. Als Drittel- oder Viertelhufe wird die Schuppose 
gefaßt von Lexer, Mhd. Wörterb. II, 824 f., und von P. Schweizer im Glossar zum Habsburgischen 
Urbar a. a. O., als Halbhufe von Schroeder a. a. O. (vgl. dazu insbesondre die Stelle Weistümer I, 
103 in der Öffnung der dem Bistum Konstanz gehörigen Herrschaft Laufen, wonach die Schuppofen 
den halben Waldnntzen der Hufen erhalten), ebenso von Meitze«, Siedelung und Agrarwesen III, 179. 
Wohl alle zurückgehend auf die Belegstellen bei Mone, Zeitfchr. für die Gesch. des Oberrheins 10 (1859), 
9 f. Vgl. besonders die Stelle aus dem habsbnrgischen Urbar, abgedr. bei Mone a. a. £).: Tertiam 
partem unnius mansus, quod vulgo appellatur scopoz. Die Worterklärung macht Schwierigkeiten; 
mir sagt die Deutung Motte8 a. a. O. zu, der Schub = Schaub (Garbe), pozen = schlage«, dreschen nimmt 
und auf das noch in Bayern gebrauchte Zeitwort fchaubpoffeu für dreschen »«aufgebundener Garben 
hinweist. Dann ist Schuppose eine mit Dreschtenne versehene Wohnstätte. 

3 Vgl. hierher Brunner, RG. I, 209 f. 
XXXIV. 4 
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Curzmannslehen (Nr. 16), Vögelinslehen (Nr. 18), Lürislehen (Nr. 19), Schern-
lehen (Nr. 21), duo lehen dicti Aemeretz (Nr. 25), Götislehen (Nr. 35), Gübters-
lehen (Nr. 36), Nükomenlehen (Nr. 37), Lengenlerslehen (Nr. 38), Branbergeslehen 
(Nr. 39), Waltherslehen (Nr. 41), Kapferslehen (Nr. 54). Nach dem Gegenstand der 
Zinspflicht sind genannt Schüssellehen (Nr. 17) und vielleicht auch Ankenlehen (Nr. 40, 
Anken — Butter). Geographische Gesichtspunkte ließen die Bezeichnungen Scopossa in 
dem Wiler (Nr. 63), Scopoza in dem Bach (Nr. 64), an dem Lehen (Nr. 27, das 
spätere Peiersleheu ^), daz lehen in der Ysel (Nr. 43), ain lehen Stachen (Nr. 50) 
entstehen; von der viehwirtschaftlichen Sonderstellung dürfte der Name Scopoza in Gaifi-
htisern (Nr. 65) seinen Ursprung herleiten. Zum Hof Horn gehören 14 nicht näher 
bezeichnete Lehen (Nr. 126). Die völlige Gleichwertigkeit von Schnppose und Lehen wird 
erwiesen: durch die annähernde Gleichheit der Gütergröße — alle „Lehen" gehören zu 
den Kleingütern, vgl. die Tabelle I —; durch die Gleichförmigkeit der Lasten — man 
vgl. vorläufig z. B. Urbar Nr. 16, 18, 19 mit 42 —; urkundlich dadurch, daß das 
Arboner Stadtrecht vou 1255 § 4 von der Quartierlast derer redet, qui habent unam 
schuopozam, während im alten Urbar diese Arboner Schnpposen ausnahmslos als 
Lehen auftreten (Nr. 35—40), gleichwohl aber im Kleinzehntregister (Nr. 346) als scoposse 
site in villa (sc. im Dorf — Fronhoskomplex vor der Stadt Arbon) bezeichnet werden. 
Das Urbar des 16. Jahrhunderts schließt die Kette der Beweise, indem es in seinem 
ersten Abschnitte die nämlichen sechs Kleingüter pleonastisch zusammenfassend als Schnppis-
lehen bezeichnet, sie aber im einzelnen ebenfalls, bis aus eine Ausnahme, nur Lehen nennt. 

Wir stießen bereits aus ein Argument, welches den mit Hans gebildeten Güter-
namen ein hohes Alter vindiziert. Sehr alt müssen der Kellhof Erdhausen (Erchusen 
Nr. 58), die Schnpposennamen Schochenhus (Nr. 22), Gaißhüsern (Nr. 24), Speltenhuß 
(Nr. 28), alt die beiden Hufen Olmershusen (Nr. 14) sein. Die im Urbar unter dem 
Namen Waltherslehen (Nr. 41) auftretende Schuppose ist später als Walthershaus über-
liefert; der letztre Name dürfte wohl von Anfang an mindestens gleichwertig neben dem 
erstem gestanden haben. Außerhalb des engern Grundherrschaftsverbandes stoßen wir 
auf domus Grawin (Nr. 214, Heute Grauen, Gem. Untereggen), aus domus Senini 
(Nr. 216, heute Sennweid, Gem. Untereggen), auf Bechishus (Nr. 231, heute Bächi, 
Gem. Wittenbach), auf Bischofshus (Nr. 234, nnermittelt). 

Freilich ist dieser Gruppe von Namen für die juristische Charakterisierung der 
bezeichneten Güter nichts zu entnehmen. Umso wertvoller ist der erhebliche Bestand von 
Rodnngsnamen, der uns im Arboner Gebiet entgegentritt und von einer sehr beträcht-
lichen Ausweitung und Vermehrung der zinsbaren Höfe durch Rodungsarbeit Kunde gibt. 
Wir stoßen innerhalb des Grundherrschaftsbezirkes auf die Namen: Ab der Aiche 
(Nr. 7, 79), Attenrutte (Nr. 11), in der Ru´ti (Nr. 13, alsbald Mölsrüti genannt), 
Stockach (Nr. 20), Rinolzaich (Nr. 29, 75), in dem Holze (Nr. 30), Steiniloch (Nr. 34, 
loch — Gebüsch, Wald), im Gerütte (Nr. 56), Azzenholtz (Nr. 66), Buch (Nr. 67), 
Hegi (Nr. 77, — Einfang), Siebenaich (Nr. 78), auf vier Höfe Langgrüt in Egnach. 
Jenseits der Grundherrschaftsgrenze gehören hierher die Bezeichnungen Nüwenswendi 
(Nr. 133, heute Nenenschwendi, Gem. Rehetobel, Appenzell), Klingenbuch (Nr. 134, heute 

1 Das Gut ist eiu jüngeres Einschiebsel und nach dem benachbarten Lehen, duo lehen dicti 
Aemeretz, genannt. 
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Kleinenbuch, Gem. Rehetobel), Tarchselsruti (Nr. 135, unermittelt), Varwenswendi 
(Nr. 136, unermittelt, gleich dem vorigen in der Umgebung von Rehetobel zu suchen), Buchperg 
(Nr. 211 f., heute Buchberg, Gem. Untereggen), in dem Holze (Nr. 233, heute Karrers-
holz, Gem. Steinach). Neben diesen Rodungen, die sich als volle Bauernhöfe darstellen, 
stehen gerodete Einzelparzellen. Ihre Zahl ist im alten Urbar nicht allzu zahlreich; sie 
füllen insbesondre das Neubruchverzeichnis des neunten Abschnittes. Ich nenne Schop-
hain (Nr. 80, unermittelt), Falwe (Nr. 69, später Fälwlin genannt, an der Nordgrenze 
der Gem. Arbon gegen Frasnacht), Irlen (Nr. 76, Gewanname bei Frasnacht), Walt-
wyssen (Nr. 310, heute Wahlwiesen zwischen Fezisloh, Buch und Peierslehen), Wäldi 
(in Nr. 356, nicht ermittelt). Jedoch ist damit die Zahl der Rodungsnamen im Arborn-

Gebiet noch lange nicht erschöpft. Das Urbar des 16. Jahrhunderts nennt als Gewann-
namen in der Nahe von Arbon Wilpargaich (offenbar von Wildpark abzuleiten), Zwischen 
den Hölzern, Meereichen (alter Waldbestand am Seeufer westlich von Arbon), In den 
Neusätzen (westlich Arbon). Daneben treten im weitem Grnndherrschastsgebiet eine Fülle 
von Rodungsnamen als Gewannbezeichnungen im II. Urbar auf, die größtenteils sich 
bis heute erhalten haben. Um nur die wichtigsten herauszugreifen, seien genannt: Bei-
fang (mehrmals), Egerten (mehrfach vertreten), Buchhölzlin und Buchhorn, Bündtholz, 
Erlenwies, Fohren, Gettenholz, Grüttenrüttlin, Hagenbuch bei Erdhausen, Hasten und 
Haslach (mehrfach), Holzwis (viermal vertreten), Loh, Cohrn, Rütte (in verschiedenen 
Schreibungen über zwölfmal vertreten), Stocken und ähnlich (zahlreich). Zu den Rodtmgs-
ländereien wird man aber im allgemeinen mit Recht auch diejenigen Güter stellen dürfen, 
welche dem Sumpf und der Niederung abgerungen wurden und daher ihren Namen 
führen. Denn es versteht sich von selbst, daß die Besiedelung der Gegend von der 
fruchtbaren Erderhebung ausging, auf der wir, von Arbon angefangen, bis Erdhaufen 
und Eignach die dichteste Häufung der Güter finden, und daß der zurückliegende sumpfige 
Landstrich und die Waldhöhen erst später in Anbau genommen wurden. Daher find von 
den Namen des Urbars noch hierherzustellen Lanchwatte (Nr. 91, = die lange Watt, 
von waten; durch falfche Volksetymologie zu Landquart verderbt), Langenmose (Nr. 6), 
Mose (Nr. 9), Birmotz (Nr. 17), im Mose (Nr. 26), Riedern (Nr. 89), Nagersriet 
(Nr. 131), Hiltenriet (Nr. 213), Eggelinsriet (Nr. 217), Semoz (Nr 236). Aus dem 
II. Urbar ließe sich auch diese Gruppe leicht noch vermehren. Prüft man die Karte der 
Arbouer Grundherrschaft auf die örtliche Verteilung der Rodungsnamen, so drängt sich 
bald die Beobachtung auf, daß sich das Rodungsland in breitem Gürtel um den einen 
Kernpunkt der Grundherrschaft, nämlich die Herrenhöfe Erdhausen und Egnach mit ihren 
Schupposen herumlegt und diesen von Arbon selbst und seinen Altgütern als dem zweiten 
Mittelpunkt der Grundherrschaft durch ein beträchtliches Waldgebiet trennt. Rodungs-
land find insbesondre die südlichen und südwestlichen Teile der Arbeiter Grundherrschaft; 
zahlreiche Rodungsnamen greifen endlich ins St. Gallische hinüber und hinauf. 

Wo sich neben altes Kulturland ein Rodungsgebiet legt, da pflegen die Rodungs-
güter einen gegenüber den Altgütern erheblich größern Umfang zu erreichen, um durch 
extensiven Ban die Hindernisse intensiver Bewirtschaftung, die nur langgepflegte Acker-
erde ermöglicht, auszugleichen. Weitn es im Voranstehenden möglich war, in den Kell-
höfen und Schupposen die Altgüter der Grundherrschaft Arbon vorläufig festzustellen unb 
ihnen eine große Zahl von Rodungsgütern gegenüberzustellen, so muß sich daher durch 
den Vergleich der Güternamen und Größentabelle die Probe auf jenen Satz machen 
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lassen. Diese Erwartung wird nicht enttäuscht. Soweit uns für die Roduugsnamen 
des alten Urbars in Urbar II die Größenangaben überliefert sind, zeigt sich sofort, daß 
die Rodungsgüter der Gruppe der zweihusigeu Güter angehören oder ihr nahekommen. 
Sie bleiben hinter den größten Kellhöfen (Tabelle I, Nr. 1—3, 5) zurück, überragen 
aber fast ausnahmslos die Schupposen um ein beträchtliches; sie stellen das Haupt-
kontingent zu den großen und mittlern Gütern der Grundherrschaft (vgl. Tabelle I, 
Nr. 6—8, 12, 15, 17, 22, 23, 30, 34) und werden nur vereinzelt durch Altschupposen 
durchbrochen, die sich selbst durch Rodung ausgedehnt hatten, wie dies im Falle des 
Gutes Herzogsbach (Tabelle I Nr. 4), das von einer einfachen Schuppose zu einer starken 
Doppelhufe ausstieg, am augenfälligsten zutage tritt. 

Es hat sich das Ergebnis herausgestellt, daß die Größe der Güter und ihre 
Bezeichnungen in einem offenbaren sachlichen Zusammenhange stehen. Die Arboner 
Grundherrschaft schließt große Salhöfe, beträchtliche Rodungsgüter, erweiterte Schupposen 
und eine kleine Zahl von Hufen ein; die große Mafse der Güter sind dagegen die 
Kleingüter, Schupposen oder Lehen genannt. Jetzt gilt es, auf diesen Ergebnissen weiter-
bauend, die Höhe und Art der Belastungen ins Auge zu fassen, und wenn möglich auch 
hier in die anscheinende Willkür Regel zu bringen. 

Die Klassifizierung der Reallasten, welche die Gutsinhaber an die Arboner Gründ-
Herrschaft zu entrichten hatten, erfordert indes zuerst die Lösung einer Vorfrage; sie hat 
nämlich die Klarstellung der in dem Urbar angewandten Hohlmaße zur Voraussetzung. 
Die Gefälle sind nicht, wie man erwarten könnte, einheitlich nach Konstanzer oder Arboner 
Maß verzeichnet. Vielmehr schwanken die Bezeichnungen nach der verschiedenen Art der 
Abgaben, insbesondre der Fruchtgülten, und selbst für die gleiche Fruchtart finden sich 
mehrfach Abweichungen. Als Arten von Abgaben waren uns schon oben folgende ent-
gegengetreten: einmal der stets in Weizen (triticum. Kernen) zu liefernde Bischofszins, 
allerdings nur im ersten Abschnitt des Urbars besonders hervorgehoben; sodann die 
Vogteilasten, bestehend in einer mit dem Bischosszins grundsätzlich gleich hohen Weizen-
abgabe, in Vogthafer, einer Vogtstener in Geld, in einem Schweinezins, in Burggeld, 
Hühner- und bezw. Gänsezinsen. Vereinzelt treten Bohnen, Nüsse Und Gerste hinzu. 
Eine kleine Zahl von Höfen leistet große Fruchtgülten in Spelt (Dinkel, im II. Urbar 
Besen, spelta) und Haser. Diese Abgaben charakterisieren sich als Neubruchzehnten und 
stimmen inhaltlich mit den Spelt- und Haferzehnten der Kirchengefälle in den Ab-
schnitten III und VIII überein. Von kleinern Neubrüchen werden teils Kernengülten, teils 
Spelt und Hafer, vereinzelt Käselaibe entrichtet. In Spelt und Hafer wird auch die 
Zufahrtabgabe geleistet, da sie ein Zehntviertel darstellt. Die Kleinzehnten bestehen in 
Geld, Hühner- und Eierzinsen, ganz vereinzelt in Karren voll Holz, Weineimern, Birnen, 
einer Gans. 

Die Geldbeträge sind sofort klargestellt; sie sind ausnahmslos in Konstanzer Münz-
fuß angesetzt, obwohl dies nur ganz vereinzelt (vgl. hinten Nr. 90) besonders angemerkt 
ist. Arbon hatte, wie früher erwähnt, nie eigenes Geld. Keine Schwierigkeit bereiten 
ferner die nach Stückzahl bemessenen Leistungen: Schweine, Hühner, Gänse, Eier, Käse-
laibe. Eine nähere Untersuchung des Naßmaßes (Eimer) und der Wagengröße (Holz-
abgäbe) erübrigt sich durch die verschwindende Bedeutung der betreffenden Abgaben für 
das Gesamtbild. Es verbleiben danach die Hohlmaße für Kernen (triticum), Spelt 
(spelta), Hafer (avena), Gerste, Bohnen, Nüsse, dürre Birnen. 



Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 53 

Die Maßeinheiten der Hohlmaße sind an sich die in ganz Süddeutschland ver-
breiteten: Das Malter (maltrum) zerfällt als größtes Maß normalerweise in vier Mntt 
(modius) zu je vier Viertel (quartale). Diese Maßeinheiten scheiden sich aber zunächst 
nach Orten. Das Mutt Kernen bedeutete fast überall etwas andres. In unserm Urbar 
treten drei örtliche Maße auf: Arboner, Konstanzer und Wyler Maß. Nach Wyler-
Maß ist allein die Kernen- und Hafergült des Kellhofes Egnach (Nr. 124) bestimmt; 
seine Verwendung muß hier einen besondern nicht mehr näher festzustellenden Grund 
haben, der vielleicht mit einer frühern Verleihung zusammenhängt. ̂  Weitaus überwiegen 
die Angaben nach Arboner Maß, wie dies nur natürlich ist2 Die Anwendungsfälle 
des Konstanzer Maßes treten ihm gegenüber zurück.^ Sachlich ist in Konstanzer Maß 
nur die Kernengült, die wir als Bischofszins schon früher erkannt haben, angesetzt. Die 
Anwendung des Konstanzer Maßes beschränkt sich auf den ersten Teil des Urbars, auf 
den Kellhos Horn und die Kleinzehnten in nächster Nähe von Arbon. Insbesondre sind 
alle Vogtgesälle ausnahmslos in Arboner Maß angegeben. Bei Erwägung dieser Um-
stände kann es nicht zweifelhaft sein, daß das ursprünglich offenbar in Arbon allein 
verwandte Konstanzer Maß sich nur noch sür die Ausmessung des seit Karolingertagen 
fixierten Bischofszinses hielt, dagegen im übrigen dem Arboner Maß weichen mußte. 
Wann das letztre auskam, bleibt völlig im dunkeln. Es entsprang gewiß bewußter 
Absicht des Markt- und Stadtherrn. Ob es aber der völlig nachrichtenlosen Zeit reiner 
bischöflicher Herrschaft entstammt, oder den Tagen, da die Herren von Arbon und nach 
ihnen Volkmar von Kemnat als Vögte und Quasistadtherren zu Arbon schalteten, läßt 
sich nicht beantworten. Fürs erstre scheint nur der Umstand zu sprechen, daß das Arboner 
Maß hinter dem Konstanzer zurückbleibt und sich so dem Bischof die Gelegenheit bot, 
seine nach dem größern Konstanzer Maß vereinnahmten Fruchtgülten auf seinem Arboner 
Markte in kleinern Scheffeln wieder abzusetzen. 

Wie die Konstanzer Münze im schwäbischen Lande und in der Ostschweiz den besten 
Klang hatte und den minderwertigen Münzen andrer und kleinerer Orte gegenüber im 
Ansehen und großer Verbreitung stand, so war auch das Konstanzer Hohlmaß ein Voll-
maß gegenüber andern Maßeinheiten am Bodensee.^ Soeben wurde angedeutet, daß 
die Mensura Arbonensis mit kleinern Quantitäten rechnete, als die Mensura 
Constantiensis. Allerdings enthält das Urbar nirgends eine ausdrückliche Angabe ihres 
gegenseitigen Verhältnisses. Dasselbe ergibt sich aber unschwer aus folgender Erwägung. 
Der Bischosszins der Schuppose beträgt, wie noch zu erweisen, normal 1 Mutt — 4 Viertel 
Konstanzer Maßes. Die in gleicher Fruchtart ausgesetzte Kernengült des Vogtes ist in 
Arboner Maß berechnet und beträgt darin 5 Viertel.5 Offenbar hielten sich hier Bischofs-
zins und Vogtrecht die Wage. Dann ist aber das Arboner Maß um ein Fünftel kleiner 
als das Konstanzer Maß. Im Laufe der Zeit muß sich der Unterschied noch gesteigert 
haben, da in neuern Jahrhunderten auf ein Mutt Konstanzer Maß sechs Viertel Arboner 

1 Das Wyler Maß, genannt nach der Stadt Wyl, Kt. St. Gallen, stand unter den ostschweizerischen 
Maßen mit an erster Stelle. Sein Muti hielt 100 Liter, gegen 74 Liter des St. Galler, 82,8 Liter 
des Züricher Maßes. SSgl. P. Schweizer, Quellen zur Schweizer Gesch. XV, 2 S, 305. 

2 Vgl, Urbar Nr. 2—6, 8—34, 36—39, 41, 47—50, 53, 60, 61, 125, 138 ff. 
3 Vgl. Urbar Nr. 2—4, 11, 22, 24, 28, 34—42, 125, 359 a. E. 
4 Vgl. M one in Zeitschr. für die Geschichte des Oberrheins 1, 170. 
5 Vgl. z. B, Nr. 6, 10, 12, 16, 18, 19. 
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Maßes gerechnet wurden, die Maße sich also verhielten wie 2:3.1 Das Arboner Maß 
herrscht, wie bereits bemerkt, im Urbar durchaus vor und ist insbesondre überall da als 
gegeben anzunehmen, wo im Urbar nichts anders gesagt ist. Dagegen steht das Konstanzer 
Maß in ihm sichtlich auf dem Aussterbeetat. 

Der örtlichen Scheidung der Hohlmaße geht eine sachliche Doppelgliederung nebenher. 
Man unterschied seit alter Zeit Rauhmaß und Glatt maß und verstand darunter den 
Gegensatz nicht enthülster und enthülster Früchte. Von den in dem Urbar vorkommenden 
Früchten waren Spelt und Hafer ausschließlich in Rauhmaß abzuliefern, während bei 
Weizen (triticnm) die Angaben zwischen Rauh- und Glattmaß schwanken. Das Ber-
hältnis zwischen beiden Maßarten beträgt nach einem Zinsbuch des Konstanzer Dom-
kapitels vom Anfang des 16. Jahrhunderts eins zu zwei2 Die Maltereinheit wurde 
zwar beibehalten. Man zerteilte aber das Malter Glattmaß in 2 Mntt und 8 Viertel, 
dagegen das Malter Rauhmaß in 4 Mntt und 16 Viertel. Offenbar ist die Rauhmaß-
berechnuug die ursprüngliche, in graue Vorzeit zurückreichende, während die Ablieferung 
der Fruchtgülten in Glattmaß erst mit fortgeschrittener Technik zur Regel werden konnte. 
Besonders beim Weizen läßt sich dieser Gegensatz anhand unsres Urbars verfolgen. Denn 
daß Hafer stets in Rauhmaß geliefert wurde,3 war durch den Zweck dieser Pferdegült 
von selbst gegeben; bei Spelt verbot sich aber die Glattmaßberechnung ohne weitres durch 
die große Schwierigkeit der Enthülsung. 

Allerdings findet sich der Gegensatz von Rauhmaß und Glattmaß im Urbar nur 
der Sache, aber nicht dem Namen nach. Wo wir den Ausdruck Rauhmaß, der allbekannt 
ist, erwarten, steht das Wort „frechtmeß".^ Ich vermag die Bezeichnung bis jetzt 
anderweit nicht nachzuweisen; die süddeutschen Weistümer bei Grimm kennen ihn eben-
sowenig als das Habsburgische Urbar. Ich stehe nicht an, in ihm ein altes, bereits im 
13. Jahrhundert absterbendes Wort zu erblicken, dessen Begriff im gleichbedeutenden 
„Rauhmaß" weiterlebte. Denn daß das auch lexikalisch nicht verzeichnete „frechtmeß" 
mit frech — rauh (vgl. Du Cauge s. v. frecurn, friscum = ager incultus) zusammen-
hängt, scheint mir nicht zweifelhaft. Das Urbar gehört einer Zeit an, in welcher der 
Gegensatz von Rauh- und Glattmaß noch nicht ausgetragen war. Darum fügt es bei 
den Spelt- und Hafergülten der Widemgüter und großzehntpflichtigen Grundstücke 
(Urbar Nr. 72 ff.) die Leistungsart in Frechtmeß ausdrücklich hinzu, während sich in 
der Folgezeit die Rauhmaßlieferung dieser Getreidearten von selbst verstand. Anderseits 
strebt das Ausmaß der Weizengült der Glattmaßberechnung zu. Nur der erste Abschnitt 
des Urbars, der sich auch dadurch wiederum zugleich als der älteste erweist, nennt über-
Haupt noch beim Weizen mehrfach die Gült in Frechtmeß, um jedoch in zahlreichen Fällen 
die halbe Ziffer der Frechtmeßgült als Konstanzer Maß schlechthin danebenzustellen. Man 
verstand also unter Konstanzer Maß schlechthin bereits im 13. Jahrhundert bei Weizen 
nicht Rauh-, sondern Glattmaß. Vgl. zum Beweise das Urbar Nr. 11, 13, 15, 16, 
18, 21, 24, 27, 28. In all diesen Fällen ist, soweit sie Frechtmeß und Konstanzer Maß 
durch ein „et" verbinden, dieses et für sive zu nehmen. Dagegen ist bei Arboner 
Maßangaben für Weizengülten nicht ein einziges Mal von Frechtmeß die Rede, wie 

1 Vgl. Arch. Frauenfeld, Meersburg Akten B 4, 25. 
2 Vgl. Mone, Zeitschr, für die Gesch. des Oberrheins 1, 170. 
3 Vg. Mone a, a. O., 5, 401 f. 
4 Vgl. Urbar Nr. 8, 11, 13, 15, 16, 18, 19, 21—23, 27, 28, 72—79, 81, 82, 84, 88, 89. 
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denn überhaupt der offenbar jüngere zweite Abschnitt des Urbars den Ausdruck nie 
erwähnt. Es muß daher bereits im 13. Jahrhundert für die Rechnung nach Arboner 
Maß selbstverständlich geworden sein, daß Weizengült nur in Glattmaß zu liefern sei. 
Der lateinische Ausdruck triticum hatte die qualifizierte Bedeutung von Kernen, d. h. 
ausgehülsten Fruchtkörnern angenommen. 

Wenn es im folgenden gilt, die Normalbelastungen der einzelnen Güterarten 
zu ermitteln, die sich uns oben nach Größe und Bezeichnung gegliedert haben, so 
empfiehlt es sich, hier nicht mit den größten Gütern, den Kellhöfen, zu beginnen, deren 
ursprünglicher Fronhofcharakter ihren Abgaben ein Sondergepräge aufdrückt, sondern viel-
mehr von der großen Masse der Kleingüter auszugehen und von da zu den größern 
Gütern fortzuschreiten. Hinsichtlich der Lasten selbst sei es gestattet, zunächst wieder das 
Augenmerk ausschließlich auf die weltlichen Grundherrschafts- und Vogteizinse zu lenken 
und die Erörterung der Groß- und Kleinzehnten für später vorzubehalten. 

Die nach den Angaben des II. Urbars geführte Untersuchung der Größe der ein-
zelnen Güter ergab 59 Güter unter 30 Morgen Ackerfeld. Von diesen scheiden für die 
folgende Untersuchung mangels geeigneter Angaben aus die in Urbar Nr. 54 nur groß-
zehntpflichtige Schnppose Wazenlehen, die Egnacher Güter Langgrüt Weselinsgut und 
Langgrüt Beckinengut, die Hufen Keßlersbach und Landquart, das Salgut Winzelnberg 
und das Widemgut Fezisloh, zusammen 7 Güter. Die verbliebene Zahl von 52 Gütern 
erhöht sich indes: einmal um die ursprünglichen Schupposen, die im II. Urbar bereits 
den Umfang einer Hufe überschritten haben, das sind Herzogsbach, Gristen, Kurzmanns-
lehen und Birmoos; ferner um diejenigen Kleingüter, deren Größenangaben im II. Urbar 
wegen ihrer inzwischen eingetretenen Entfremdung völlig fehlen, deren Zugehörigkeit zur 
hier zu erörternden Gruppe sich aber aus den Bezeichnungen der Güter oder aus der 
Höhe der Lasten ohne weitres ergibt. Das sind die Höfe Langenmoos (Urbar I Nr. 6), 
Buhberg (Urbar I Nr. 10), die unermittelte Scopossa Liutoldi (Urbar I Nr. 42), Elben 
(Urbar I Nr. 61) und Ackermannshub (Urbar I Nr. 62). Wir gewinnen daher, das Gut 
Gluseuhaus (II lehen dicti Aemeretz) als Einheit gerechnet, 59 Betrachtungsobjekte, 
die in Tabelle II mit ihren Lasten nach dem Urbar zusammengestellt und alphabetisch 
geordnet sind. 

Ein Blick aus die zweite Rubrik der Tabelle erweist die Zugehörigkeit der frag-
lichen Güter zu der hier zu betrachtenden Gruppe für die Mehrzahl derselben durch die 
alten Güterbenennungen.1 Die dritte Rubrik ermöglicht im Vergleich mit der frühern 
Tabelle I die Orientierung hinsichtlich der Größe der Güter im 16. Jahrhundert. Die 
vierte Rubrik, welche die Stelle des einzelnen Gutes im Urbar nachweist, ist namentlich 
zur raschen Uebersicht dafür nötig, ob der betreffende Hof im ersten oder zweiten Abschnitt 
des Urbars aufgeführt ist. Denn leider hält nur der erste Abschnitt Bischofszins und 
Vogteilasten auseinander. Aus den folgenden Rubriken sind die einzelnen Abgaben 
ersichtlich; sie rechtfertigen auch die Einreihung der nicht ausdrücklich als Schupposen 
oder Lehen bezeichneten Güter 2 in die Tabelle. 

Es bedarf keines langen Studiums, um zu erkennen, daß die regelmäßigen Ab-
gaben der Arboner Schnppose betragen: 1 Mutt oder 4 Viertel Weizenkernen, Konstanzer 

'Vgl. Tab. 2, Ziff. 1—7, 11, 12, 17—37, 41, 46, 49—51, 56, 58, 59. 
2 Vgl. Tab. 2, Ziff. 8—10, 13—16, 18, 38—40, 42—45, 47,48, 52—55, 57. 
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Maßes, als Bischofszins; als Vogteizins zunächst die entsprechende Summe inArbonerMaß, 
nämlich 5 Viertel Weizen; des fernern 7 Viertel Haser, 10 Schilling Vogt- oder Heu-
geld, ein halbes ausgewachsenes Schwein oder ein ganzes Schwein im Werte von nur 
3 Schillingen, während der Wert des ausgewachsenen Schweines sich regelmäßig auf 
6 Schillinge beziffert; es folgen noch anderthalb Schilling (18 Denare) Burgsteuer 
und 2 Herbsthühner. Das Mutt Kernen — 2 Mutt Frechtmeß erweist sich in der 
großen Mehrzahl aller Fälle als Bischofszins der Schnppose.^ Wo wie im zweiten 
Abschnitt des Urbars und in Urbar II die Kernengült des Bischofs und die des Vogtes 
nicht auseinandergehalten sind, steht eine Ziffer, die mehrfach der Summe beider entspricht." 
Nicht in gleicher Regelmäßigkeit greisen die vorhin für die Vogtzinse angegebenen Normal-
betrage durch. Bei ihnen macht sich eine doppelte Schicht geltend. Neben einer Reihe 
von Gütern, welche den ermittelten Normalsatz der Vogteilasten genau deckten oder 
annähernd entrichteten,3 stehen solche, die statt einfacher Schupposenleistungen den doppelten 
Betrag an den Arboner Vogt zu leisten hatten. Sie reichten statt 5 Viertel Kernen 
7 Viertel, statt 7 Viertel Vogthafer 14 Viertel, statt 10—12 Schilling Geldes 20 Schillinge 
d. h. ein Pfund, statt eines halben Schweines oder eines kleinen Tieres ein Vollschwein, 
statt anderthalb Schilling Burgsteuer 3 Schilling, statt 2 Herbsthühner deren 4 und als 
nur bei ihnen vorkommende Last außerdem eine Gans.4 Auch an Zwischenstufen fehlt es 
nicht, welche die Verdoppelung nur in einzelnen Posten mitmachen.5 Eine ganz eigenartige 
Häufung, zugleich eine treffliche Probe aufs Exempel stellen die Zahlen des Gutes Gluseu-
haus (Tab. Ziff. 17) dar, beffen lateinische Bezeichnung (duo lehen dicti Aemeretz) 
uns verrät, daß es sich dabei um die Zusammenkoppelung zweier Schnpposen handelt. 
Die ausgesetzten Ziffern entsprechen aber den Zinsen einer reinen Schnppofe plus denen 
eines in der erwähnten Doppelverpflichtung stehenden Gutes.6 

Woher die doppelten Vogteilasten bei einfach bleibendem Bifchofszins? Die Lösung 
bieten die Größenangaben der betreffenden Güter im II. Urbar. Die mit doppelten 
Vogteilasten beschwerten Güter sind ausnahmslos solche, welche an Ausdehnung sich 
überwiegend als Doppelfchuppofen mit 16—20 Morgen Ackerfeld darstellen, vereinzelt 
(so der Hof Stachen, Tab. I, Nr. 21) an die Bollhufe heranreichen. Offenbar find das 
alles Güter, welche unter der Vogtherrfchaft durch ausgreifende Rodungsarbeit sich an 
Umfang verdoppelt hatten und nun die doppelten Vogteilasten einer schlichten Schuppose 
entrichteten, dagegen hinsichtlich des Bischofszinses auf ihrem alten Satz stehen blieben. 
So wirft die Erkenntnis dieses Satzes auf die Siedelungsgeschichte unsres Gebietes ein 
helles Schlaglicht und beleuchtet die stille Kulturarbeit der Rodung, für die uns ge-
fchriebene Quellen fast überall fehlen. Es läßt sich leicht denken, daß gerade die unter-
nehmenden Herren von Arbon und ihr Erbe, Volkmar von Kemnat, zur Steigerung 

1 Vgl. Tab. II, Ziff. 3, 5, 16, 18, 19, 21, 22, 24—37, 42—49, 52. 
2 Vgl. Tab. II, Ziff. 12, 15, 23. 
3 Vgl, Tab, II, Ziff. 8—10, 13, 19—23, 38, 39, 43, 44, 46, 53, 56, 57. 
4 Vgl. Tab. II, Ziff. 6, 42, 45, 47—52, 55. 
5 Vgl. Tab. II, Ziff. 1, 4, 7, 9, 16, 19, 22. 
^ Die 10 Quart Vogtkernen sind 2X5 Quart; die 22 Quart Hafer 14 + 8 (statt 7) Viertel; 

die 20 Schilling Heugeld 2 x 10 sol,; die V/2 Schweine 1 + *'2 Schweine; die 4 sol. 6 den. Burg-
steuer 3 sol. + 18 den.; die 6 Hühner in 4 | 2 aufzulösen; die eine Gans lastete auf dem größern 
der beiden Güter. 



Tabelle I. 

Reihenfolge der Güter nach der Größe des Gesamtbesihes. Reihenfolge der Güter nach der Größe des Ackerfeldes, der Wiesen und des Waldbesitzes. 

1 Egnacher Güter, die im Urbar nicht spezifiziert find. 
2 Für die sechs Schupposen in Arbon mußten hier die Bezeichnungen des II. Urbars genügen, da es nicht möglich ist, im einzelnen die Identität derselben mit je einem der Güter des alten Urbare 

Nr. 34—39 nachzuweisen. Daß aber diese Nummern des alten Urbars insgesamt mit den sechs zu Eingang des II. Urbars aufgezählten Schuppislehen identisch sind, wird durch die geographische Anordnung 
in Abschnitt I des alten Urbars durch die Bezeichnung als Lehen, sowie durch die annähernde Uebereinstimmung der Zinse in beiden Urbaren erwiesen. 



Tabelle II. 

Uebersicht über die Zinsen und Gülten der Schnpposen und andrer SUempter.1 

c« 

Heutiger Name 
des Gutes 

Be^eichnullg des Gutes 
im Urbar I 

Größe 
des 

Gutes 
Vgl. 

Tab. I 
9tr. 

Platz 
des Gutes 
im Urbar-

al> schnitt 

Bischofs-
z i n s  

(fierngiilt) Kernen Hafer 

V o g t e i l a s t e  

Geld Schweine 

u 

Burgsteuer Hühner Gänse 

1 Ackermannshub Scop. dicti Sächeler II, Nr. 62 i 14 quart. trit. 7 quart. 11 sol. 1 ad 3 sol. 18 den. 4 1 
2 Arbon Götislehen I, Nr. 35 6 quart C, 5 quart. 14 „ 16 „ l/z 18 „ 2 — 

3 Gubterslehen £ § I, Nr. 36 i 1 mod. C. 1 mod. 7 „ 6 „ v- 1 sol. — — 

4 Nükomen leben 3 £ I, Nr. 37 | 3 n 10 quart. 14 „ 20 „ •/» 2 » 4 — 

5 Lengenlers leben 

00 CO 1 „ „ 5 „ 2 mod. 12 „ Vs 1 » 2 — 

6 Branberges leben s 5 I, Nr. 39 6 „ „ 7 » 14 quart. 20 „ 2/s 2 „ 4 
(dazu Schobinslehen) 'S? 5- i .. 

16 „ v« 18 den. 7 Ankenleben ® " I, Nr. 40 1 6 quart. C. 5 „ 14 » 16 „ v« 18 den. 4 
8 Attengärtli Ottenzagel 28 II, Nr. 53 3 quart. trit. 5 „ 101/» „ '/2 18 „ 2 

9 Birmoos ' Birmotz 23 I, Nr. 12 — 5 quart. 7 „ 1 5 ' -  I 1 2 3 sol. 2 
10 Buhberg Bübemberg 33 I, Nr. 10 — 5 „ 7 quart. 10 „ Vz 

1 ad 3 sol. 
18 den. 2 

11 Elden Scop. dicti Olden 82 II, Nr. 61 14 quart. trit. 7 „ 15 „ 
Vz 

1 ad 3 sol. 18 „ 4 1 

12 Englen Scop. Engeldrudis — II, Nr. 59 Aus Urb. II : 10 Viertel 7 „ 12 „ 1 ad 3 sol. 18 „ 4 1 

13 Feilen Vailon 45 II, Nr. 48 7 quart trit. 7 „ 6 „ V 2 18 „ 2 ~~ 

14 Feilen Mühle „ 83 II, Nr. 49 14 „ n — 10 » 1 ad 4 sol. — 

15 Fischer Schuppis vacat 61 — Aus Urb. II: 2 Mutt — — — — 2 

16 Gaißhäusern Gaißhusern 32 I, Nr. 44 1 mod. C. 7 quart. 7 quart. 13 sol. 1 3 sol. 4 1 

17 Glusenhaus II leben dictiÄmeretz 43/44 I, Nr. 25 7 quart. C. 10 „ 22 „ 20 „ l - / z  i sol. 6 den- 6 1 

18 Gochat vacat (Egnach) 42 — Aus Urb. II: 5 Viertel — — — — — 

19 Gristen Curzmannslehen 19 I, Nr. 16 1 mod. C. 5 quart. 7 quart. 91/2 sol. 3 sol. 2 — 

20 Scbüssellt'hen 59 I, Nr. 17 150 scult.! — 7 „ 10 „ 1/2 18 den. 2 — 

21 Vögelinslehen 58 I, Nr. 18 1 mod. C. 5 quart. 7 9 „ V 2 3 sol. 7 den- 2 — 

22 Lürislehen 57 I, Nr. 19 1 „ „ 5 „ 7 „ 9 „ 3 sol. 6 den. 2 — 

23 Herzogsbach Scop. in dem Bach 4 II, Nr. 64 10 quart. trit, 7 „ 6 „ 1 ad 3 sol. 18 den. 4 1 

24/37 Horn XIV leben 65/78 VII, Nr. 125 1 mod. C. — — — — 

18 den. 38 Kratzern (Vorder-) dicta Krazzerun 47 I, Nr. 32 — 1 mod. 2 mod. 12 sol. V* 18 den. 2 

39 (Hinter-) Krazzerun secundum 48 I. Nr. 33 — 5 quart. 2 » 15 „ 1h 18 „ 2 — 

40 Langgrüt Schwitzergut vacat 27 — Aus Urb. II: 5 Mutt. — 9 „ — — 2 — 

41 Scop. Lütoldi — I, Nr. 42 6 quart. C. 5 quart. 14 quart. 3 „ V2 18 den. — 

42 Mölsrüti In der Riiti 30 I, Nr. 13 1 mod. C. 7 „ 14 „ 16 „ 1 3 sol. 4 1 

43 Mooszelg Langenmoos — I, Nr. 6 5 quart. A. 1 mod. 7 „ 11 « V2 18 den. 2 — 

44 Mosseu Im Mose 60 I, Nr. 26 1 mod. C. 5 quart. 7 „ 13 „ / 2 18 „ 2 

45 Neukirch Nusbomen 40 I, Nr. 23 1 „ „ 7 „ 14 „ 10 „ 1 3 sol. 4 1 

46 Scbernlehen 62 I, Nr. 21 1 „ „ 1 mod. 7 „ 5 „ V2 31k sol. 2 — 

47 Peierslehen An dem Leben 41 I, Nr. 27 1 „ „ 7 quart. 14 „ 20 „ 1 4 sol 6 den, 4 1 

48 Schochenhans Scbocbenhus 37 I, Nr. 22 1 » » 7 „ 14 » 221./2 „ 1 3 sol. 4 1 

49 Speiserslehen Ain leben Stachen 49 II, Nr. 50 5 quart trit. 1 Malter 20 „ 2 ad 4 sol. 18 den. 4 

50 Stachen Scop. Stachali 50 I, Nr. 3 3 quart. C. 7 quart. 14 quart. 10 „ 1 3 sol. 4 1 

51 Scop. Ortwin 21 I, Nr. 4 5 » » 7 „ 14 „ 12 „ 1 3 ,, 4 1 

52 Steineloh Steiniloch 53 I, Nr. 34 1 mod. C. 1 mod. 14 „ 10 „ 1 3 „ 4 — 

53 Stocken Stockach 64 I, Nr. 20 — 5 quart. 7 „ 9'/2 » V2 18 den. — 

54 Stockershans Speltenhus 35 I, Nr. 28 2 quart. C. 5 3 mod. 10 „ V2 3 sol, 6 den. 2 
1 55 Täschliberg Wissaberg 24 I, Nr. 8 3 j) )j 7 >, 14 quart. 14 „ 1 3 sol. 3 1 

56 Wallhershaus Waltherslehen — I, Nr. 41 6 „ >, 1 mod. ' n 9 Y> 1/s 1 n 2 
2 57 Weggut An dem "W ege 36 I, Nr. 31 5 quart. 14 „ 12 M 1/2 18 den. 
2 
2 

58 Weilen Scop. in dem Wiler 25 II, Nr. 63 14 quart. trit. 7 „ ii » 1 ad 3 sol. 18 „ 4 1 

59 Ysel Lehen in der Ysel 52 I, Nr. 43 4 mod. 7 » 3 

1 Abkürzungen: C. - Constantiensis [sc. mensure], A. = Arbonensis [sc. mensure]. 
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ihrer Bogtgefälle das Mittel der Rodung, das schon einmal in der Karolingerzeit sein 
Werk vollbracht hatte, anss neue ergrissen und so zu einer weitern Dezimierung des 
Arboner Forstes das ihrige beitrugen. Wie dies schon hier bei der Erörterung der 
Schupposen, weit überwiegend kleiner Altgüter aus früher Zeit, zutage tritt, so wird 
dieselbe Erscheinung bei der Erörterung der spezifischen großen Rodungsgüter in ver-
stärkten! Maße wiederkehren. Aber selbst unter denjenigen Kleingütern unsrer Tabelle II, 
die dem Vogte nur einfache Schupposenzinsen leisteten, finden sich einige, die sich als 
Rodungen in Anspruch nehmen lassen. Es sind das die Güter, welche überhaupt keinen 
Bischofszins, sondern nur Vogtsteuer zahlen. Erfreulicherweise befinden sich gerade in 
dem genauen ersten Abschnitte des Urbars 7 solcher Güter (vgl. Tab. II, Ziff. 9, 10, 
38, 39, 53, 57, 59). Ich wüßte für das Wegbleiben des Bischosszinses keine bessere 
Erklärung als die, daß die betreffenden Güter — keines derselben bezeichnet sich als 
Schuppose, nur ein einziges (Asel) als Lehen! — eben einer Rodungsperiode unter der 
Arboner Bogtherrschast ihre Entstehung verdanken. Was hier nur als Vermutung ans-
gesprochen ist, wird sich unten bei Besprechung der Rodungsgüter im ganzen mit andern 
Beweisgründen zur Gewißheit erheben lassen. 

So wäre für die Belastung des Arboner Bodens eine sichere Grundlage gewonnen, 
auf der es weiterzubauen gilt. Wir lernten den Normalzins der Schuppose kennen. 
Die Abweichungen, die sich von der Regel finden, dürften sich, soweit sie nicht im Vor-
stehenden schon erklärt sind, zum Teil auf kleinere Größenunterschiede der einzelnen 
Güter, wie z. B. die Schwankungen in der Geldabgabe auf den größern oder kleinern 
Besitz an Wieswachs zurückführen lassen. Zum Teil liegen aber auch offenbare Schreib--
fehler des Abschreibers des 15. Jahrhunderts vor. Denn wir dürfen nicht vergessen, 
daß es leider nicht das Original des Urbars ist, auf das sich unsre Untersuchungen 
stützen. So scheint mir bei Gaißhänsern (Urb. Nr. 24) 7 Viertel Kernen Vogtzins 
neben 7 Viertel Vogthafer Verschrieb statt der erwarteten 5 Viertel Kernen zu sein. 
Ebenso muß bei den Schupposeu Vögelinslehen und Lirislehen die Burgsteuer nicht, wie 
völlig isoliert dasteht, 3 Schilling und 6 Pfennig, sondern das Normale, d. h. 1 Schilling 
6 Pfennig oder 18 Denare heißen. Bei den beträchtlichen Abgaben der erweiterten 
Schupposen Herzogsbach (Urb. Nr. 64) erscheint das Heugeld mit 6 Schillingen offenbar 
zu klein angegeben; man erwartet 10 oder 12 Schillinge. Mögen diese Beispiele ge-
nügen, und freuen wir uns anderseits, daß der Lapsus calami nicht so viele sind, daß 
sie die sichern Ergebnisse der Forschung ernstlich zu gefährden vermöchten. 

Die Erörterung der Größe der Güter hat ergeben, daß der Mehrzahl der Klein-
güter eine größere Gruppe von Höfen mit über 50 Morgen Ackerfeld gegenübersteht, 
daß dagegen dazwischenliegende Güter, die wir als einhusige ansprechen könnten, nur in 
geringer Anzahl vorhanden sind. Dabei war schon zu erwähnen, daß zahlreiche Güter, 
die sich au Ausdehnung im annähernden Umfang einer Hufe halten, erst durch Rodungs-
zuwachs allmählich diese Größe erlangt haben, von Hanse aber schlichte Schupposen 
waren, ein Umstand, der erst zuletzt in neue Beleuchtung gerückt ist. Die Untersuchung 
der Güternamen hat ergeben, daß das alte Urbar nur fünf, streng genommen nur drei 
Güter als Husen bezeichnet: Schubshub (Nr 5), Olmishansen (II mansus Urb. Nr. 14) 
und KügeliSwinden (II hübe Urb. Nr. 97 mit Nr. 45 und 60). Von ihnen ist für die 
Untersuchung der Belastung der Huse auszugehen. 
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Beträgt der Normalzins der Schuppofe, wie ermittelt, 
Bischofszins Vogtzins 

1 Mutt 5 Viertel 7 Viertel 10 Schilling V2 Schwein 18 Denare 2 Herbst-
Kernen Kernen Hafer Heugeld oder 3 Schilling Burgsteuer hühner 

(Konstanzer Maß) (Arboner Maß) 
so erwartet man als Hufenzins entweder das Doppelte oder Dreifache, je nachdem man 
die Schnppose als halbe oder Drittelhufe auffaßt. Das Urbar bietet die doppelte Be-
lastung der Schuppofen und fügt eine Gans hinzu. Wir gewinnen daher als Hufenzins 
Bischofszins Vogtzins 

2 Mutt 7 Viertel 14 Viertel 20 sol. = 1 Schwein 3 Schilling 4 Herbst- 1 Gans 
Kernen Kernen Hafer 1 Pfund Heugeld oder 6 Schill. Burgsteuer hühner 

(Konst. Maß) (Arboner Maß) 

Als weiteres Beweismaterial für diese Ansätze fassen sich die Rodungsgüter heran-
ziehen, welche ihrem Umfang nach einer Hufe gleichkommen oder sie übersteigen. Es sind 
das die sechs Güter Attenrütti, Holz, Keßlersbach, Mittelberg, Moos und Ringenzeichen.^ 
Ihnen reihen sich die zu Hufen erweiterten zehn Schnpposen an, von denen vorhin die 
Rede war. Bezüglich der letztern sei auf Tab. II Nr. 6, 15, 42, 45, 47—52, 55 
verwiesen. Die Leistungen der ersten beiden Gruppen sind in Tab. III zusammengestellt. 

Eine Durchsicht der Tabelle zeigt, daß die vorangestellte Normalbelastung in den 
meisten Fällen überwiegt. Es sind offenbare Schreibfehler des Abschreibers von Urbar I, 
wenn bei Kügeliswinden (Tab. III, Ziff. 4/5) Vogthafer und Burgsteuer ausgelassen 
sind, wenn bei Attenrütti (Tab. III, Ziff. 6) 1 1 statt 7 Mutt Vogtkernen, bei Keßlers-
bach (Tab. III, Nr. 8) 7 statt der durchgreifenden 3 sol. Burgsteuer, bei Mittelberg 
(Tab. III, Nr. 9) 7 mod. statt 7 quart. Vogtkernen, 2 statt 3 sol. Burgsteuer, 6 statt 
4 Hühner stehen. 

Neben diese Schreibfehler treten aber offenbare Unregelmäßigkeiten, kaum bei den 
Vogteiabgaben, umsomehr beim Bischofszins. Hier ist der Normalbetrag von 2 Mutt 
Kernen nur bei den Höfen Attenrütti und Keßlersbach (Tab. III, Nr. 6, 8) überliefert, 
während andre Güter sehr viel größere Hafergülten und Hühnerzinse entrichten." Die 
nähere Untersuchung erweist diese erhöhten Grundzinse als Großzehnten, wie bald zu 
zeigen sein wird. 

Ueber den Hufen stehen die Doppelhufen und die an Umfang darüber hinaus-
gehenden Großgüter. Großgüter waren vor allem die Kellhöfe Erdhausen (Nr. 58), 
Wiedehorn (Nr. 123), Eguach (Nr. 124), Horn (Nr. 125), sowie der Kellhof Arbon 
selbst (Nr. 1). Dazu treten die zwei Doppelhufen Buch (Nr. 67) und Knglersgrütt 
(Nr. 56), erstreg ebenfalls ein altes Herrengut. Aus dem gleichen Grunde, aus welchem 
vorhin die erweiterten Schupposeu den Husen angereiht wurden, lassen sich hier die 
zusammengekoppelten Husen Kügeliswinden und Olmishansen anfügen: insgesamt 9 Güter, 
von denen indes der Kellhof Arbon, für welchen im Urbar keine Zinsen ausgesetzt sind, 
ausscheidet. 

Von der Hufe herkommend erwarten wir für die Doppelhufe doppelten Hufenzins, 
das wären: 4 Mutt Konstanzer Maß — 8 Mutt Frechtmeß Weizengült als Bischofs-

1 Vgl, Urb. I Nr. 9, 11, 15, 28, 30, 55. 
2 Vgl. Tab. III, Ziff. 1-5, 10. 



Grundherrschaft unb Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 59 

zins; als Vogteilasten 14 Mutt Erbotter Maß Weizengült, 28 Viertel — 7 Mutt 
Hafer, 2 Pfund Bogt- ober Heugelb, 2 Schweine, 6 Schilling Burgsteuer, 8 Herbst-
hühner uNb 2 Gänse. In Wirklichkeit leisten bte betresfenben Güter ausnahmslos be-
trächtlich größere Fruchtgülten, bie bis zu 20 Malter Spelt (Nr. 125) unb bis zu 
12^2 Malter Hafer (Nr. 124) ansteigen, baher einen bnrchans eigenartigen Charakter 
tragen müssen. Im übrigen lassen offenbar bie Kellhöfe Egnach unb Horn (Nr. 124 
unb 125) bte ursprünglichen Detailbelastungen, wenn solche vorhanben waren, nicht mehr 
beutlich erkennen. Dagegen stellen die Höfe Knglersgrütt (Nr. 56), Erbhausen (Nr. 58), 
Buch (Nr. 67) unb Wiebehorn (Rr. 123) eine Gruppe bar, welche hinsichtlich ber 
übrigen Abgaben bem erwarteten Doppelhufenzins entspricht ober nahekommt. Sie leisten 
zwischen 1 ober 2 Pfnnb Vogt- ober Heugelb, 3 von ihnen 2 Schweine, ber Hof Buch 
bte präsumierten 6 Schilling Burgsteuer, sämtliche Höfe 8 Herbsthühner, 3 von ihnen 
2 Gänse. Unsre Annahme findet also hinsichtlich des größern Teiles ber Vogteilasten 
Bestätigung. Aitßerbem treten bei biesen Doppelhufen als neue Abgaben hinzu je 1 Mutt 
Bohnen unb Nüffe unb 2 Viertel Gerste. 

Mehr Schwierigkeit als bte grunbherrlichen Lasten bereitet bte Charakterisierung 
ber Groß- unb Kleinzehnten. Als Großzehnten würben schon oben bie beträchtlichen 
Getreibeabgaben erkannt, bie sich in bett kirchlichen Abschnitten bes Urbars (III unb VIII) 
verzeichnet sinben. Aitßerbem erweisen sich aber bei ttäherm Zusehen eine größere Reihe 
von Getreibegefälleu innerhalb ber rein grundherrlichen Abschnitte (I, II, V, VI, VII) 
bes Urbars als Großzehnten. Alle Großzehnten werben in Spelt unb Hafer bezw., 
soweit es sich um Einzelliegenschaften hanbelt, je nach ber Bestellung in Spelt ober 
Hafer mit fretbletbenbettt Drittjahr geleistet. Dabei tritt ber Haferzehnt gegenüber bem 
Speltzehnt um ein Drittel ober noch mehr zurück/ eine Erscheinung, bie sich aus bem 
Verhältnis bes gegenseitigen Fruchtertrages ohne weitres erklärt. Daß als Zehntfrucht 
burchgehenbs bie auf geringwertigem Boben baufähigen Fruchtarten Spelt unb Hafer 
geleistet werben, ist eine allgemeine Erscheinnng unb bürste sich zum Teil baraus erklären, 
baß sich unter bett zehntpflichtigen Gütern viel Neubruchlanb finbet. 

Denn bei weitem nicht alle Güter, bie bas Urbar nennt, sinb großzehntpflichtig. 
Außerhalb bes engern Grunbherrschaftsgebietes nur bas abgelegene Leutsweil (Nr. 90), 
einige zu Horn geschlagene Höfe (Nr. 127—130) nnb noch mehrere Güter im St. Gal-
tischen unb ans Roggweiler Boben.^2 Innerhalb bes engern Grunbherrschaftsverbanbes 
ist bie Großzehntpflicht ebenfalls bie Ausnahme. Fünfzig Güter, barunter sämtliche 
alten Schnpposen, sinb großzehntfrei, ohne baß im entferntesten angenommen werben 
könnte, als feien etwa bie Großzehnten ber Mehrzahl ber Höfe schon vor bem 13. Jahr-
huubert vom Bistum veräußert worbeit. Vielmehr muß bei ihnen aus bem Fehlen ber 
Großzehnten geschlossen werben, daß die Belastung mit Grundzins und Vogteiabgaben 
so erheblich war, daß baneben bte Auflage eines Großzehnten sich nicht burchführen ließ. 
Demgegenüber gehören bie großzehntpflichtigm Güter ganz bestimmten Gruppen au. 

Als solche ergeben sich einmal bie Salgüter ber Herrschaft, bas sinb bie Kellhöfe 
Erbhanfen (Nr. 58), Egnach (124) nnb Horn (125), baneben bie Doppelhufen Buch (64) 
unb Wiebehorn (123) nnb bas Salgut Winzelnberg (59). Alle biefe Selhofe ragen 

1 Vgl. Nr. 58, 67, 123, 124, 125. 
2 Vgl. Nr. 139—141, 143, 158, 159. 



60 Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 

durch ihre erheblichen Spelt- und Hafergefälle hervor; dieselben können nur Großzehnten 
sein, wie der Vergleich mit den kirchlichen Abschnitten des Urbars und eine noch anzu-
stellende verwaltungsgeschichtliche Betrachtung mit Bestimmtheit ergeben. 

Großzehntpflichtig sind ferner die Widemguter der St. Martinskirche Arbon 
(Nr. 72—75, 315). Das Widemgnt zu Steinebrunn (Nr. 315) erscheint allerdings 
bereits im alten Urbar der Herrschaft der Hauptsache nach entfremdet zu sein. Die 
übrigen, längs der alten Römerstraße benachbart liegenden Widemgüter Fezisloh, Fras-
nacht, Ringenzeichen und Stockershans (im Urbar Speltenhus) sind mit beträchtlichen 
Spelt- und Hafergefällen belastet, also offenbar gegen Großzehnten ausgetan. Sie sind 
mithin den grundherrlichern Salgütern gleichgestellt, was sich bei der Jahrhunderte alten 
Inkorporation des Arboner Kirchgutes in die bischöfliche Grundherrschaft leicht versteht. 

Es verbleibt noch eine dritte Gruppe großzehutpflichtiger Güter, die sämtlich süd-
westlich von den Erdhanser Altgütern gelegen sind. Jenes Gebiet ist uns schon oben bei 
Erörterung der Güternamen als Rodland begegnet. Wir werden daher nicht fehlgreifen, 
wenn wir in den beträchtlichen Getreidegefällen jener Güter Großzehnten erblicken. Hier-
her gehören die Güter Schübshub (Nr. 5), Raach (Nr. 7 mit Nr. 79), Moos (Nr. 9 
mit Nr. 76), Olmishansen (Nr. 14), Kapferslehen (Nr. 54), Kuglersgrütt (Nr. 56), 
Hegt (Nr. 77), Siebeneichen und Baumannshaus (Nr. 78). Als großzehntpflichtige 
Einschiebsel im Erdhanser Siedlungsgebiet stellen sich die Güter Nnßbomen (Nr. 23 mit 
Nr. 88) und Gaißhänsern (Nr. 24 mit Nr. 65 und Nr. 156) dar. Dem Rodungs-
gebiet zwischen Arbon und Erdhausen gehören die beiden großzehntpflichtigen Kleingüter 
Vorder- und Hinterkratzern (Nr. 32, 33 mit 81) an. Unter den erwähnten Gütern 
sind die beiden Kratzern, Kapferslehen, Nußbomeu und Gaißhäusern die einzigen Schup-
Posen, welche Großzehnten entrichten. 

Der Vergleich der Großzehnten im einzelnen ergibt, daß auch diese Abgabe natur -
gemäß zu der Größe des Gutes im Verhältnis steht. Die großzehntpflichtige Doppel-
Hufe ist durchschnittlich mit 12 Malter Spelt und 7—8 Malter Hafer belastet,1 die 
Hufe entrichtet 4—5 Matter Spelt und Hafer,2 die Schuppose 1—2 Malter Spelt 
und Hafer.3 Innerhalb der großzehntpflichtigen Hufen bilden die benachbart liegenden 
Güter Schübshub (Nr. 5), Olrnishausen (Nr. 14), Kügeliswinden (Nr. 45) und Moos 
(Nr. 9) eine Sondergruppe, in welcher als Großzehnt von der Hufe nur 3 Malter 
Hafer und 5 Hühner entrichtet werden. Es liegt offenbar ein unter gleichheitlichen Be-
dingungen in Anbau genommenes Rodungsgebiet vor, woraus sich der mäßigere Zehnt-
betrag und seine Beschränkung auf Hafer einfach erklärt. 

Auch der Kleinzehnt belastet nicht alle Güter. Während er zwar außerhalb des 
engern Grundherrschaftsverbandes überall eingehoben worden zu sein scheint (Urbar 
Nr. 190—287) zeigt sich, daß innerhalb desselben der größte Teil der Schnpposen klein-
zehntfrei war. Der Kleinzehnt steht darin in offenbarer Parallele zum Großzehnt; er 
tritt meist da aus, wo auch Großzehut entrichtet wird. Mit Kleinzehnt belastet sind die 
Salgüter Egnach (Nr. 296), Buch (Nr. 298) und Wiedehom (Nr. 299), die Doppel-
hufe Kuglersgrüt (Nr. 306), die Hufen Landquart (Nr. 245), Gluseuhaus (Nr. 292, 

1 Vgl. 56, 58 (dreihufiges Gut Erdhausen!), 67 und 123. 
2 Vgl. Nr. 7 mit 79, 9 mit 76, 23 mit 88, 24 mit 156, 77, außerhalb der Gruudherrschaft 158,159. 
3 Vgl, Nr. 54, 65, 71, außerdem Nr. 81 (zwei Schupposen!) 
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zwei Schupposen!), Kügeliswinden (Nr. 272 und 273), Mittelberg (Nr. 288); von den 
Widemgütern Frasnacht (Nr. 301); von den Schupposen die sechs Schupposen des Kell-
Hofs Arbon (Nr. 346, entrichten nur halben Kleinzehnt!), Stachen (Nr. 285), Buhberg 
(Nr. 307), Birmoos (Nr. 290), Kratzern (Nr. 300), Mossen (Nr. 294), Attengärtli 
(Nr. 289), Hagenbuch (Nr. 320), Peierslehen (Nr. 295), Schocheuhaus (Nr. 291) und 
Luxburg-Staad (Nr. 297). Im ganzen macht die Kleinzehntpflicht einen ziemlich reget-
losen Eindruck. Gleichwohl ist auch hier eine gewisse Norm zu erkennen. Sie beziffert 
sich für die Hufe auf 5 Schilling (Heugeld) und 5 Hühner, für die Schuppofe auf 
18 Pfennige — l1!2 Schilling — der grundherrlichen Burgsteuer. 

Für die Verwaltung der Grundherrschaft Arbon lassen sich aus dem Urbar 
im Zusammenhang mit der sonstigen Ueberlieferung folgende Sätze aufstellen. An der 
Spitze stand der Villicns als grundherrlicher Hofrichter; ^ das Amt brachte seinen 
Inhaber zu Ehren; es wurde, wie oben gezeigt wurde, lange Zeit von der nachgebornen 
Linie der Ministerialen von Arbon, genannt Im Kilchhof, bekleidet. 

Unter dem Villicus standen die Cellerarii als unmittelbare Wirtschaftsbeamte, 
die von Hanse aus den Salhösen vorgefetzt waren und deren Felder durch die Fronden 
der Schuppofenbesitzer bestellten. Das Urbar kennt innerhalb des engern Grundherrschafts-
gebietes ausdrücklich sechs Cellerare, von denen fünf nach den Kellhöfen Arbon (Nr. 1), 
Erdhausen (Nr. 318), Egnach (Nr. 296), Wiedehorn (Nr. 147) und Horn (Nr. 203) 
benannt sind. Der ferner genannte „cellerarius uf dem Rute" (Nr. 306) muß wahr-
scheinlich auf das große Rodungsgut Kuglersgrütt (Nr. 56) bezogen werden. Der Bauer 
des alten Salgntes Buch (Nr. 67) ist dagegen nirgends als Cellerarius aufgeführt. Man 
würde indes völlig fehl gehen, wenn man annehmen wollte, daß die mit dem Namen 
Cellerarius belegten Bauern zur Zeit des Urbars noch Wirtschaftsbeamte des Sallandes 
im alten Sinne gewesen seien. Ein Blick in das Urbar erweist, daß allein der Kellhof 
Arbon (Nr. 1) noch in Eigenbewirtschaftung der Herrschaft gestanden haben muß, da 
bezüglich seiner keine Zinsen ausgesetzt sind. Die übrigen Kellhöfe wie auch die Höfe 
Buch und Kuglersgrütt entrichten feste Leistungen wie alle andern Güter; ihre Besonder-
heit besteht nur darin, daß sie außer den verhältnismäßigen Hebungen einer Doppelhufe 
auch noch Großzehnten in gemessenen Beträgen zu entrichten hatten. Also war zur Zeit 
der Abfassung des Urbars, wie anderwärts so auch in der Grundherrschaft Arbon, die 
Eigenbewirtschaftung der Fronhöfe in der Hauptsache bereits aufgegeben; ihre Bauern 
waren zur Selbständigkeit ausgestiegen. Sie führten den alten Neimen weiter und dürften trotz 
der Uebernahme der Großzehntpflicht sich bei ihrem Aussteigen verbessert haben, da sie gewiß 
weniger ablieferten, als sie zur Zeit ihres reinen Beamtentums abzuliefern gehabt hatten. 

Auch für das anderwärts beobachtete Zwischenstadium zwischen Fronhofwirtschaft 
alten Stiles und völligem Eigenbetrieb der Kellhofbauern, welches die Fronhöfe wenigstens 
noch als zentrale Hebungsstellen aufrecht hält, durch die die Leistungen der abhängigen 
Güter eingezogen werden, finden sich im Urbar einige Spuren. Als solche Hebnngs-
stellen treten die Kellhöfe Egnach (Nr. 124) und Horn (Nr. 125) auf; dagegen ist der 
Kellhof Erdhausen (Nr. 58) bereits dieser Eigenschaft entkleidet, und gleiches gilt von 
den Gütern Wiedehorn, Buch und Kuglersgrütt, von denen es im Gegensatz zu 
Erdhausen übrigens fraglich ist, ob sie jemals mit leistungspflichtigen Kleingütern umgeben 

1 Stadtrecht von 1255 § 27. 
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waren. Immerhin bleibt zu beachten, daß der Kellhof Erdhausen mit einem großen 
Teil seiner Schupposen im Urbar vom Kellhof Arbon äußerlich getrennt, nämlich dem 
zweiten Abschnitt zugeteilt ist. Ein andrer Teil der Erdhauser Güter (Nr. 16—27) 
ist im ersten Abschnitt zum Kellhof Arbon geschlagen. Indes auch der Kellhof Arbon 
konnte auf die Dauer dem Schicksal der andern Frongüter nicht entgehen. Ohne daß 
eine nähere zeitliche Festsetzung möglich wäre, ergibt das Urbar II (Nr. 389—424), daß 
zwischen dem 13. und 16. Jahrhundert wenigstens die Ackerflur des Kellhofs Arbon und 
die zum Kellhos Arbon gehörende Herrschaftsmühle Stachen von der Herrschaft gegen 
Zehnt ausgetan werde. Allerdings nicht in einem Stück, vielmehr kam die Grundherr-
schaft durch starke Parzellierung der Arboner Kellhofäcker dem Bedürfnis der Arboner 
Bürger und Kleinbauern nach Einzelliegenschaften entgegen. Die in Urbar II zum Arboner 
„Hoszehnten" gehörigen 46 Parzellen umfassen ungefähr 50 Morgen Ackerfeld in den 
drei Arboner Zelgen Wilpargaich, Im Brunnen, Unter Weingarten, ein Beweis, daß 
auch der Kellhof Arbon eine Doppelhufe war. Der Hof und die sechs Schupposen von 
Arbon zerfallen in Urbar II insgesamt in 132 Ackerparzellen und 11 Wiesen. Vom 
Kellhoflande befand sich fast jede Parzelle in andern Händen; dagegen wurde die alte 
Einheit der Schupposen durch Eiuziuserei gewahrt. Die einzelne Schuppose war so an 
durchschnittlich vier bis fünf Zinser ausgetan. Um jedoch über die starke Parzellierung 
des Arboner Bodens einen Ueberblick zu gewinnen, müssen zu den 143 Liegenschaften 
des Kellhofs und der Schupposen die zahlreichen Einzelgrundstücke hinzugezählt werden, 
welche die Grundherrschaft nach Neubruchzehntrecht an die Arboner ausgetan hat. Von 
solchen kennt das Urbar I die vier Liegenschaften Nr. 163—166, ferner die Positionen 
am Schlüsse des Kleinzehntverzeichnisses (Urbar I Nr. 321—359), aus denen ungefähr 
35 Parzellen zu ermitteln sind, endlich einen Teil der Novalgüter des Abschnittes IX 
(Nr. 169—189), zusammen rund 50 Liegenschaften. Diese Ziffer erscheint in Urbar II 
mehr als verdoppelt. Wir stoßen hier zunächst auf Einzelparzellen in den drei Arboner 
Gewannen Im Brunnen (Urbar II Nr. 7—21, 18 Parzellen), Wilpargaich (Urbar II 
Nr. 22—46, 30 Parzellen) und Unter Weingarten (Urbar II Nr. 47 — 67, 23 Parzellen); 
dazu kommen 25 Wein- und Baumgärten (Urbar II Nr. 68 —89), 9 Parzellen in der 
Rüti (Urbar II Nr. 90—96) und 12 Parzellen im Gewann Buchhorn (Urbar II 
Nr. 97—109). Summa summarum 112 Parzellen, die, zu den oben ermittelten 
143 Liegenschaften gefügt, einen Gesamtbestand von 255 Arboner Grundstücken ergeben. 

In Eigenbewirtschaftung der Grundherrschaft verblieben vom Kellhof Arbon nach 
dieser Aufteilung nur noch die Wiesen, das sind nach Urbar II (Nr. 425—432) 
17 Mannsmad und der große zusammenhängende Komplex des Arboner Brühls. 

Andre in Eigenbewirtschaftung stehende Güter außer dem Kellhof Arbon (Nr. 1) 
sind im alten Urbar nicht genannt. Und doch gab es solche, die lediglich das als Zins-
beschrieb gedachte Urbar nicht verzeichnet hat. Das sind zunächst die Reste des Arboner 
Forstes, die als grundherrlicher Wald die Zeit der großen Rodungen überdauert haben 
und denen nach Ausweis jüngerer Akten der Forster oder Untervogt vorgesetzt war, ein 
Amt, das wir unbedenklich in höchstes Alter hinaufrücken und mit dem forestarius der 
karolingischen Wirtschaftsordnung in Parallele setzen dürfen. Der Herrschaftswald befand 
sich an zwei Stellen des Arboner Gebietes verteilt. Die Wälder Stacherholz, Meer-
eichenholz und Seemoosholz mit zusammen 210 Iuchart (nach Urbar II) liegen in der 
Nähe von Arbon, zwischen diesem und dem Egnacher Gebiete. Dagegen befinden sich 
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die als Forst bezeichneten Wälder von Olmishausen, Schübshub und Bnrkartsnlishaus 
mit zusammen 220 Juchart am West- und Südrande der Grundherrschaft. 

In Eigenbetrieb des Bistums verblieben aber auch die beiden Weingüter Win-
zelnberg bei Erdhausen und Bodmer (von Bodmaner — der Weinberg des Herrn von 
Bodman) bei Arbon. Das Rebgut zum Bodmar umfaßte 3 Juchart, dasjenige von 
Winzelnberg war annähernd viermal so groß; auch war mit Winzelnberg ein kleines 
Salgnt (Nr. 57) verbunden, das aber schon im Urbar I gegen Großzehnt und einige 
andre Abgaben ausgetan war. 

Die Bewirtschaftung dieses Restes von grundherrlichem Eigenbetrieb erfolgte aus 
Grund der Frondpflicht. Ueber dieselbe liegen in Urbar II und in neuern Akten 
genaue Verzeichnisse vor. Da sich Zahl und Größe der Güter zwischen dem 13. und 
16. Jahrhundert kaum verschoben haben und nur die Eigenwirtschaft der Aecker des Kell-
Hofs Arbon in der Zwischenzeit aufgegeben wurde, sind die Angaben des II. Urbars 
unbedenklich auch in diesem Punkte zur Ausfüllung der hier vom alten Urbar gelassenen 
Lücke heranzuziehen. Während es keinem Zweifel unterliegt, daß die volksrechtliche Frond-
Pflicht kirchlicher Höriger (1. Alamanorum cap. 21) in alter Zeit auch für die Be-
stelluug des Arboner Sallandes Maß gab, gruppieren sich die Frondpflichten des Urbars II 
ausschließlich um die Wiesen im Brühl, um die beiden genannten Rebgärten und um 
die Holzabfuhr aus dem Herrschaftswald. Dabei waren auch die Bauern der alten 
Kellhöfe und Salgüter zn Fronden verpflichtet. Nur der Kellhof Egnach, das Satgut 
Winzelnberg, die Widemgüter der Arboner Kirche und einige der Grundherrfchaft zwischen 
dem I. und II. Urbar entfremdeten Güter waren frondfrei. Die einzelnen Frondleistungen 
sind die folgenden. Die Pflichtigen Bauern hatten von Brühl- und Bogtwiese das Heu 
in den Schloßstadel zu führen. Sie hatten für das Rebgut Bodmer Mist zu liefern, 
den Rebberg umzugraben und vor der Reife den Boden nochmals zu lockern (sog. Falg 
oder letzte Haue) und Arbeiter zum Einherbsten (sog. Wimmler) zu stellen. Dieselben 
Arten von Rebfronden waren auch für das Rebgut Winzelnberg zu leisten. Bei der 
Entlegenheit desselben von Schloß Arbon kamen hier indes als weitere Frondpflichten 
hinzu: das Hinausfahren der Rebstecken, leeren Fässer und sonstigen Herbstgeräte auf 
den Winzelnberg, sowie das Einbringen der gefüllten Fäffer vom Winzelnberg in den 
Schloßkeller zu Arbon. Die Holzabfuhrpflicht aus dem Forst wurde schon genannt. Für 
das Gut Bodmer und die Heuarbeit im Arboner Brühl waren hauptsächlich die Güter 
frondpflichtig, die zum Arboner Kellhof in Abhängigkeit standen. Für Winzelnberg sind 
die meisten Höfe der Grundherrschaft frontpflichtig, mithin nicht nur die zum benach-
barten Salhof Erdhausen gehörigen. Die Holzabfuhr verteilte sich auf 34 Höfe, die 
zusammen 88 Fuder (— Großladungen) einzubringen hatten. Insbesondre nahmen fast 
alle Altgüter an dieser Holzfrond teil, ein deutlicher Hiuweis auf ihr hohes Alter. Die 
normale Frondpflicht betrug für die Schupposen um Arbon: 3 Fuder Mist, 2 Tagwerke 
Umgraben, 1 Tagwerk letzte Haue und 1 Wimmler für das Rebgut Bodmar, außerdem 
Heufuhren vom Brühl. Für die Erdhauser Schupposen lassen sich als Norm aufstellen: 
2 Fuder Mist, 2 Tagwerke Umgraben, 1 Tagwerk letzte Haue und 1 Wimmler für das 
Rebgut Winzelnberg; außerdem hatten diese Kleingüter Stecken auf den Winzelnberg zu 
fahren und zur Einbringung der gefüllten Weinfässer ein Gespann zu stellen, endlich 
2 Fuder Holz (— 2 Fuhren) aus dem Herrschaftswald in das Schloß Arbon zu fahren. 
Die großen Höfe leisteten die doppelten bis dreifachen Fronden der Schupposen. 
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Es ist endlich darauf hinzuweisen, daß die Ablösung der Naturalgefälle 
durch Geldbeträge bereits zur Zeit des Urbar I eingesetzt haben muß. Das gilt 
zunächst für die Schweinabgabe, bezüglich deren schon oben bemerkt wurde, daß insbe-
sondre der etwas jüngere Abschnitt II des Urbar8 I ausuamslos neben den Schweinezins 
den entsprechenden Geldbetrag setzt. Dem Urbar II ist der Schweinezins bereits völlig 
unbekannt. Daß aber auch schon die Ablösung von Fruchtgülten durch Geld zur Zeit 
der Aufzeichnung des alten Urbars vorgekommen sein muß, beweist die Angabe am Schlüsse 
von Abschnitt II, wo für das Malter Spelt 4 Schillinge, für das Malter Hafer 3 Schillinge 
als entsprechende Geldbeträge angesetzt sind. 

Die vorangehende Untersuchung der Arborn1 Urbare setzt uns instand, die Ent-
Wickelung des Arbeiter Bistumslandes zunächst für das hohe und spätere Mittelalter 
klar zu erkennen. Die vorgenommene Klassifizierung der Zinsgüter gestattet aber noch 
mehr, nämlich die Rekonstruktion der karolingischen Grundherrschaft Arbon. 
Dabei gilt es, die als ursprünglich erkannten Güter herauszuheben, ihren Umfang nach 
den ermittelten Durchschnittswerten festzulegen, die offensichtlich jüngeren Güter, vor allem 
die Rodungsgebiete, auszuscheiden. Zieht man auch die letztern heran und berücksichtigt 
weiter die zahlreichen Vergrößerungen alter Schuppofen, die uns begegnet sind, so muß 
es möglich sein, auch den Anteil des hohen Mittelalters und der Arboner Vögte an der 
Urbarmachung des Arboner Bodens ziffermäßig zu erfassen. 

Die karolingische V i l l i c a t i o  A r b o n e n s i s  muß folgendes Bild geboten haben. 
I. Curia cellerarii Arbonensis. 

Zum Kellhof Arbon (Urbar I Nr. 1, Urbar II Nr. 394—424) gehörten zunächst 
die um ihn liegenden 6 Schupposen des grundherrlichen Dorfes Arbon selbst (Urbar I 
Nr. 35—40, Urbar II Nr. 1—6); ferner die im alten Urbar nicht genannte, weil 
in Regie gehaltene kleine Herrschaftsmiihle Stachen (Urbar II Nr. 389—393); endlich 
4 Schupposen (Urbar I Nr. 3, 4, 48, 50, bezw. Urbar II Nr. 165, 166, 164, 167) 
und eine Mühle (Urbar I Nr. 49, Urbar II Nr. 164) in Feilen, Speiserslehen und 
Stachen und der Hos Landquart (Urbar I Nr. 2, Urbar II Nr. 302). Alle letztgenannten 
Guter liegen am römischen Straßenzug von Chur nach Arbon in der Niederung zwischen 
den St. Galler Anhöhen und Arbon selbst. Das Gebiet des Kellhofs Arbon mit den 
genannten 11 Schuppofen, 2 Mühlen und 1 größeren Hofe repräsentiert einen Acker-
bestand von runb 50 Morgen Salland und 145 Morgen Zinsland; beider Verhältnis 
ist demnach 1 : 3. 

II. Curia cellerarii in Erclihusen. 
Der größte Komplex von Altgütern gruppiert sich um ben Kellhof Erbhausen 

(ursprünglich Erchhusen). Selbst ein Dreihufengut (Urbar I Nr. 58, Urbar II Nr. 200), 
hat es als Sallanb neben sich bas 10—12 Morgen große Rebgelänbe nebst einem kleinen 
Bauerngut (Urbar I Nr. 57, Urbar II Nr. 180, vgl. auch 182) auf bem Winzelnberg. 
Als abhängige Hörigengütchen treten 20 Schupposen hinzu. Das sinb bie vier offenbar 
uralten Schuppofen in Gristen (Urbar I Nr. 16—19, Urbar II Nr. 173, 183, 185), 
ferner Schernlehen (Urbar I Nr. 21, Urbar II Nr. 181), Schochenhaus (Urbar I Nr. 22, 
Urbar II Nr. 190), Moffen (Urbar I Nr. 26, Urbar II Nr. 372), Glusenhaus (duo 
leben! Urbar I Nr. 25, Urbar II Nr. 188), Gaißhäusern (Urbar I Nr. 24, Urbar II 
Nr. 204), Herzogsbach (Urbar I Nr. 64, Urbar II Nr. 205), Weilen (Urbar I Nr. 63, 
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Urbar II Nr. 226), Elben (Urbar I Nr. 61, Urbar II Nr. 231), Engten (Urbar I 
Nr. 59, Urbar II Nr. 201 ?), Ackermannshub (Urbar I Nr. 62, fehlt Urbar II), Jsel 
(Urbar I Nr. 43, Urbar II Nr. 175), Watzenlehen (Urbar I Nr. 54, Urbar II Nr. 176), 
Waltershaus (Urbar I Nr. 41, fehlt Urbar II), Mölsrüti (Urbar I Nr. 13, Urbar II 
Nr. 177) und Täschliberg (Urbar I Nr. 8, Urbar II Nr. 171). Die genannten Güter 
liegen an dem römischen Straßenzug, der von Arbon ins Thurtal führt bezw. in dessen 
nächster Nähe, nur die beiden zuletzt genannten abseits in südlicher und südwestlicher 
Richtung. Das Gebiet des Kellhofs Erdhausen umfaßt danach an Ackerfeld rund 
100 Morgen Salland und 240 Morgen Zinsland; beider Verhältnis ist hier 1 :2,5. 

III. Curia cellerarii in Egnach. 
Das im einzelnen aus Urbar II zu erschließende Gebiet des Kellhofs Egnach 

(Urbar I Nr. 124, Urbar II Nr. 219) begreift außer diesem selbst eine Mühle (Urbar II 
Nr. 220), eine Hufe (Urbar II Nr. 221) und fünf mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit der 
ursprünglichen Gutsverfassung zu vindizierende Schupposen (Urbar II Nr. 222—224, 
232, 233). Die Güter liegen an der Römerstraße, die sich von Arbon längs des See-
tales in der Richtung nach Konstanz hinzieht. Das Ackerareal von Egnach dürfte sich 
für die alte Zeit auf 50 Morgen Salgnt und 90 Morgen Zinsgüter beziffert haben. 

IV. Curia cellerarii in Wiedehorn. 
Dem Kellhof Wiedehorn (Urbar I Nr. 123, Urbar II Nr. 194) vermag ich mit 

einiger Bestimmtheit nur das für die Karolingerzeit urkundlich belegte Salgut Buch 
(Urbar I Nr. 67, Urbar II Nr. 193) zuzuweisen. Beide Güter liegen an der Römer-
straße zwischen Egnach und Arbon, und es scheint, daß von ihnen die Rodung des 
Waldgebietes zwischen Arbon und Egnach-Erdhausen ihren Ausgang genommen habe. 
Die beiden Fronhöfe für sich allein repräsentieren 120 Morgen Ackerfeld. 

V. Curia cellerarii in Horn. 
Zum Kellhof Horn (Urbar I Nr. 125, Urbar II Nr. 158) gehören seit alter Zeit 

eine Mühte (Urb. I Nr. 205) und die sog. 14 Lehen (Urb. I Nr. 126, Urb. II Nr. 159), 
alte Schupposen, die den Normalzins von 1 Mutt Kernen dem Bischof entrichteten. 
Das hohe Alter dieser am Bodenfee zwischen Steinach und Rorschach gelegenen Güter 
ergibt sich schon daraus, daß sie sich der in der Karolinger,zeit einsetzenden Umklammerung 
St. Gallens zu entziehen vermod)t haben. Horn ist bis heute thurgauische Enklave im 
Kanton St. Gallen. Das Urbar II weist dem Ketlhof Horn 83 Morgen, den 14 Lehen 
zusammen 106 Juchart Ackerfeld zu. Es will fast scheinen, als habe hier der Kellhof 
sich auf Kosten alter Schuppofen bereichert, da eine Durchschnittsberechnung dem Kellhof 
60 Juchart, den 14 Lehen 144 Juchart, zusammen 204 Juchart Ackerfeldes zuweisen 
müßte, in welchem Falle das Verhältnis von Salland zu Zinsland 1 : 2,5 betragen würde. 

VI. Dos ecclesiae. 
Der alte Arbeiter Psarrwidem umfaßt die drei größern Güter Frasnacht (Urbar I 

Nr. 72, Urbar II Nr. 388), Ringenzeichen (Urbar I Nr. 75, Urbar II Nr. 388) und 
das früh abhanden gekommene Steinebrunn (Urbar I Nr. 315, nach dem dort verzeich-
neten Kleinzehnt eine Hufe), ferner die beiden Schuppofen Fezisloh (Urbar I Nr. 73, 
Urbar II Nr. 202) und Stockershaus (Urbar I Nr. 28, 74, Urbar II Nr. 186). Davon 
liegen die Höfe Frasnacht, Ringenzeichen, Fezisloh und Stockershaus nahe beieinander, 

XXXIV. 5 
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an oder zwischen der Gabelung der beiden von Arbon westlich führenden Römerstraßen; 
sie stellen die Verbindung her zwischen den Gutskomplexen von Arbon und Erdhausen. 
Dagegen liegt der Widem Steinebrunn am Westrande der Grundherrschast, jenseits Erd-
hausen, an der Römerstraße nach Psyn. Die Widemgüter stellen einen schätzungsweisen 
Ackerbesitz von 114 Morgen (3 X 30 und 2 X 12) dar. 

Faßt man die größern Widemgüter als Salgüter, die kleinern als Schupposen 
auf, wozu die Großzehntpflicht derselben berechtigt, so beträgt der gesamte rekonstruierte 
karoliugische Ackerbesitz 1113 Morgen, wovon 470 dem Salland, 643 dem Zinsland 
zuzuweisen wären. 

Die Zeit bis zum Urbar des beginnenden 14. Jahrhunderts hat demgegenüber 
eine sehr beträchtliche Vermehrung geschaffen. 

Sie hat zu den 16 ermittelten Altgütern des Kellhofs Arbon, zu denen wegen des 
Ineinandergreifens der Abschnitte I und II des Urbars die 22 Güter des Kellhofs Erd-
Hausen sofort zu stellen sind, in weitausgreifender Rodungsarbeit neben zahlreichen 
Einzelrodungen 31 Neugüter geschaffen, mithin die ursprüngliche Zahl fast verdoppelt. 
Es gehören hierher die zwei Schupposen Kratzern (Urbar I Nr. 32, 33, Urbar II Nr. 195), 
die bald erweiterte Schnppose Steineloh (Urbar I Nr. 34, Urbar II Nr. 196), die 
Schupposen Weggut (Urbar I Nr. 31, Urbar II Nr. 187), Stocken (Urbar I Nr. 20, 
Urbar II Nr. 189), Attengärtli (Urbar I Nr. 53, Urbar II Nr. 172) und Birmoos 
(Urbar I Nr. 12, Urbar II Nr. 174); ferner die zum Teilsehr beträchtlichen Rodungs-
Höfe Holz (Urbar I Nr. 30, Urbar II Nr. 191), Ringenzeichen (Urbar I Nr. 29, Urbar II 
Nr. 206), Riedern (Urbar I Nr. 89, früh entfremdet), Siebeneichen und Baumannshaus 
(Urbar I Nr. 78, Urbar II Nr. 209), Häuslen (Urbar 1 Nr. 51, früh entfremdet), 
Schübshub (Urbar I Nr. 5, Urbar II Nr. 168), Azenholz (Urbar I Nr. 56, früh ent-
fremdet), Langenmoos (Urbar I Nr. 6, heute nur Gewanname Mooszelg), Kügeliswinden 
(2 Hufen, Urbar I Nr. 96), Raach (Urbar I Nr. 7, Urbar II Nr. 377), Hegt (Urbar I 
Nr. 77) und Hegi-Mühle (Urbar II Nr. 215), Mittelberg (Urbar I Nr. 55), Atten-
rütti (Urbar I Nr. 11, Urbar II Nr. 218), Moos (Urbar I Nr. 9, Urbar II Nr. 171), 
Buhberg (Urbar I Nr. 10, Urbar II Nr. 211), Kuglersgrütt (Urbar I Nr. 56, Urbar II 
Nr. 184) und Olmishansen (Doppelhufe, Urbar I Nr. 14, Urbar II Nr. 218); endlich 
in nächster Nähe des Kellhofs Erdhaufen, zum Teil in dessen Altgüter eingesprengt die 
Güter Nnßbomm (Urbar I Nr. 23, Urbar II Nr. 179), Peierslehen (Urbar I Nr. 27, 
Urbar II Nr. 208) und Keßlersbach (Urbar I Nr. 15, Urbar II Nr. 178). Diese 
31 Neugüter allein umfassen eine Ackerfläche von annähernd 932 Morgen. Dazu treten 
die 14 Mschnpposen (Urbar I Nr. 3, 4, 8, 12, 13, 16, 19, 22, 24, 37, 39, 40, 
50, 62), die nach Ausweis des Urbars erhöhte Vogteilasten tragen und daher durch-
schnittlich ihre Ackerflur verdoppelt haben, was einen Ackerzuwachs von annähernd 
168 Morgen bedeutet. 

Zu den 8 Altgütern des Kellhofs Egnach treten 4 Güter in dem Roduugsgebiet 
Langgrüt mit zusammen 109 Iuchart Acker (aus Urbar II Nr. 227—230) erschlossen; 
zu den 16 Altgütern des Hofes Horn kommen 4 Novalhusen (Urbar I Nr. 127—130) 
und 6 Alpwirtschaften (Urbar I Nr. 131—137) hinzu. Davon ist die Ackerflur der 
erstem auf 120 Morgen anzuschlagen. 

Das Ergebnis ist, daß zu den 68 ursprünglichen Gütern 45 Neugüter, zu den 
1113 Morgen ursprünglichen Ackerlandes 1429 neue Ackermorgen getreten sind. 
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Um von der Bevölkerungsdichtigkeit des Egnacher Gebietes einen Begriff zu erhalten, 
sei es schon jetzt gestattet, auf folgende Tatsachen hinzuweisen. Als im Jahre 1707 bei 
Gelegenheit von Verkaufsverhandlungen über die Strboner Herrschaft eine statistische Auf-
nähme stattfand, zählte man im Egnacher Gebiet jüugern Begriffs allein, mithin unter 
Ausschluß von Arbon und Horn, 65 Güter mit 300 männlichen erwachsenen Bewohnern. 
Danach ließe sich schätzungsweise die Gesamtbevölkerung des Egnachs auf rund 1000 Menschen 
angeben. 

Zur Bildung ländlicher Gemeinden war es innerhalb der Grundherrschaft 
Arbon zur Zeit des Urbars noch nicht gekommen. Die streng durchgeführte Hoffiedelung 
bot dazu wenig Veranlassung; grundherrschaftliche Allmenden waren so gut wie nicht 
vorhanden, da jeder größere Hos sein eigenes Waldstück besaß. Erst im Beginn des 
16. Jahrhunderts setzen deutliche Zeugnisse für die Entstehung der Landgemeinden ein, 
die nachmals und heute die Arboner Herrschaft unter ihre Markungen verteilt haben. 
Davon wird später noch zu handeln sein. 

Wir stehen am Schlüsse dieses Abschnittes. Zwei noch nicht gelöste Fragen sind 
von hohem Reize. Kapitel 21 der Lex Alamannorum zählt die Leistungen aus, welche 
kirchliche Unfreie ihrem geistlichen Grundherrn zu entrichten hatten. Man sollte meinen, 
daß man, wenn irgendwo, zu Arbon auf dem richtigen Boden stände, um die An-
wendung jener Bestimmungen in der Praxis zu erproben. Indes gelingt der Versuch 
nur hinsichtlich des oben festgestellten Bisckofszinses der Schuppose von 2 Mutt Frecht-
meß — 1 Mutt Konstanzer Glattmaßes. Der Servus ecclesiae der 1. AI. leistet 
wirklich pane modia duo. Daß die Bierabgabe der genannten Quellenstelle in unserm 
Urbar nicht vorkommt, kann nicht auffallen, da nach Ausweis der Urkundenstatistik von 
Caro die Bierzinse in den St. Galler Urkunden seit 850 verschwinden, mithin das 
germanische Bier als Volksgetränk am Bodensee durch Obstmost und Wein verdrängt 
zu werden ansieng. Dagegen ist die Schweine- und Hühnerabgabe eine bereits dem 
alamannischen Stammesrecht bekannte grundherrliche Abgabe, wodurch unsere oben aus-
gesprochene Vermutung Bestätigung findet, daß nämlich die entsprechenden Gefälle des 
Arboner Urbars, auch wenn sie hier als Vogleiabgaben erscheinen, doch in alter Zeit 
schon dem Bistum zugestanden haben müssen. 

Noch wäre zu prüfen, inwieweit in den ermittelten Altgütern der Herrschaft Arbon 
Elemente römischer Gutsverfassung weiterleben. Denn wir haben ein Gebiet erforscht, 
das römische Kultur jahrhundertelang in Anbau genommen hatte. Die Wahrschein-
lichkeit ist groß, daß in den alten Salhösen und in ihrem Schupposenkranz Reste römischer 
Wirtschaftsverfassung sich ins Mittelalter hinüber gerettet haben, daß die hörigen Schupposen-
besitzer die Nachfolger römischer Kolonen gewesen sind. Indes wage ich hier nicht mehr, 
als diese Vermutung auszusprechen. 

Wir verlassen hier die Urbare der Grundherrschaft Arbon, um uns den fernern 
Schicksalen zuzuwenden, welche die bischöflichen Gerechtsame im Arbongau seit dem 
14. Jahrhundert durchgemacht haben. Für Stadt- und Landgebiet von Arbon ist im Vor-
stehenden der, wie ich hoffe, sichere Grund gelegt aus dem es nunmehr weiterzubauen gilt. 

(Schluß folgt.) 
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Urkundliche Beilagen. 

Beilage I. 

Stadtrechtsweistum der Bürger von Arbon 
Arbon, 29. Januar 1255. 

In nomine domini Amen. Isos cives de Arbona iussi et requisiti a dominis 
nostris dicere quid iuris venerabilis dominus noster episcopus Constantiensis, ipsi do-
mini nostri videlicet advocati et villicus et civitas Arbona habeat et habere debeat 
apud Arbonam: 

1. dicimus prestito juramento, quod quandocunque dominus noster episcopus 
requirit a civibus de Arbona, quod iurent sibi fidem et gratiam, que vulgariter dicitur 
hulde, ac civitatem sibi servare et assignare, quando ecclesie sue necessitas hoc po-
poscerit, hoc debemus facere, nisi forte assignare sibi dictam civitatem legitimis im-
pedimentis fuerimus impediti. 

2. Item dicimus, quod de omnibus hominibus ecclesie Constantiensis debet epis-
copus percipere jura sua, que dicuntur vulgariter vaelle, quando moriuntur. 

3. Item dicimus, quod quandocunque dominus episcopus Arbonam venerit, locare 
debet equos suos per civitatem, si velit. 

4. Item dicimus, quod quandocunque ibi fuerit. quilibet illorum, qui habet 
unam schuopozam, debet sibi concedere unum lectum. 

5. Item dicimus, quod si forte jura episcopi non expressimus per omnia ubi-
cunque super hoc instructi erimus minus dixisse, hoc ratum habebimus et servamus. 

6. Item dicimus, quod singulis annis advocatis nostris debemus dare XYI libras 
denariorum ad stur am, que dicitur vogitsture, et minister debet dare XYI solidos in 
nativitate domini ze wisode. 

7. Item dicimus, quod ministro debent solvi pro singulis violentiis sexaginta solidi. 
8. Item eidem ministro debent pro emendatione iniusti ponderis vel mensure 

sexaginta solvi solidi et pro emendatione obprobriosorum verborum tres solidi, quorum 
unus tantum cedit ministro. 

9. Item omnium violentorum emendationes preter vulnerationum et violentiarum, 
que vulgariter dicuntur haimsuochi, cedent ministro. 

10. Item dicimus, quod quilibet pistor debet dare ministro unum quartale vini 
istius terre nec de meliori nec de deteriori et duas scapulas. 

11. Item carnifices debent idem facere. 
12. Item dicimus, quod minister ter in anno debet convocare ad presentiam 

sui pistores, carnifices et caupones recepturus penam debitam, si in suis officiis eorum 
aliqui deliquerint. 

13. Item dicimus, quod pro cive huius civitatis Arbona, quando moritur, debet 
dari bos vel equus, si bovem habuit vel equum, ad ius illud, quod dicitur val. 

14. Item dicimus, quod ubicunque moritur mulier, pro illa debet dari melior 
vestis, quam habet, si non habet filiam maritandam. 

15. Item dicimus, quod ubicunque moritur vir vel mulier sine pueris, proximior 
de cognatione illius, qui sue conditionis existit, sibi debet succedere. Et. ubicunque 
res aliquas mobiles vel immobiles dimiserunt non distraetas, undecunque ipsis res 
eedem provenerint, ad eandem man um, unde venerunt, debent hereditario iure redire. 
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16. Item dicimus, quod quicquid est intra fossatum, hoc pertinet ad civitatem. 
17. Item dicimus, quod quicquid est intra portas civitatis Arbone, sive sint 

domus sive aree, totum iacet ad ius fori preter curiam domini nostri episcopi, curiam 
plebani, curiam domini de Cimiterio, curiam dominorum de Roggewilere, curiam Nepp-
hein et curiam Scham. 

18. Item dicimus, quod omnes, qui sunt in civitate, debent vigilare et dare 
sturam ad vigilias preter curias predictas et familiam dominorum nostrorum. 

19. Item dicimus, quod quicunque vult vendere predium suum, hoc potest facere 
cui voluerit, et emptor predii debet solvere ministro unum quartale vini, et ipse 
minister precipiet sub pena LX solidorum, quod nullus eum in predio predicto pre-
gravet contra iustitiam vel infestet. 

20. Item dicimus, quod ubicunque super aliqua sententia coram iudici contentio 
oritur, minor sententia debet sequi maiorem, nisi minor sententia appellet in chorum 
Constantiensem et eam, sicut iuris sit ibi, probaverit ibidem. 

21. Item dicimus, quod si aree ille, que apud Constantiam sunt implete in la-
cum, dant decimas, decimas eas similiter debemus dare plebano nostro. 

22. Item dicimus, quod quartale vini debet vendi carius duobus denariis Arbone 
quam Constantie. 

23. Item dicimus, quod debemus habere viam circa civitatem, per quam possit 
comode cum sarcina seu pondere quisquam ire. 

24. Item dicimus, quod cellerarius debet parare illum pontem, qui est ante portam. 
25. Item dicimus, quod quicunque in penam aliquam incidens non potest de 

illa satisfacere, debet interdici in civitate. Et quicunque illum in civitate post inter-
dictum huiusmodi receperit hospitio, penam eandem, qui sibi erat inflieta, persolvet. 
Et illum debet publicare minister, quo facto debet esse solutus et immunis a pena 
illa, quam conquerenti seu reo vel iudici is, cum quo commisit violentiam, si alter 
sive reus sive actor fuisset solvendo, solvere debuisset. 

26- Item dicimus, quod in pascuis nostris non debent pasci nisi pecora civi-
tatis et ville et quod neuter dominorum nostrorum plus vel minus habet altero in 
eisdem et quod villicus noster debet recipere penas in pascuis predictis commissas, et 
quicquid dampni nobis ibidem eveniet, hoc debet nobis idem villicus iudicare. 

27. Item dicimus, quod si volumus habere pastorem ad boves nostros, illum ad 
Consilium notrum debet villicus nobis dare. 

28. Item dicimus, quod cellerarius debet nobis dare aprum et plebanus ad 
gregem nostrum taurum. 

29. Item dicimus, quod pratum illud, quod vulgariter dicitur Bruel, et omnia 
prata ad Arbonam pertinentia debent intrante mense Maio sepiri seu custodiri, quod 
vulgariter dicitur gefridot, et primo feno inde recepto debent abinde esse pascua. 

30. Item dicimus, quod quicunque pistores apud Arbonam panem pistaverint 
nimis parvum et hoc aliquis apud ministrum conquestus fuerit, conquerenti tres solidi 
et ministro tres debent pro satisfactione dari seu wettenari. 

Ut autem predicta tarn a prefatis domino nostro episcopo necnon dominis nostris 
advocatis et villico de cetero inviolabiliter observentur, presentes litteras sigillorum 
fecerunt robore communiri. Datum et actum Arbone, anno domini M°. cc°. Lv°, IV. 
kaiend. Februarii. 

Pergament-Original im G-emeindearchiv zu Arbon Nr. 1. Die Siegel fehlen. 
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Beilage 2. 

Aus dem ältesten Urbar des Hochstifts Ronstanz (im Text Urbar i) 
[1302 o. T.] 

I. 
Isti sunt census et advocacia super curiam cellerarii Arbonensis. 

[1.] Item curia cellerarii Arbonensis. 
[2.] Item Lanchwatte VI quart. tritici mensure Constanciensis pro censu, et 

pro advocacia X quart. tritici, V modios avene mensure Arbonensis, XXVI sol. VI den., 
unum porcum et dimidium, III! sol. VI den. pro Castro, IUI pullos et unam aucam. 

[3.] Item scopossa Stachali Ber. dictus Ortwin III quart. tritici mensure 
Constanc., et pro advocacia VII quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens., 
X sol. den., I porcum, III sol. de Castro, IUI pullos et aucam. 

[4.] Item ibidem scopossa Ortwin V quart. tritici mensure Constanc. pro 
censu, et pro advocacia VII quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens., XII 
sol. den., I porcum, III sol. de Castro, IUI pullos et aucam. 

[5.] Item Schübshübe III maltra et III mod. avene mensure Arbonens. et 
V pullos pro censu et pro advocacia VII quart. triti, XIIII quart. avene eiusdem 
mensure, XX sol. den., item duos porcos, quorum unus valere debet X sol. et alter 
III sol., item III sol. de Castro, IHI pullos et aucam. 

[6.] Item Langenmose V quart. tritici Arbonens. mensure pro censu et pro 
advocacia I mod. tritici, VII quart. avene mensure Arbonens., XI sol. den., dimidium 
porcum, XVIII den. de Castro et II pullos. 

[7.] Item ab der Aiche pro advocacia III quart. tritici, II mod. avene, III 
sol. VIII den., I. sol. pro porco et VI den. de castro. 

[8.] Item Wissaberg VI quart. tritici frechtmess pro censu et pro advocacia 
VII quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens., XIIII sol. den., unum por-
cum, III sol. de castro, III pullos et aucam. 

[9.] Item Mose III maltra et III mod. avene mensure Arbonens. et V pullos 
pro censu, et pro advocacia VII quart. tritici, XIIII quart. avene eiusdem mensure, 
XX sol. den., II porcos, quorum unus valere debet VI sol., alter III sol.; item III 
sol. de castro, IUI pullos et aucam. 

[10.] Item Eubenberg pro advocacia V quart. tritici, VII quart. avene mensure 
Arbonensis, X sol. den., dimidium porcum, XVIII den. de castro et II pullos. 

[11.] Item Attenrutte II mod. tritici mensure Constanc. et IUI mod. tritici 
frechtmess pro ecnsu et pro advocacia XI quart. tritici, III mod. avene mensure Arbo-
nensis, XX sol. den., I porcum, III sol. de castro, IM pullos et aucam. 

[12.] Item Birmotz pro advocacia V quart. tritici, VII quart. avene mensure 
Arbonens., XV sol. et VI den., dimidium porcum, III sol. de castro, II pullos. 

[13.] Item in der Rüti II mod. tritici frechtmess pro censu, et pro advocacia 
VII quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens., XVI sol. den., I porcum, 
III sol. de castro, MI pullos et aucam. 

[14.] Item II mansus in Olmershusen VII maltra et II mod. avene men-
sure Arbonens. et X pullos pro censu, et pro advocacia MI mod. et II quart. tritici, 
VII mod. avene eiusdem mensure, II lib. XIIII sol. VI den.; IM porcos, quorum duo 
valere debent XII sol. et duo VI sol., et VI sol. de castro, VIII pullos et II aucas. 

[15.] Zern Bach MI mod. tritici frechtmess pro censu, et pro advocacia VII 
quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonensis, XX sol. den., I porcum, VII 
sol. de castro, MI pullos et aucam. 
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[16.] Item ab Gristin Curzmanslehen II mod. tritici frechtmess pro censu, 
et pro advocacia Y quart. tritici, YII quart. avene mensure Arbonensis, IX sol. VI 
den., dimidium porcum, III sol. de castro et II pullos. 

[17.] Item ibidem feodum dictum Schüssellehen GL seuteile pro censu, et 
pro advocacia YII quart. avene mensure Arbonens., X sol. den., dimidium porcum, 
XYIII den. de castro, et II pullos. 

[18.] Item ibidem Yögelinslehen II mod. tritici frechtmess pro censu, et 
pro advocacia Y quart. tritici, YII quart. avene mensure Arbonensis, IX sol. den., 
dimidium porcum, III sol. et YI den. de castro et II pullos. 

[19.] Item Lürisl ehen II mod. tritici frechtmess pro censu, et pro advocacia 
Y quart. tritici, YII quart. avene mensure Arbonens., IX sol., dimidium porcum, III 
sol. YI den. de Castro, et II pullos. 

[20.] Item Stockach pro advocacia Y quart. tritici, YII quart. avene mensure 
Arbonensis, IX sol. YI den., dimidium porcum et XYIII den. de castro. 

[21.] Item Schernlehen II mod. tritici frechtmess pro censu, et pro ad-
vocacia I mod. tritici, YII quart. avene mensure Arbonens., Y sol. den., dimidium 
porcum, III sol. et YI. den. de castro et II pullos. 

[22.] Item Schochenhus I mod. tritici mensure Constanc. et II mod. tritici 
frechtmez pro censu, et pro advocacia YII quart. tritici, X1II1 quart. avene mensure 
Arbonens., XXII sol. YI den., I porcum, III sol. de castro, ITH pullos et aucam. 

[23.] Item Nusbomen II mod. tritici frechtmess pro censu, et pro advocacia 
YII quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens., X sol. den., I porcum, YII 
sol. de castro, IIII pullos et aucam. 

[24.] Item Gaisshüsern I mod. tritici mensure Constanc., II mod. tritici 
frechtmes pro censu, et pro advocacia YII quart. tritici, YII quart. avene mensure 
Arbonens., XIII sol. den., I porcum, III sol. de castro, IUI pullos et aucam. 

[25.] Item duo lehen dicti Aemeretz YII quart. tritici mensure Constanc., 
XIIII quart. tritici frechtmess pro censu, et pro advocacia X quart. tritici, Y mod. 
et II quart. avene mensure Arbonensis, XX sol., I porcum et dimidium, IIII sol. 
et YI den. de castro, YI pullos et aucam. 

[26.] Item Bertholdus im Mose 1 mod. tritici mensure Constanc. pro censu, 
et pro advocacia Y quart. tritici, YII quart. avene mensure Arbonens., XIII sol. den., 
dimidium porcum, XYIII den. de castro et II pullos. 

[27.] Item an dem Lehen I mod. tritici mensure Constanc. et II mod. tri-
tici frehtmes pro censu, et pro advocacia YII quart. tritici, XIIII quart. avene mensure 
Arbonens., XX sol. den., I porcum, IUI sol. YI den. de castro, IIII pullos et aucam. 

[28.] Item Speltenhuß pertinens ecclesie Arbonensi II quart. tritici mensure 
Constanc. et I mod. tritici frehtmess pro censu, et pro advocacia Y quart. tritici, 
III mod. avene mensure Arbonens., X sol. den., dimidium porcum, III sol. et YI 
den. de castro, II pullos. 

[29.] Item Rinolzaich pro advocacia YII quart. tritici, XIIII quart. avene 
mensure Arbonensis, XX sol., I porcum, III sol. de castro, IIII pullos et aucam. 

[30.] Item in dem Holze pro advocacia YII quart. tritici, XIIII quart. avene 
mensure Arbonens., XX sol. den., 1 porcum, III sol. de castro, IIII pullos et aucam. 

[31.] Item am Wege pro advocacia Y quart. tritici, XIIII quart. avene mensure 
Arbonens., XII sol. den., dimidium porcum, XYIII den. de castro, et II pullos. 

[32.] Item dicta Krazzerun pro advocacia I mod. tritici, II mod. avene 
mensure Arbonens., XII sol. den., dimidium porcum, XYIII den. de castro, et II pullos. 

[33.] Item Krazzerun secundum pro advocacia Y quart. tritici, II mod. avene 
mensure Arbonens., XY sol. den., dimidium porcum, XYIII den. de castro et II pullos. 

[34.] Item Steiniloch I mod. tritici mensure Constanc. pro censu et pro ad-
vocacia Y quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens., X sol. den., I porcum, 
HI sol. de castro et IIII pullos. 

[35.] Item Götislehen YI quart. tritici mensure Constanc. pro censu et pro 



72 Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 

advocacia V quart. tritici, XIIII quart. avene, XVI sol. den., dimidium porcum, XVIII 
den. de cast.ro et II pul los. 

[36.] Item Gubterslehen I mod. tritici mensure Constanc. pro censu, et pro 
advocacia I mod. tritici, VII quart. avene mensure Arbonens., VI sol. den., terciam 
partem porci, I sol. den. pro castro et II pullos. 

[37.] Item Nükomen lehen III mod. tritici mensure Constanc. pro censu, 
et pro advocacia X quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens , XX sol. den., 
duas partes porci, H sol. et TUT pullos. 

[38.] Item Lengenlers lehen I mod. tritici mensure Constanc. pro censu, 
et pro advocacia V quart. tritici, II mod. avene mensure Arbonens., XII sol. den., 
terciam partem porci, I sol. den. de castro et II pullos. 

[39.] Item Branberges lehen VI quart. tritici mensure Constanc., et Schobins-
lehen I mod. tritici eiusdem mensure pro censu, et pro advocacia VII quart. tritici, 
XIIII quart. avene mensure Arbonens., XX sol. den., II sol. pro castro, II partes 
porci et III! pullos. 

[40.] Item Ankenlehen VI quart. tritici mensure Constanc. pro censu, et 
pro advocacia V quart. tritici, XIIII quart. avene, XVI sol. den., dimidium porcum, 
XVIII den. de castro et IUI pullos. 

[41.] Item Walthers lehen VI quart. tritici mensure Constanc. pro censu, 
et pro advocacia I mod. tritici, VII quart. avene mensure Arbonens., IX sol. den., 
terciam partem porci, I sol. de castro et II pullos. 

[42.] Item scopossa Lütoldi VI quart. tritici mensure Constanc. pro censu 
et [pro] advocacia V quart. tritici, XIIII quart. avene mensure Arbonens., III sol. 
den., dimidium porcum, XVIII den. de castro. 

[43.] Item daz lehen in der Ysel pro advocacia IIII mod. tritici, I mod. 
nucum mensure Arbonens., VII sol. den., I porcum et III pullos. 

[44.] Item Bernhartzell pro advocacia IX mod. tritici, V maltra et X quart. 
avene mensure Arbonens., VIII lib. et IIII sol. den. 

[45.] Item Winden III maltra et III mod. avene mensure Arbonens. et X 
pullos pro censu. 

[46.] Item de stipendio opidi Arbonensis XVI lib. den. 

IL 

Hi sunt census possessionum subscriptorum. 
[47.] Tüffenbach solvit II maltra speltarum et II maltra avene mensure 

Arbonensis. 
[48.] Item Vailon: Ber. am Acker VII quart. tritici, VII quart. avene men-

sure Arbonensis, VI sol. den., dimidium porcum, XVIII den. de castro et II pullos. 
[49.] Item molendinum ibidem XIIII quart. tritici avene mensure Arbonens., 

X sol. den., I porcum valentem IIII sol. 
[50.] Ain lehen Stachen V quart. tritici, I maltrum avene mensure Arbo-

nensis, XX sol. den., II porcos, quorum uterque valere debet IIII sol. den., XVIII 
den. de castro et IIII pullos. 

[51.] Item Huseleregge V sol. den. 
[52.] Item Winden subtus notatum est. 
[53.] Item Ottenzagel III quart. tritici, V quart. avene mensure Arbonensis, 

X sol. VI den.; dimidium porcum, XVIII den. pro castro et II pullos. 
[54.] Item Kapferslehen I maltrum spelte et I maltrum avene. 
[55.] Item Mitelberg VII mod. tritici, XIIII quart. avene, I mod. fabe, 

XX sol. den.; II porcos, quorum uterque valere debet III sol. den., II sol. de castro, 
VI pullos et aucam. 

[56.] Item im Gerütte X maltra et II mod. spelte, VII mod. avene, I mod. 
fabe, I mod. nucum, II quart. ordei, XXIX sol. den., I porcum, III sol. de castro, 
VI!! pullos et II aucas. 
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[57.] Item uf dem Berge XIIII mod. spelte, I mod. fabe, X sol. den. minus 
IUI den., I porcum ad X sol., III sol. de eastro et IUI pullos. 

[58.] Item kelnhof in Ezehusen1 XVI maltra spelte, X maltra et II mod. 
avene, I mod. nucum et I mod. fabe, XXII sol. den., II porcus utrumque ad IV sol. 
den., III sol. de eastro, VIII pullot II aucas. 

[59.] Item scopossa Engeldrudis2 VII quart. avene XII sol. den., I porcum 
ad III sol., XVIII den. de eastro, IUI pullos et aucam. 

[60.] Item de advocacia Winden XIIII quart. tridici mensure Arbonens., II 
Hb. den., II porcos, quorum uterque valere debet X sol.; insuper II, quorum uterque 
valere debet III sol. den., VIII pullos et II aucas. 

[61.] Item scopossa dicti Olden XIIII quart. tritici, VII quart. avene men-
sure Arbonens., XII sol. den., I porcum ad III sol., XVIII den. de eastro, IUI pullos 
et aucam. 

[62.] Item scopossa dicti Sächeller XIIII quart. tritici, VII quart. avene, 
VI sol. den., I porcum ad III sol., XVIII den. de Castro, IIII pullos et aucam. 

[63.] Item scopossa in dem Wiler XIIII quart. tritici, VII quart. avene, 
XI sol. den., I porcum ad III sol., XVIII den. de eastro, IIII pullos et aucam. 

[64.] Item scopoza in dem Bach X quart. tritici, VII quart. avene, VI sol. 
den., I porcum ad III sol., XVIII den. de eastro, IIII pullos et aucam. 

[65.] Item scopoza in Graisshtisern I maltrum speltarum et I maltrum avene 
et XII sol. den. 

[66.] Item Azzenholtz XIIII quart. avene et III sol. de eastro. 
[67.] Item curia in Büch X maltra et II mod. speltarum, VII maltra avene 

I mod. nucum, I mod. fabe, II quart. ordei, XXII sol. den., II porcos, VI sol. de eastro, 
VIII pullos et II aucas. 

[68.] Item Oengeshoven VI mod. avene, XVI sol. minus II den. 
[69.] Item Hermannus dictus Humel de quadam curte I mod. tritici. 
[70.] Item cellerarius Arbonensis de una curte I mod. tritici. 
[71.] Item deeima in Betwiler I maltrum speltarum, I maltr. avene et 

aliquantum plus. 
Maltrum dicte mensure in spelta IIII sol., in avena III sol. 

III. 

Redditus ecclesie in Arbona. 
[72.] Dos in Fraschnet XX maltra speit, mensure dicte frechtmess; item 

IIII maltra avene eiusdem mensure. 
[73.] Item dos in Vertislon XII maltra utriusque frumenti dicte mensure. 
[74.] Item dos in Speltenhusen XV maltra utriusque frumenti dicte mensure. 
[75.] Item dos in Rinoltzaich XV maltra utriusque frumenti dicte mensure. 
[76.] Item de Mose V maltra utriusque frumenti eiusdem mensure. 
[77.] Item de Hegi V maltra utriusque frumenti eiusdem mensure. 
[78.] Item Sibenaich et item Sibenaich X maltra utriusque frumenti eius-

dem mensure. 
[79.] Item ab Alchen IIII maltra utriusque frumenti eiusdem mensure. 
[80.] Item de Frasneit I mod. avene de Sehophain. 
[81.] Item H. de Cratzerun XI mod. utriusque frumenti eiusdem mensure. 
[82.] Item dictus Maier de Vertislo XIIII quart. utriusque frumenti eius-

dem mensure. 
[83.] Item Hol. Flucke II quart. utriusque frumenti. 

1 Verschrieben für Erchusen. 
2 Offenbare Auslassung des Abschreibers. Die Kernengült des Gutes beträgt nach dem Urbar 

des 16. Jahrhunderts 10 Viertel. 
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[84.] Item C. am Lene I mod. avene eiusdem mensure. 
[85.] Item Uolr. am Lene I quart. avene de agro dicto Ysenacker. 
[86.] Item dictus Honfurste II mod. frumenti, quod. excolitur in agro suo 

sito in Roggenwile duobus annis et in tercio anno nichil. 
[87.] Solvit item Jacobus dictus Spinler IV quart. utriusque frumenti duo-

bus annis et in tercio anno nichil. 
[88.] Item de possessionibus in Kusbomen ITH maltra utriusque frumenti 

eiusdem mensure. 
[89.] Item de possessionibus in Biedern YII maltra eiusdem mensure et 

utriusque frumenti, que recepit decanus in Arbona. 
[90.] Item de possessionibus in Lütenwile III maltra, quod similiter 

decanus recipit. 
Item LXXXIHI pulli in festo exaltacionis sancte crucis. 
Item DCCC ova in festo Pasche. 
Item XV lib. et I [sol.] de Constancia, de quibus dantur ad lumen ecclesie 

Arbonensis YI lib. TUT sol. 

IV. 

Ista que secuntur bona de possessionibus in Arbona obligata sunt. 
[91.] Primo Lankwatte obligatum est domino Waltero de Castello. [92.] 

Item das lehen Stockau eiusdem. [93.] Item scopossa in Stockach obligata 
est eidem. [94.] Item scopossa Ortwini ibidem obligata est eidem. [95.] Item 
possessiones et molendinum in Vailon. 

[96.] Item domino 0. de Hermenstorf militi obligate sunt possessiones in 
Langenmos et advocacia in der Aiche. [97.] Item due hübe in Winden. [98.] 
Item advocacia ibidem. 

[99.] Item in Mose redditus unius porci obligati sunt Yrmendegenoni. 
[100.] Item de curia Egna IUI lib. den. 

[101.] Item domino C. de Bussenanch obligatum est Attenrüti. [102.] 
Item Tüffenbach. [103.] Item Mitelberg. 

[104.] Item domino Friderico Matri magistro coquine obligatum est Olmers-
husen mansus. 

[105.] Item de possessionibus Stachenhusen1 de advocacia tantum obligati 
sunt marscalco de Blidegge redditus eiusdem advocacie. [106.] Item eidem advocacia 
in Nusbomen. [107.] Item advocacia Ber. in Mose. [108.] Item advocacia in 
dem Lehen. 

[109.] Item (xaisshusern et Emerizze obligati sunt domino C. preposito 
s. Johannis Constanciensis. [110.] Item Rinoltzaich eidem. [111.] Item 
Erchhusen. [112.] Item scopossa Engeldrudis ibidem. [113.] Item scopossa 
dieti Oelden in Erchusen. [114.] Item scopossa dicti Sflcheler ibidem. 
[115.] Item scopossa in dem Wiler et scopossa in dem Bach ibidem. [116.] 
Item scopossa in Gaishüsern eidem preposito. [117.] Item Oengeshoven eidem. 

[118.] Item Waltherslehen obligatum est H. vor Kilkun. 

[119.] Item Bernhartzelle obligatum est abbati s. G-alli. 

[120.] Item domino C. de Bussenanch Uffenberge. 

1 Verschrieben für Schochenliusen. 
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[121.] Item marscalco de Blidegge suprascripto curia in Büch obligata est. 

[122.] Item curia in Horn obligata dicitur domino de Sultzberg cum omnibus 
suis redditibus et pertinenciis. 

V. 

[123.] Item curia in Widihorn IX maltra et II mod. speltarum; VI maltra et 
I mod. avene; I mod. fabe et I mod. nucum; II quart. ordei; XXII sol. den. et 
II porcos, quorum uterque valere debet IUI sol.; item VIII pullos et aucam. 

VI. 

[124.] Item curia in Egnach LXXXTTTI mod. tritiei mensure in Wile; L mod. 
avene eiusdem mensure; XIIII porcos valentes II lib. VIII sol.; II lib. et X sol. 
den., qui dantur dicto Yrmendegen, que solvunt iste possessiones in hunc modum 
pertinentes curie predicte: [Die näheren Angaben fehlen]. 

VII. 

[125.] Item curia in Hörne XX maltra Spelte, X maltra avene mensure 
Arbonensis et I porcum. 

Item de quibusdam possessionibus ibidem XIIII mod. tritiei mensure Constanc., 
X maltra avene mensure Arbonens., III porcos valentes XXXII sol. et I porcum ad 
V sol. videlicet in hunc modum, et septingentos caseos vel pro eisdem dantur V lib. 
et XVII sol. minus IUI den. [126.] Videlicet de XIIII leben dantur predicti 
XIIII mod. tritiei mensure Constanc. [127.] Item Büchperg III maltra avene 
mensure Arbonensis. [128.] Item superior hüba de Q-oldach III maltra avene 
eiusdem mensure. [129.] Item hüba retro ecclesiam III maltra avene eiusdem 
mensure. Item predictorum trium mansuum quodlibet solvit I porcum, quorum duo 
valere debent XX sol. et unus XII sol. [139.] Item hüba dicti Sonnen 1 maltrum 
avene mensure Arbonensis et V sol. den. Sed tarnen aliquando plus valebat et 
dicti mansus solvunt XVI pullos. [131.] Item de Kagersriet anterior! dantur 
CCL easei. [132.] Item de Nagersriet posteriori CCL casei. [133.] Item de 
novali Nu wens wendi L casei. [134.] Item de novali in Klingenbüch 
XLIIII casei. [135.] Item in Tarchselsrütti LX casei. [136.] Item de Var-
wenswendi XXX casei. [137.] Item de novali in superiori monte XVI casei, 
et quilibet debet valere III obulos. 

Summa reddituum curie in Horn XX maltra spelte, XX maltra avene mensure 
Arbonensis, XIIII mod. tritiei Constanc., septingenti casei vel V lib. den. XVI sol. 
VIII den. pro eisdem et V porci. 

VIII. 

Hi sunt redditus ecclesie Arbonensis pertinentes venerabili domino episcopo 
Constanciensi. 

[138.] Videlicet frumentum in Hörne in der Owe I mod. [avene] mensure 
Arbonensis, I mod. spelte, III den. 

[139.] De Arnolzberg Vogtlüt V mod. utriusque frumenti. 
[140.] C. de Appenwille I maltrum avene per duos annos, in tercio vero 

anno nichil. 
[141.] Braminowe III mod. utriusque frumenti per II annos, tercio vero 

anno nichil. 
[142.] Lütenwille III maltra utriusque frumenti. 
[143.] Rogwile II mod. utriusque frumenti per duos annos, tercio vero anno nichil. 
[144.] Item de Crazzerun priori XI mod. utriusque frumenti et IUI puilos. 
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[145.] Item de Crazzerun posteriori II mod. de frumento, quod ibidem 
excolitur. 

[146.] Item de Widihorne dictus Schübelmich IUI mod. avene. [147.] 
Cellerarius ibidem III mod. [148.] H. ab dem Berge ibidem I mod. [149.] 
H. dictus Anseli IUI mod. frumenti. 

[150.] Item Speltenhusen VIII maltra minus II mod. [151.] II. ibidem 
VIII maltra minus II mod. 

[152.] Item de Rinolzaich XV maltra utriusque frumenti. 
[153.] Item de Vertislo XII maltra. 
[154.] Item Frasnät XX maltra spelte et IUI maltra avene. 
[155.] Item Graisshüsern IUI maltra et I mod. 
[156.] Item ab dem Lone1 I mod. avene. 
[157.] Item Maldistorf X maltra et dimidium. 
[158.] Item Riederen VII maltra. 
[159.] Item Mose V maltra. 
[160.] Item Liegen2 V maltra. 
[161.] Item magister C. de Sibenaich IUI maltra. 
[162.] Item magister Reynolt de Sibenaich VII maltra. 
Super hoc decime circa civitatem: [163.] Item H. dictus Riser de agro suo 

HI mod. [164.] Item magister Dietricus V mod. tritici. [165.] Item Ber. de 
Salmensa I quart. tritici. [166.] Item Usütaicha3 IUI maltra utriusque. 

Summa frumenti CXXVII maltra minus I mod. preter decimam circa civitatem. 
Insuper V mod. tritici et I quart. 

[167.] Item Camerli apud Hörne II quart. [168.] Super hec Hainer-
marti II mod. spelte. 

IX. 

Hec sunt Novalia. 
169.] Salwe4 VI quart. tritici. 
170.] C. de Frasneit II quart. tritici et den. 
171.] Ibidem Hartman dimidium quart. 
172.] Ber. de Crazzerun dimidium quart. 
173.] Item vidua Hermanni II quart. 
174.] Item Eginerran II quart. 
175.] Item magister Eberhart IIII maltra utriusque. 
176.] Item Irzun I quart. tritici. 
177.] Item Hesso II quart. tritici. 
178.] Item Rudi Smeltzbach quartale et dimidium. 
179.] Item Lutoldus carpentarius I quart. tritici. 
180.] Item Hilprandus II quart. tritici. 
181.] Item der Wisse I quart. tritici. 
182.] Item Ber. Boch5 II quart. tritici. 
183.] Item C. Faber dimidium quart. tritici. 
184.] Item Frasnait I mod. avene. 
185.] Item Dieprehtzwiler VI quart. avene. 
186.] Item Curt am Berge VI quart. aridorum pirorum et II quart. ordei. 
187.] Item apud Vertislo I quart. tritici. 
188.] Item GKli de bono Negellins II mod. utriusque frumenti. 
189.] Item Swalwen IIII pullos. 

1 Verschrieben für Lene. 
^ Verschrieben für Hegen. 
2 Verschrieben für Meraicha. 
^ Verschrieben statt Falwe. 
^ Verschrieben statt Schoch. 
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X. 

Hec sunt minores deeime ecciesie in Arbona. 
[190.] De decima Golda: Sucher XVI den. II pullos. [191.] Hainricus 

Keiner XXX den. II pullos. [192.] C. Keiner XXX den. II pullos. ~ [193.] Nor-
man IUI den. I pul Iura. [194.] Rüdegerinus VI den. [195.] Item de feodo 
dicti Colers VI sol. II pullos. [196.] Item Norman ab Stain VI den. I pullum. 
[197.] Uli de Richembach XVIII den. II pullos. [198.] Item Rfid. retro 
ecclesiam XV den. II pullos. [199.] Walter S wegler XXX [den.] II pullos. 
[200.] C. a der Hübe XII den. II pullos. [201.] Item curia Bichelnse II sol. 
II pullos. [202.] Wernherus Hüber X den. I pullum. 

Summa XXIII sol. den. et XX pullos. 

[203.] Item cellerarius de Hörne V sol. den. de scopoza et I sol. de agro. 
[204.] Item Uolricus Stütter II sol. [205.] Molitor I sol. [206.] Minister 
domini Sultzberg II sol. [207.] Herman Zinseli X sol. [208.] Item C. in der 
Owe I mod. spelte. 

Summa XXI sol. et I mod. spelte. 

[209.] Item Crazzerun VI den. [210.] Ab dem Staine X den. [211.] 
A superiori Büchperg I sol. et pullum. [212.] De inferiori Büchperg I sol. 
[213.] Hiltenriet II sol. [214.] De domo Grawin V sol. [215.] Betlerrun 
I sol. [216.] Domus Senini I sol. [217.] Eggelinsriet XVIII den., II pul los, 
XVIII ova. [218.] Amirsgerswiller XVIII den. 

Summa XXV sol. et VI den., XIII pullos et CXLII ova. 

[219.] Item Büle IUI sol. [220.] Bicholswile II sol., II karratas lignorum 
et II pullos. [221.j Wintmanswile 1 XX den. I pullum, XII ova, de agro IUI sol. 
[222.] Oberriedern VI sol. VI pullos et XL ova. [223.] Item Albenberg 
II sol. [224.] Warte2 II sol., HI pullos et XX ova. [225.] Superius Hagen-
wile XVIII den., I pullum et XII ova. [226.] Item Regelanswile V sol., V pullos 
et XL ova. [227.] Item Morswile IX sol., X pullos, C ova. (228.] Bechen-
wile XX den., II pullos et XX ova. [229.] Mose XVIII den., II pullos et XX ova. 
[230.] Hundwiler XVIII den., II pullos et XVIII [ova]. [231.] Bechishuss 
X den. [232.] Item Negersberg II sol., III pullos, XX ova. [233.] Item Wem-
her in dem Holze II sol., II pullos, XX ova. [234.] Vidua in Bischofhus 
XV den. [235.] Walther uf dem Holze XXX den., II pul los et XX ova. 
[236.] Herman piscator de prato in Semoz XXX den., HII pullos, XX ova. 
Apud Stain a: [237.] Ber. A swäldergüt Till den. [238.] C. ab Bürgli II den. 
[239.] Cellerarius de Staina II sol. [240.] Domina de Rinegge XIIII den. 
[241.] Badem domina de inferiori possessione XVIII den. [242.] Abbas ab 
Piaton XIIII den. [243.] Uolricus priester Johan VI den. IUI pullos. 
[244.] Uolricus Cruceli I sol. 

Summa III lib. XV den., L pullos, CCCC et XIIII ova. 

[245.] Lancwat II sol. [246.] Hemberg VIII den. [247.] Berge: domina 
X den. [248.] Bürgender in Rotenwille II sol. [249.] Faber VIII den. 
[250.] Magister Ber. III sol. et VI den.; idem in festo Martini V sol. [251.] Item 
Blüme VIII den. [252.] Walther de Gotzenwiller XVII den. [253-] Jacobus 
XVI den. [254.] Stocker et sui fratres XX den. [255.] Faber VIII den. 
r256.] Anna et magister Hainricus XX den. [257.] Spieglerin HI den. 
I 258.] Waibel II den. [259.] Tatenwille II sol. [260.] Ab dem Aigen III sol. 
£261.] Watte VI sol. [262.] Eschriswile XXII sol. [263.] Beintenwile 

1 Verschrieben statt Mettm ans wile. 
^ Verschrieben statt Watte. 
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XYIII den. [264.] Ber. de Rietenwille1 XI sol. [265.] Yidua ibidem I sol. 
[266.] Eglolf de Huseli X sol. [267.] In Stocka I sol. [268.] Relicta fabri I sol. 

Summa IIII lib. et VIII den., XVIII pullos et CXXX ova. 

[269.] An dem Argen2 apud Ramswag XVIII den. [270.] Koser de 
Lengenwiler V sol. [271.] Ibidem II sol. per duos annos, tercio vero anno nichil. 
[272.] Oberwinden IIII sol. [273.] Niderwinden IIII sol. Roggwiler: [274.] 
de superiori curia III sol. VI den., II pullos et L ova. [275.] Ibidem Waibel 
duas urnas vini et I mod. pirorum. [276.] Magister Dietricus IIII den. [277.] 
Rud. Sutor VI den., VI pullos et XX ova. [278.] Rupertus I sol. [279.] Conr. 
ab Hangarten 1 sol. et I pullum. [280.] Vidua VI den. [181.] Negel VI den. 
et I pullum. [281.] De scopossis Marscalci V sol. [283-] Vidua iuxta ripam 
II den. [284.] Ber. W ender er et fratres eius I sol. et I pullum, XX ova. 
[285.] Stacha XX den. [286.] C. Lübolt II pullos. [287.] Eglolfus duas 
urnas vini. 

Summa XXXI sol. et VIII den. Summa pullorum XIIII et LXXXX ova. 
Summa vini IIII urne et I mod. pirorum. 

[288.] Mitelberg III sol. et aucam. [289.] Item Otenzagel VJLLL sol. et 
II den. [290-] Item Birmoss: Hainricus Vögeli III sol. et XVI pullos. [291.] 
Ber. Schoch I sol. [292.] Aemerizun de Gaishusern XX den. [293.| Ber. 
ibidem VIII den. [294.] Vidue usserm Mose VIII den. [295.] Item von dem 
Lene XVIII den. [296.] Cellerarius de Egna VI den. [297.] Murer von Stade 
XVIII den. [298.] Wiedenhorn uf dem berg Buch V sol. [299.] In inferiori 
Widihorn V sol. [300.] Crazerun III sol. [301.] Frasnait XXIII den. 
[302.] Waibel de Maldistorf II sol. [303.] Jacobus Spiler I sol. [304.] 
Gili II den. [305.] Güticher IIII den. [306.] Cellerarius uf dem Rute 
V sol.; et sunt II iugera novalium. [307.] Hainric. ab Eubenberg I sol. [308.] 
Inferius Rieden V sol. et V pullos. 

Summa II lib. X sol. et VII den. et XXI pulli. 

[309.] Item Widihorn magister Volmar IIII sol. [310.] magister Uolr. 
de Vertislo de feno Waltwyssen V karratas. [311.] Dominus de Staina II 
karratas feni et decimam vini per tot um. [312.] C. filius Osterhilt II pullos. 
[313 ] C. de Staina VI den. [314.] Uolr. et fratres de Stainbrunnen de 
minori decima HII sol. [315.] Item de dote ibidem V sol. et IIII pullos. [316.] 
De area in Cimiterio: Stulze II pullos. [317.] De prato H. Sächeler XX den. 
[318.] Cellerarius de Erchusen IIII pullos. [319.] Crambol VIII den. [320.] 
De decima in Hagenbuch XVIII den. 

Summa XIII sol. et IIII den. et XXII pulli. 

Item de decimis et censibus hortorum circa civitatem: [321.] Ortus 
dicte Smerlezbachin reddit IH sol. et IIII den. [322.] C. dictus Swarze II sol. 
et IIII den. [323.] Item orti dicti quondam de Bödmen XXII den. [324.] Hainric. 
dictus Gutenman IIII den. [325.] Item C. dictus Keller IIII den. [326.] Item 
dictus Menteller IIII den. [327.] Item Lübahuserin III den. [328.] Item C. 
von der Huse II den. [329.] Item Rud. minister II den. [330.] Dicta Rötem-
bergerin XIII den. [331.] Item in dem Maielinszagel I den. 

[332.] Item agri siti in dem Brunnen reddunt medietatem censuum 
et decimarum tantum tercio anno. 

[333.] Item de ortis dictorum Taler et Tärchen dantur pro decima IX sol. 
[334.] Item de vinea decima tota debetur domino episcopo. 

^ Wahrscheinlich verschrieben statt Beitenwille. 
2 Verschrieben statt Aigen. 



Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 79 

[335.] Item de vinea dominorum de Sultzberg debetur decima per totum 
domino episcopo. 

[336.] Item domus Nepfling II urnas vini de vinea. 
[337.] Item in die Zinshalden de vinea domini dicti Schan I quart. vini. 
[338.] Item dominus Willerinus de Stayna tenetur solvere decimam totam 

de sua vinea sita in Staina. 
[339.] Item Supflina vidua I mod. tritiei. 
[340.] Item Bettenwile XVIII den. 
[341.] Item dictus Sanger I mod. spelte. 
[342.] Item cellerarius imme Gerut I quart. tritiei. 
[343.] Item Johannes dictus Höwer IIII sol. de orto sito prope vinarium. 
[344.] Item C. dictus Gothain et R. minister in Ar bona II sol. de vinario 

ipsorum sito prope civitatem. 
[345.] Item Alberchtus scolasticus de novali TITT quart. tritiei mensure 

Arbonensis. 
[346.] Item scoposse site in villa medietatem minoris deeime. 
[347.] Item de decima dicti Her. Schan I mod. tritiei. 
[348.] Item Johannes de Steinebrunn dictus Rolais IIII sol. 
[349.] Item Hainricus dictus Mürschi VI den. et II quart. tritiei. 
[350.] Item de domo magistri Uol. de Rötenberg VIII libre sepli [?] 
[351.] Item Rudi de Roggewile I lib. 
[352.] Item Conradus dictus Swarze de domo sua II quart. tritiei. 
[353.] Item dicta Smeltzbachin IIII mod. tritiei per duos annos, tercio vero 

anno nichil. 
[354.] Item de orto Petri dicti in dem Brunnen II quart. tritiei mensure 

Arbonensis. 
[355.] Item de agro dicto Ys en ach er II pullos. 
[356.] Item de decima Wäldi II sol. den. a relicta quondam dicti Gebhart. 
[357.] Item de Gothold aigen XX den. Constanc. 
[358.] Item de agro dicti Schübe VI den. 
[359.] Item Ber. dictus Schoch VI den. de agro. 
Summa denariorum deeime minoris: XVIII libre. Summa pullorum: CLXXX.1 

Summa ovorum: DCCCCXXVI ova. Summa lignorum: III karrate. Summa frumenti: 
CXXVII maltra preter decimam circa ci vitatem, que reddit uno anno VIII mod. tritiei, 
item secundo anno Villi mod. tritiei, item tercio anno V mod. tritiei mensure Con-
stanc. per totum. Item V mod. tritiei et I quart. et II quart. ordei. 

Abschrift des 15. Jahrhunderts, Generallandesarchiv Karlsruhe, 
Beraine Nr. 4657, pag. 24—39. 

Anhang 1 zu Beilage 2. 

Das Bistum kauft die Rechte des Ritters Marquart von Kemnat an der 
Herrschaft Arbon zurück. 

Konstanz, 11. Wai 1282. 

In gottis namen amen. Ich Marquart von Chemenatun ritter künde allen den, die disen 
gegenwrtigen brief ansehent oder hörent lesen, das ich min gut ze Arbon, bürge und stat, aigen 
und lehen, holze oder an velde, acker und an wisen, an || lute unde an gut, usse und inne, 

1 Die Angabe erscheint im Verhältnis zu den Einzelangaben zu hoch. Es dürfte ein Schreib-
fehler des Abschreibers vorliegen. 
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gesuchtes und ungesüchtis, was ich disehalp der Bregenzer Cluse und dem Bodemse hette, 
han gen ze chöfenne mineni herren bischof Rudolf und dem gotzhus ze Costenze umb trithalp 
tusenth marcli sil||ber Costentzer glötis. Unde sol man mich wern des silbers alse hie nah 
geschriben stat: sehs hundert march ze der naehsten usgaenter pfinchstwochun; derselben 
sehs hundert march han ich abgeslagin vier hundert march minem herren dem bischof von 
Costenz und sinem gotzhuse, die er het in pfandes reht in dem selben gute, das ich im unde 
dem gotzhuse verchöfet han. Dar nah sol man mich wern ze unser vrowen tult der jungerun 
ze dem naehsten herb est hundert march; und danne ze dem naehstin sancte Martis tult zwai 
hundert march; dar nah ze dem naestin zwelftem tage nah den Wihennaehtin zwai hundert 
march; dar nah sancte Waltpurch tult des selben jaris hundert march; dar nah sancte Martis 
misse zwai hundert march; und dar nah iargeliches ie ze sancte Martis tult zwai hundert 
march, unz ich der vorgenanter trithalp tusenth march gaenzlich gewert wirde. 

Dar nah vergib ich Marquart von Chemenatun, das ich min herren bischof Rudolfen und 
das vorgenant gotzhuse bewisen sol nunzich march rehter gülte mit dem gut ze Arbon. Swa 
der gulte abe gat minem herren bischof Rudolf und sinem gotzhuse, da sol ich absiahen ie 
zwainzich march für aine march geltes. Unde bewise ich in danne me denne nünzich march 
gülte, so sol man mir zwainzich march geben umbe ain march gülte. 

Dar über vergehen wir bischof Rudolf und das capitel und ich Marquart von Cheme-
natun, das wir gesetzet haben an hern Volkmar von Chemenatun den eltstin und an hern Rudolf 
von Sulzberch die ritter, das sie das gut schaetzin bi ir aide, was es vergelten müge nah reht gülte. 

Wir bischof Rudolf und das capitel veriehen och, das vro Maehthilt von Chemenatun, 
hern Marquartes müter haben sol alles das gut, so si da her ze Arbon hat gehebt und das 
wir si dar über und alle unser nahkomen schirmin son mit guten triwen, die wile so si lept. 
Und ist, das si stirbet vor sancte Michels tage, so sol der nutze und das gut, so si anhöret, 
üns und ünserm gotzhus ledich sin. Und stirbet si nah sancta Michels tage, so sol der nuzze 
werden des jares hern Marquart oder sinen erben, ob er enwaere. 

Ouch vergib ich Marquart und ich Volkmar von Kemenatun mit minen brudern, das 
wir des vorgenantin gutis wer son sin an allen Stettin, swa unser herre der bischof von Costentz 
und sin gotzhuse bedürfen nah reht für mine müter und für allemaellichin. 

Ouch vergehen wir bischof Rudolf und ünser capitel, daz her Marquart von Chemenatun 
in den vorgenantin kos mit Worten und mit gedinge usgenomen hat aelliu diu manlehen, diu 
man in der rinchmur ze Costenze von im hat, und vinf tusenth ganchvische gülte, diu sin 
reht leben sint von ünserm gotzhuse und och zwene man Eberharten von Waise und aelliu 
diu leben, diu er von hern Marquarten ze leben hat, und Eberhartin Rülin, des kinde aber 
ünsers gotzhus sind. 

Und vergehen wir bischof Rudolf, das wir ünser truwe in aides wise geben han, und 
ich Rupreht probist von sancte Stephan ze Costenze und ich Lütold von Rötellain gesworn 
haben zen haiigen an ünsers Capitels stat, diesen kouf staet ze habenne und ze gelten und ze 
vollefüren, alse hie vorgeschriben stat, hern Marquart und sinen erbon, ob er niht waere. 

Ouch veriehen wir bischof Rudolf und ünser capitel und ich Marquart von Chemenatun, 
swas stoses krieges oder iersami an disem kos beschaehe, das hain wir an hern Eberhartin 
gesetzit von Stufenegge, ünsern Chorherren, an hern Volkmar von Chemenatun und an hern 
Rüdolfen von Sulzberch ritter, das si daz beschaiden und verrihten son bi ir aide ane alle gevaerde. 

Dar über wir bischof Rüdolf und ünser capitel veriehen, das wir dis vorgenant gut ver-
bürget haben und sint des bürgen: her Rüdolf der tegan, her Rüpreht probist von sancte 
Stephan, maister Cüne von Brisach priester, her Lütold von Rötellain und her Eberhart von 
Stoupfenegge, Chorherren ze dem tum ze Costenze; her Hainrich von Güttingen der vrige, her 
Uolrich von Bodemen, her Hans von Schönenberch, her Rüdolf und her Herman gebrüder von 
Sulzberch, her Rüdolf und her Willehalm gebrüder von Staina, her Uolrich von Oberriedern, 
her Cünrat von Hermenstorf ritter und Wernher von Tierberch dienistman; her Cünrat hern 
Azzen, her Uolrich der Jöehaer, den man da sprichet Swaertli, maister Wernher der Appatheker, 
her Cünrat Ramunch und her Burchart der Huser, burgaer von Costenze. Die vorgenantin 
bürgen alle haint es gesworn ze den hailigon, ob her Marquart oder sine erben, ob er enwaere, 
niht gewert werde ie ze den ziln des gutis, alse da vorgeschrieben ist, swenne si gemant werdent 
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von hern Marquart oder von sinen botton und von sinen erben, ob er enwaere, dar nah sont 
si sich antwrten ze rehter giselschefte an dem ahtodem tage ze Costenze ze vailem gut ane alle 
gevaerde und niemir dannan ze chomon wen mit sinem willen, e er des gütis gewert werde, dar 
umbe si ie ze den ziln gemant sind. Und ist öch gedinget, das die vorgenantin ritter in der 
giselschaft in der wochen ain naht usser Costenz mugen sin, ob si went. Und ist ouch gedinget, 
ob der burgon dehainem iht wierit, da vor got si, so sont sich die andern bürgen antwrten ze 
rehter giselschafte ze Costenze, swenne si gemant werden, dar nah über ainen manode niemir 
dannen ze chomen, untz ain alse erbaere und ain alse gewisse ze bürgen an der stat gesetzt wirt. 

Wir bischof Rudolf und unser capitel vergehen an disem brief, das wir gelobt haben disen 
burgon ze lösen von allem iro schaden, in den si choment von dier burchschefte ane alle gevaerde. 

Da besunder so veriehen wir vorgenantin burgin, das wir gebunden sin und gelobt hain 
mit dem aide, alse an diesem gegenwrtigen brief von uns hie vorgeschriben stat, ze laistende 
ane aller slahte gevaerde. Und dar über so henken wir, die aigeniu insigel hant, ünserü insigel 
an diesen gegenwrtigen brief zu hern Marquartes von Chemenatun insigel und sines sunes hern 
Volkmars insigel. Wir aber Cunrat hern Azzen, Uolrich Swaertli, maister Wernher der Appa-
theker, Cunrat Ramunch, Burchart der Huser, wan wir nuzze male niht insigel haben, so gnuget 
üs ünser herren se bischofes insigel an unser insigel stat ze ainem ewigen urkünde. 

Der kos unde diese vorgeschribeniu gelübde beschach ze Costenze in maister Hainrich 
hof des custers von Costenze, do von gottis gebürte waren tusenth und zwai hundert und zwai 
und ahtzich jare, an dem naehstin guten tage nah der hohgezit der uffert, da die vorgenantin 
herrin ze gegin warent und öch die ersamin lüte, die hie nah geschriben sint: brüder 
Hainrich von gottis gnaden bischof von Basel, her Hainrich der Cheller, her Cunrat von Vilingin 
priester, maister Hainrich der custer, maister Hainrich von Clinginberc, grave Cunrat von 
Fürstenberch, her Rudolf von Dietikon, her Cunrat von Blümenberch, her Cunrat von Hohen-
vels, maister Johans von Basel, Chorherren ze dem tum von Costenze; grave Eberhart von 
Hapspurch, her Walther und her Uolrich von Clingin, her Walther von Ezzibach, her Rudolf 
von der Salbe, her Herman von Bonstettin, her Hainrich von Randegge, her Hainrich Burst, 
her Uolrich von Bütikon, her Peter der Senne von Münsingen, her Hainrich von Yberch, her 
Cunrat von Casteln, her Friderich im Turn, her Cunrat von Haidelberch, her Hainrich von 
Rinegge, her Wetzel von Blidegge ritter; Rudolf von Hapspurch, graven Götfrides saeligen sun, 
Berhtold von Kungesegge, Volkmar von Chemenatun, Rudolf von Oberriedern und ander vil 
biderbu lute. 

4 Berg-Orr. thurg. Kt-Archiv Frauenfeld, Abteilung Meersburg-Arbon Nr. 1. Es siegeln 
der Bischof, das Domkapitel, Marquard 1 und Volkmar von Kemnat (offenbar der ältere: Siegel-
umschrift: S • VOLC • DE • KEMENAT - GAMEBABII • DVCIS • SVEVIEJ, der Dom-
dekan (fehlt), der Propst von St. Stephan (fehlt), Konrad von Breisach, Liitold von Bötteln (fehlt), 
Eberhart von Staufenegg, Ulrich von Bodman (fehlt), Hans von Schönberg (fehlt), Budolf von 
Sulzberg (fehlt), Hermann von Sulzberg (fehlt), Budolf von Steinach (fehlt), Wilhelm von Steinach 
(fehlt), Ulrich von Oberriedern, Konrad von Helmsdorf (fehlt), Wernher von Tierberg. 

Anhang 2 zu Beilage 2. 

Das Bistum kauft van den Herren von Bodman einen Teil ihrer Rechte 
an der Herrschaft Arbon zurück. 

Konstanz, 9. Mai 1285. 

In gottes namen amen. Wir Uolrich von Bodemen der kilchherre von Veltkilche und 
her Uolrich der ritter gebrüder tüien kunt allen den, die disen brief sehent oder horint lesen, 
das wir vriliche und || mit gütim willen ünser gut ze Arbon, bürg und stat, liute und gute, 

1 Auch er hat die Siegellegende S • MARQRDI • DE • KEMNAT - CAMERARII - DVCIS 
SVEVIE. 

XXXIV. 6 
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aigen und leben und manleben, swas unser vorder und wir unz bar batton inrunt den vride-
graben, die die stat beschirmint, und || die selben graben dar zu und den blezze, der usserunt 
den graben lit, der zu den wingartin hörit, der inrunt den graben lit, und die vogtai über die 
kilchun ze Arbon und die wideme inrunt den graben, und die ansprache, die wir hatton ze 
dem gotzhuse umbe viunf pfunt geltis ze vogtreht über die selben kilchun ze Arbon, der wir 
uns verzigen haben; und den hof in dem dorf vor der stat mit allem relite an holze, an velde, 
an acker, an wisen, gesüchtis und ungesüchtis, und mit aller der gülte, diu in den hof horte 
des tages, do wir tailton mit Martin säligem unserm brüder, verchöfte haben unserm herren 
bischof Rudolf von Costenze und dem gotzhuse ze Costenze mit allem rehte und mit aller ehafti 
umbe vier hundert march silbers Costenzer glötis. 

Und haben usgenomen mit gedinge alle die liute, die usserunt den vorgenantin vride-
graben sind, ane die liute, die in ir vatter dienste oder zerunge sint ane alle gevärde. Wir 
haben Geh usgenomen alle die vogtay, die wir unz bar hain gehebte über die wideme und über 
die liute, die usserunt den vridegraben gesessen sint und an sancte Martin ze Arbon hörint. 
Wir haben och usgenomen die acker ze Büchihorn und die gartin, die uswendich den vorge-
nantin graben ligent, und alliu diu manleben, diu wir usserunt den selben graben hain. 

Wir haben och das gelobt mit unsern trüwen an aides stat, das wir umbe die liute und 
umbe das gute, das wir ze leben haben anderswannen danne von dem gotzhuse ze Costenze, 
mit ganzen trüwen ane alle gevärde tüien alles das, des ünser herre der bischof und sin gotzhus 
ze Costenze bedarf ane ünsern schaden, wan umbe das gut. 

Es ist och gerette also, ist das ünser liuten dehainer, der uswendich ist, dehainen sinen 
vriunt inrunt den vorgenantin graben an ligendem gut erben wil oder erbent und da inne 
beliben wil, den son wir und unser erben geben ze wehsei dem vorgenantin unserm herren dem 
bischof und dem gotzhus ze Costenze, alse her Hainrich von Randegge und her Rudolf von 
Sulzberch ritter uf ir aide haizent 

Wir die vorgenantin gebrüder haben och das gedinget, das unser muter vrou Uodelhilt, 
swas si unz her ze lipgedinge inrunt den graben und usserunt gehebt hat, ir stäte beliben sol, 
die wile si lebt. 

Wir der vorgenant bischof Rudolf und das capitel von Costenz verleben och an disem 
brief, das wir das vorgenant gut mit allem dem rehte und gedinge, alse hie vorgeschriben ist, 
ane alle gevärde umbe das vorgenant gut gechöfet haben und das wir die vorgenantin vrowen 
ir müter an ir lipgedinge, das hie vorgenant ist, mit gütin trüwen son schirmen ane alle gevärde. 

Wir verleben öch und wir die vorgenantin bruder, das wir gesetzet haben an die vorge-
nantin ritter hern Hainrich von Randegge und an hern Rudolf von Sulzberch, swa dehain störe, 
missehellunge oder iersami an disem köf beschähe oder iht vergessen ist, das mit wortin under-
schaiden wart, das si das beschaiden oder verrihtin bi ir trüwe an aides wis. Und sont sich 
ze Costenze antwrtin, unz das si es verrihtin oder ainen obman genemen, ob si zerhullin. Und 
des selben sint si gebunden umbe den vorgenantin wehsei der liute. Verfür och ir deweder, 
da vor got si, so son wir bischof Rudolf unde das capitel an hern Rüdolfes stat von Sulzberch 
ainen andern geben, und wir die vorgenantin bruder son öch ainen andern geben an des stat 
von Randegge ane gevärde. 

Dis köfes und dier gedinge, alse hie vorgeschriben stat, sint gezüge: Maister Landolt 
des römschen künges arzat, her Symon der liutpriester von sancte Stephan ze Costenze, her 
Hainrich der schriber von Denchingin, chorherre ze sancte Johanne, her Uolriche Spule chor-
herre ze sancte Stephan ze Costenze, maister Cunrat und maister Herman schriber des römschen 
künges, maister Seman von Basel chorherre ze Solotern, her Albreht von Kasteln, pfaffen; her 
Hainrich von Güttingen der vrie, her Dietdegen von Kasteln, ritter, und andere biderbe liute genüge. 

Unde ze ainer gehugede dis dinges so ist dier brief besigelt mit unseren ingesigeln 
bischof Rüdolfes un des capitels von Costenze unde der vorgenanter zwair brüder. I)is beschach 
in maister Hainrich hof des chusters von Costenze, in deme jare, do man zalte von ünsers 
[herren] gebiurte tusenth jare zwai hundert jare und viunf und ahtzich jare, an dem nünden 
tage nah ingantim maien. 

Perg.-Or. thurg. Kt-Archiv Frauenfeld, Abtlg. Meersburg-Arbon Nr. 4. Siegel erhalten. 
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Beilage 3. 

Der St. Martinsrodel Verzeichnis des Arboner Kirchgutes 
jüngerer Bildung. 

Arbon 1477. 
In gottes namen amen. Der rodel der zins s. Martins kilchen wart ernüret 

durch die h'iligen pflegern derselben zitt von enpfelch wegen der ersamen wysen 
amnaan und ains ratts zu Arbon, als hienach geschriben statt, uff fritag vor s. Lucien-
tag im LXXII jare.1 

Diss nachgeschriben s ind s .  Mart ins  äckern.  
1. 1 acker hinder Nusetzen, unten landstrass. 
2. 1 acker zu greben, oben landstrass, unten Ach. 
3. 1 acker ob Töners rtite, unten landstrass. 
4. 1 iuchart acker an der Schiben, unten Krützgessli. 
5. die äckerlin hinder Meraichen gen. Rüteli. 
6. 1 wiss uff den wisen am Bach. 
7. 2 äcker hinder Merachen an der landstrass. 

I tem diss  nachg es  ehr  ihnen s ind die  verbr ieff ten schulden.  
1. ab Mayenhus und ab dem güttli 11 vtl. kernen. 
2. ab Stadelmans wiss zwischen den pechen und ab 1 iuchart felds 1 mutt kernen. 
3. ab Schechen huss gat an das licht 1 mutt kernen. 
4. ab 2 juchart felds git Caspar Roschach 3 vtl. kernen. 
5. ab dem hof Aescheschwiler 1/g vtl. kernen, 2 hühner. 
6. uss der Ladrüti git Haini von Moss 4 vtl. fesen, 4 pfennig. 
7. Uli Müller ab 1 garten in Brunen und ab 1 garten in der statt by der dürren 

mur [Anst.: Ringmur] 12 vtl. fesen. 
8. ab Grosshansen Tennebergs hus am Markt 1 pfund pf. 
9. ab Wisen alber git Haintzelman Keller 1 pfund pf. 

10. uss der wyss zu Lengwiler gen. die aichwyss git der Gerster 16 schill. pf. 
11. ab 3 juchart felds in 3 zeigen und ab 1 mannmad höw git Stüderuss 10 schill. pf. 
12. ab 1 bomgart an dorfgassen und an byfang Hans Tenneberg git 1 lb. wachs, 

3 schill. -j- 7 schill. pf. verbrieft. 

Diss s ind die  z ins ,  die  ab den ht isern [sc .  gond] .  
1. ab der trinkstuben gen. der Rüd am obern tor 3 lb. wachs. 
2. ab Jacobs Zurachs hus stost an Möttilins garten und an Züsten 3 sol. den. 
3. me derselb ab 1 acker zum Dennesteg, stost an pach 6 den. 
4. ab Linhartt Ritters huss an Brünen 1 lb. wachs, 2 sol. den. 
5. ab Stächeiis hus u. hofstat stost an Letten und Caspar Roschach 6 den. 
6. ab Cunrad Gristers hus stost an Caspar Roschach und Hans Faist 6 den. 
7. ab Hans Faisten hus und hofstat stost an Roschachs gärtli 1 sol. den. 
8. ab Haintzen Mesmers hus, stost an Roschachs hus und Ackerers hofstatt 4 den. 

1 Die meisten Zinse und Gülten dieses Urbars wurden in der Reformationszeit abgelöst, sind 
daher im Original durchgestrichen oder durch ausdrücklichen Vermerk als abgelöst, oft unter Angabe 
des Zeitpunktes der Ablösung, gekennzeichnet. Außerdem enthält der Rodel Nachträge aus der Zeit 
zwischen 1477 und der Reformation. Die letzteren find hier weggelassen und der reine Text des Urbars 
von 1477 wiedergegeben. Die Nachträge enthalten übrigens Hinweise auf übernommene Jahrzeit-
verpflichtungen der St. Martinskirche sowie Präsenzgeldanordnuugen, wodurch auch der Charakter der 
früheren Aufzeichnung beleuchtet wird. Anstößerbezeichnungen, die einen zufälligen Charakter tragen, 
sind im Text weggelassen; die laufende Ziffer am Kopf der Einträge ist von mir hinzugefügt worden. 
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9. ab Linhart Wintzüre hus, das gross stainhus am Egk, 2 den. 
10. ab Linhart Staynebrun eglchus an Uli Müller 1 vtl. kernen. 
11. ab Hans Vogts hus, stost an Konrad Stephan, me ab 1 garten in Brunnen am 

see 2 den. 
12. von 1 hus an badstuben und an brunnen git Ursel Koffmanin 20 den. 
13. von 1 hus stost an Uolrich Ammans egkhus und an Dübach git der Egner 8 den. 
14. Yerlorns hus stost an Hans Grüssers hus git 10 sol. den. 
15. von Jacob Engeies hus, stost an Hain Scheffmacher 6 den. 
16. ab Cünrad Metzgers des Jungen hus, stost an Galles Gebhart x/a lb. wachs. 
17. derselb von sinem garten in Brunnen, stost an weg u. lütpriesters garten, 1 sol. den. 
18. derselb ab 1 acker gen. Stainacker in Hoterüte, stost an Ymperspach u. an 

Büchenhorn, 1 sol. den. 
19. von 1 hus am Letten stost an badstuben, git Rumius Strus 16 den. 
20. ab der badstuben by der Lucken git der Tischler 8 den. 
21. ab 1 hus an der Stägen git Bürcki Zürach 18 den. 
22. ab 1 hus, stost an Jacob Schmid, git Walther Pentzinger 1 sol. den. 
23. ab 1 hus, stost an die ratzstuben git Raggenpas 6 den. 
24. ab 1 garten in Brunnen gebent Heini Müllers erben 2 sol. den. 
25. ab 1 hus gelegen an der Klosnerin hus, git Hain Strus 1 lb. unsclilit. 
26. ab 1 hus neben dem vorigen git Elss Göchin 1 lb. unschlit. 
27. ab 1 hus in der Witten gass, stost an Cünrad Tenneberg, git Häntzlin Schedler 

1 sol. den. 
28. ab 1 hus, stost an Elsen Göchin, git Rüdi Strus 2 lb. unschlit. 
29. Hain Kellershus, stost oben an Jörg Sigerst, git 4 lb. unschlit. 
30. ab Jörgen Sigests hus, stost oben an Hans Frick, 8 den. 
31. von 1 hus, stost an schnider von Frasnacht, git die alt Kratzerin 8 den. 
32. [radiert], 
33. ab Wilhalm Uolmans hus bi des jungen Fricken hus 4 den. 
34. ab Stoffel Roschachs hus, stost an Wilhalm Uolman, 2 sol. den. 

-- 35. ab 1 hus, stost an Jos. Wintterlis hus u. an Burchgraben, git der Kratzer 10 sol. den. 
36. derselb ab dem ägerten unter des Yogiers pünt 18 den. 
37. von 1 hus, stost an Häintzlin Schedler, git der jung Hain Scheffmacher 5 sol. den. 
38. ab 1 hus, stost an Hain Scheffmacher, git Häintzlin Schedler 3 den. 
39. ab 1 hus, stost an Jörg Tenneberg, git Hain Scheffmacher 3 den. 
40. ab 1 hus an der hern trinckstuben git Uorsal am Stein 6 den. 
41. ab 1 hus, stost an Uorichen Schedler, git der Bartt 4 den. 

In  der  Forstat .  
42. ab 2 hüsern u. hofstetten gebent Dies u. Clauss Koffman 4 sol. den. 
43. ab 1 hus und garten git Hans Stoffel 26 den. 
44. ab 1 hus u. hofstatt git Hans Metzer 3 sol. den. 
45. ab 1 hus u. gärtlin git Hans Roschach 14 den. 
46. ab 1 hus u. hofstat geben die Rügger 18 den. 
47. ab 1 wiss in Büchenhorn, stost an Ympperspach und an Rüte, git Rüggerin 6 sol. den. 
48. ab 1 hus, stost an Plancken Froman, git Hans Schwitzer 8 den. 
49. Schärs gart am Tor, stost an die landstrass, 8 den. 
50. derselbe ab 1 acker zum Tennesteg 6 den. 
51. ab 1 garten in der Dorfgassen by dem bild, stost an Schärs gart u. Eglin Forst er, 

git Plancken volck 1 sol. den. u. 1/2 lb. wachs. 
52. ab 1 garten in der Dorfgassen, stost an Pldnckenin u. Tönen garten, git Eglin 

Forster 3 sol. den. 
53. ab 1 garten im obren garten, stost an Byfang, git Hans Wintzüre 3 sol. den. 
54. ab 1 wingarten uff dem Bergli, stost an Uolin Ritter u. Peter Hertzog, git Hans 

Strus gen. Schnider 8 den. 
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55. ab 1 acker in der Rute git Hans Boschach der unter gerwer 4 den. 
56. ab 1 acker by fallen türli am holtz abhin git Peter Perckmayer 1 sol. den. 
57. ab 1 garten an Rütinen, stost an Cuni v. Stacha u. Tenneberg, git der Biich-

mtiller 5 den. 
58. ab 1 garten by dem hochen krütz geben Hans und Stoffel Roschach 9 den. 
59. ab 1 garten in Brünen abhin an der strassen git Linhart Strus 2 sol. den. 
60. ab 1 garten in Brünen gen. Wucherliss fülle, stost an den see, git Steffen Wint-

zürl 1 sol. den. 
61. ab 1 pletz in Brünen, stost an Hans Strüs, an d. lütpriester u. an die siechen, 

git Eis Wintzürl 18 den. 
62. ab dem praitten akker uf Werle git Urich Widichkeller 8 den. 

Diss s ind nachgeschribnen zins  im Egnäw. 

1. ab 1 acker am Randen git Clauss in Hoffen 8 den. u. 1 vtl. kernen. 
2. ab 2 ackern hinder Meraichen git Hans von Faiglan 10 den. 
3. ab 1 acker an Gunttersrüte git der Hädiner 8 den. 
4. ab dem Rockenacker git der Hädiner 6 den. 
5. ab allen irn gutem zu Frasnacht sond Cüntz Stöckli u. der Schulter 1 Vtl. Kernen 

u. 9 den. 
6. von 1 zechenden git Jörg Ackermann 1 sol. den. 
7. vom Ottenzipfel git derselb 2 sol. den. 
8. ab Knechtsacker in Cranzelg an Kuglersgrütt und Attenrüte git Linhart am 

Werd 1 sol. den. 
9. uss der Gümels wiss ab der Attenrüte git der alt Fölcki 5 den. 

10. von 1 acker in der Ow under dem Löw git Ueli Kraus 6 den. 
11. uss der wiss gen. Fölkis Aichwinkel git Thoman Wäffeli 4 den. 
12. von 1 acker gen. der wingart zu Wila git derselb 13 den. 
13. uss dem Grütt geben ab allen irn güttern die Schwitzer 8 den. 
14. der Andres-hoff zu Egnaw git 3^/s sol den. 
15. von 1 acker an der Schwertze geben Hanni Wonlichs erben 4 den. 
16. ab sinem gütt git der jung Hans Hasler 8 den. 
17. ab der Aichen wiss git derselb 4 den. 
18. von des Hübers acker hinder dem nüwan stadel und ab Schrüders acker git 

Hans Brüder 10 den. 
19. von Folkis wiss git Hans zum Pach 8 den. 
20. ab Schniders leen gat 2 sol. den., hört ainer an die wandelkertzen, der ander 

an irn gmaine kertzen von Diettrichs acker. 
21. me ab dem leen von der langen wiss uff der Walwiss 20 den. 
22. ab Fölkis byfang in Stockach git Hans Schoch v. Frasnacht 16 den. 
23. me ab 1 acker zum bömen derselb 11 den. [radiert]. 
24. me ab 1 acker zum bömli stost uff Kaltenbrunner wiss derselb 11 den. 
25. von sinem güt im Holtz git Hans im Holtz 131/s den. 
26. von Bügisrüti geben Mändli Schars erben 18 den. 
27- von dem grossen wingarten uff Bül geben Bürcki Schars erben 1 vtl. kernen. 
28. von der hindern wiss derselb1 16 den. 
29. von dem wingarten derselb 6 den. 
30. ab dem grossen tail stost oben an Kilchweg, unden an pach, derselb 18 den. 
31. von dem garten zu Malestorff git Rüdi Schlapperitzin von da 5 sol. den. 
32. ab dem zechenden, den die s. Jacobs pfleger von Erdhusen, hand ab Sechler hub 

2 sol. den. 
33. ab dem güt züm Pach git Rüdi Aggermann 2 den. 

1 Dies wie die folgenden bis 31 auf Bühl zu beziehen. 
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34. von 1 aeker gen. der Gäling, stost an Ympperspach u. Büchenhorn, git Wftlthi 
Stöckli 1 sol. den. 

35. der Lemli gut zu der Ach, stost an Linhert Ritter u. an Fitzeberg, git 1 sol den. 
36- ab Schmutzen wiss an see bim Hottenstain git Uelin Agkerman 3 sol. den. 

Diss s ind die  von Stainach mit  i rem zins .  
1. ab 1 acker in Staynacher zeig, stost an Herweg, an Hani Kaiser u. an Kcln-

hoff, git der Giger ll2 lb. wachs. 
2. ab 1 hus u. hofraite zu Oberstaynach, stost an Buhoff u. lantstrass, git Linhart 

Karrer 3 sol. den. 
3- Uerich Rettenberg gut zu Undernstaynach git 1 sol. den. 
4. ab dem Piachenacker zu Horn geben Hani Kellers erben gen. die Schwitzer 8 den. 
5. ab 1 aeker am rtitli u. Seemoss git Hans Riedrer gen. Mutz v. Staynach 2 sol. den. 
6. ab 1 acker zu Staynach, stost an Mützen u. Rüti, git Elli Dietrichin 8 den. 
7- ab der wiss by der hültzen brugg geben Rüdolf Bogkli und Hans Gir 1 sol. den. 
8. ab 1 bifang ald ab der rüti zu Horn, stost an die Kogenow u. Bilgrims bom-

garten, git Rüppin Bilgrims wib 4 den. 

Mörschwiler .  
1. ab der wiss stost an Mörschwiler gütter u. an Hunttwil gen. Poschen wiss geben 

Hänsli Brüder und Wetzel Brüder und LinhartRiderer v. Becketwil 3 sol. 4 den. 
2. der Bocken gut zü Mörschwiler, stost an Hündwil u. Albenberg, git 16 den. 
3. ab 1 bomgarten von Huntwil, stost an Hüntwiler pach, geben die 2 Hans Brüder 

10 sol. den. 
4. von 1 hoff zü Ridren geben Hani und Küni die Füger 8 den. 
5. ab 1 mosacker zu Morschwil, stost an d. Moswiss u. lantstrass, git Hans Kaiser 

1 sol. den. 
6. ab Grünawiss zu Aeppenwiler git Hans Sennhuser gen. Kayser 18 den. 
7. ab Bocks acker, stost an den brunnen, git Hans zum Steg gen. der bur ab Alchen 

2 vtl. kernen. 
8. ab dem gut, stost an Stainer tobel u. an Bocks güt, git derselb 6 den. 

Roggwil. 
1. zu Stacha ab dem halben hoff sond Hansen V. Stacha erben 22 den. 
2. Hansen Roschacher güt zü Roggwil, das er von der Fatzmanin ererbt, 4 den. 
3. ab 1 wiss gelegen ab Roggwiler wiss an Perger stigwiss, git Hani Mel 8 den. 
4. vom Langenacker zü Olmenhüsli geben Knechtli v. Hüsli u. Cristan Schub 20 den. 
5. ab s. Johanns wiss — s. Martins aigen — bi des Hegers wiss an der nidern 

zeig, git Brunhanns 11 sol. den. 
6. von 1 bomgarten ob Berg, stost an die lantstras, git Hani Brandis 2 sol. den. 
7. von s. Martisacker, stost an den Keller vom Frydorff, git die Walthiss v. Fryen-

dorff 3V2 sol. den. 
8. me uss 1 Acker Ii uff den vier büchen in der Welthissen gütter gat ouch der zins. 

Underegger .  
[Keine Einträge der ersten Hand vorhanden]. 

Zehend s .  Mart ins  zu Malestorff .  
Item s. Martin hatt ouch ain zechent zü Malestorff. 

Zehenden s .  Mart ins .  
Item Linhart Ritter git zechenden ab sinem güt kl ain u. gross. 
Item Peter Moser git zechenden uss Schars rüti an dem Stüdhag. 
Item Hans Hammer erben u. des Tölers erben von Ammargeschwi 1er ab irrn hoff 

und zugehörde 2 sol. den. 

Perg.-Or. Gemeindearclüv Arbon. 
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Beilage 4. 

Sie Arboner Öffnung. 
April 22. 

Wir naehbenempten Jacob Payrer zu Hagenwil gemain, Hanns Fuess 
vogt zu Arbon züsatz des bochwirdigen fürsten und herren kern Otto bischoven 
zu Costentz etc. und Hainrich Montprat ritter züsatz der ersamen und wysen 
amman und raut zu Arbon, in der her nach geschribnen sach geordnet und erbetten, 
bekennen offenlich mit disem brieff und tuen kund allermeng]ich, alsdan sich irrung, 
spenn und zwytrecht gemacht und begeben haben zwüschen dem obgenanten unserm 
gnedigen herren von Costentz ains und den obgenanten aman, raut und gemainer 
statt Arbon anders tails, darumb sy dan uff den hochwirdigen fürsten und herren 
hern Uolrichen abten des gotzhus zu Sant Gallen och unsern gnedigen herren 
als kaiserlichen eommissarien und darnach uff der von Sant Gallen und Appentzell 
ratz bottschaften als untertedinger komen sind, durch die ettlich artickel, damit ain 
rechte ordenliche pollicy zu Arbon fürgenomen und gehalten wurde, beredt ist, 
die nun beid teil nit glich verstanden haben, darumb sich dan der genant unser 
gnediger herr von Costentz von ettlichen artiekeln als beschwert an unsern aller-
gnedigisten herren den romischen Kayser berüfft hat, wi sich dan sölh hendel nach 
und nach begeben haben; und wan wir aber ye gemaint haben, solich artickel und 
[s]penn besser und fruchtbarer weren gütlich usgelöscht und betragen dan unsers richt-
spruchs darumb zu erwarten, und demnach syen wir uff die marken 1 

geritten und die besichtiget und uns mit fleiss gegen baiden parthyen geübt, damit 
wir des rechtspruchs vertragen beliben, und an baiden tailn nach ir fürtrag sovil 
volg erfunden, das wir sy mit ir wissen, willen und offner teding umb alle artickel, 
als hernach stat, fruntlich und gütlich betragen, gericht und geaint haben, den och 
hinfür gelept, also gehalten und den nachkomen werden sol. 

[§ 1.] Des ersten, das aller unwil und zwytrecht zwüschen baiden obgenanten 
parthyen gantz vernicht, hin, tod und ab sin sollen. 

[§ 2.] Item welher über ain andern zugkt, ist der frevel drissig Schilling pfennig. 
[§ 3.] Item welher den andern schlecht on mit gewaffnotter band und das er 

nit blütrüsig noch herdfellig wirt, wirt es clegt, so ist der frevel ainem herren und 
der statt ain pfund pfennig und dem cleger fünf Schilling pfening. 

[§ 4.] Item welher den andern blütrüsig oder herdfellig macht, ist dem herren 
und ainer statt sechs pfund pfening und dem cleger ain pfund pfening. Doch möcht 
der schad und schmertz so gross an im selbs sin, das dan ain vogt, aman, raut und 
gericht zu Arbon sich für sollten erkennen, was der dem cleger solte thun für sinen 
costen, schmertzen und schaden. Dessglich sol och gehalten werden mit dem, der 
da gewundet wirt, und och der das tütt. 

[§ 5.] Item welher den andern mishandelt mit scheltworten als flüchen oder 
liegen, ist der frevel ainem herren und der statt zehen Schilling pfening und dem 
cleger fünf Schilling pfening. Doch so möcht die mishandlung so gross sin, das dann 
das och hinfür gestraft solte werden nach ains vogtz, amans und rautz erkanntnuss. 

[§ 6.] Item welher gegen dem andern schüsset oder wirft, feit er, so ist er 
ainem herren und der statt verfallen sechs pfund pfening und dem cleger ain pfund 
pfening. Trift aber ainer, so sol der frevel gerechtvertiget werden nach dem schaden 
und gestalt der sach und dem, der schaden empfacht, wandel beschehen von dem, 
der den schaden gethan hat nach erkanntnuss ains vogtz, ammans, rautz und gerichtz. 

1 sehr wasserfleckig. 
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[§ 7.] Item welher den andern überlofft in ainem hus ald herberg oder in 
heruss vordret freventlich by tag, ist die buss ainem herren und ainer statt sechs 
pfund pfening und dem cleger ain pfund pfening. Beschicht es aber nachtz, so ist 
es noch ainest so vil. Und ob dem überloffnen ettwas schad beschech in sinem hus 
oder herberg, dem sol darumb wände! und bekerung beschechen nach ains vogtz, 
amans, rautz und gerichtz erkanntnuss. 

[§ 8.] Item welher den andern leblos tut, er sy burger, hindersess oder gast, 
der ist ze buss verfallen dem herren und der statt drissig pfund pfening. Würd er 
aber betretten, edenmal und er sich mit den fründen geaint und gericht hett, so sol 
mit im gehandelt werden, als sich dan nach dem rechten geptirt. 

[§ 9.] Item welhem frid potten wirt und den mit worten bricht und nit halt, 
so sol er verfallen sin die summ, wie im der frid potten ist. Bricht aber ainer den 
frid mit wercken, so sol darumb gericht werden nach der taut und dartzu das frid-
pott verfallen sin. Und sol och yettlicher frid pietten ye nach gelegenhait der sach 
und des spans. 

[§ 10.] Item welher gemain merck inlait on erlobung vogtz, amans, rautz 
und gerichtz, der sol sechs pfund pfening verfallen sin. Dessglich welher offen 
marcken usszüge oder ainer dem andern das sin inzundte und sich mit recht erfündt, 
ist verfallen die yetzgenanten buss und dem cleger drü pfund pfening. 

[§ 11.] Item welher dem andern sin berend bem abhowt oder ussgrub, ist 
verfallen dem herren und der statt drü pfund pfening und dem sölichs beschicht 
sinen schaden abzutun nach erkantnuss vogt, amans, rautz und gericht zu Arbon. 

[§ 12.] Item welher dem andern schaden tütt in sinem wingarten, der ist 
verfallen zehen pfund pfening oder ain hand. 

[§ 13.] Item welher dem andern schaden tütt in sinen gutern, ackren, wysen 
an ops, öpfel, biren, reben oder andern essigem ding und frücht neme, wie die genant 
und gehaissen sind, insunder die zun hinweg trüg oder fürte, es beschech tags oder 
nachts, der sol zu buss verfallen sin ain pfund pfening und dem wandel tun, dem 
der schad beschechen ist nach erkantnuss und billichait vogtz, amans, rautz und gerichtz. 

[§ 14.] Item welher dem andern sin gelegen gut anspricht oder sin lehen 
beschwert und das mit recht nit erlangt, verfeit ainem herren und der statt sechs 
pfund pfening und dem cleger oder angesprochnen drü pfund pfening usgenommen 
zusprüch, die sich von erbfeilen fügen würdint. 

[§ 15.] Item die von Arbon sollen ir lehen von ainem herren empfahen, 
wenn sin gnad inritten well. Das tütt sin gnad edenmal und sy im hulden und schweren. 

[§ 16.] Item welher burger dem andern ze koffent gibt, das sol man verggen 
vor des amans stab untz an ainen andern rechten lehenherren, und der koffer gibt 
dem aman ain vierteil win. Doch ob ain gast und frömder ettwas kost von ainem 
burger zu Arbon, das da lehen ist, so sol der gast das billich empfahen vom lehen-
herren, och so soll dem lehenherren sin gerechtigkait behalten sin [v]on schupflehen 
und schuppusgut halb. 

[§ 17.] Item die von Arbon sollen pliben by ir wunn, waid, trib und tratt 
wie bisher unverhindert der von Egna. Dessglich söllen die von Egna och pliben 
by ir wunn, waid, trib und tratt wie bissher unverhindert der von Arbon. 

[§ 18.] Item die holtzer und wun, waid, satten, steg und weg sollen pliben 
by den gepotten und straffen [wie]1 es bisher gewonlich gewesen und prucht ist. 

[§ 19.] Item ob och dehainerlay frevel oder unzucht, es were von gepott ald 
verpott, von für oder von andern Sachen wegen, wie, wo oder von wem die beschechent 
und welcherlay das sin wurde, so hievor nit gestelt, gemelt noch in sundern worten 
noch artickeln nit begriffen were, das alles sol gestrafft werden, yeglichs insunder 
nach gelegenhait siner gestalt und wie das bisher gewonlich gewesen ist und sol 
die buss, so davon gefeit, was ob fünff Schilling pfening sin wirdet, halb dem herren 

1 Wasserfleck. 
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und halb der statt zugehören. Und was nit me den fünff Schilling pfening und da-
runder sin wurde, sol der von Arbon gantz zugehören. 

[§ 20.] Item welher ain buss mit recht verfalt, der sol sy one fürwort us-
richten oder aber die vertrösten in ainer zit usszurichten, und vermaint er, die mit 
recht uff ainen andern zu pringen, sol im behalten sin. 

[§ 21.] Item welher dem stattknecht pfand verseit, ist verfallen dem aman 
nun Schilling pfening. 

[§ 22.] Item welher mainaid wirt und sich warlich erfindt, sol ainem herren 
und ainer statt ze buss verfallen sin sechs pfund pfening und dartzu erlös sin und 
haissen, mit siner kuntschaft und sag niemen gut noch schad sin. 

[§ 23.] Item welher verbotten und verhelft gut uss dem haft gibt über das 
und im das verbotten und verhelft ist, der verseilet dem, der das verhelft hat, sovil 
und dan das verheft gut wert, ob der schuld sovil gewesen ist, umb die, den er 
den haft gethon hett, es sy dann, das der, hinder dem gehofft wirt, also Sprech: 
ich er lob dir das recht und verhütt dir das unrecht. Und ob ainer mit sin selbs 
gewalt gut, so verhelft were, on erlobung zu sinen banden neme, sol ze buss ver-
fallen sin dem herren und der statt drü pfund pfenning und dem cleger ain pfund 
pfenning und dem sin schuld nütz dester minder vervolgen von dem, der die schuldig ist. 

[§ 24.] Item es sol och dehain burger von Arbon gefangen, getürndt noch 
geblockt werden zu Arbon, der das gericht vertrösten mag, es beschech dann durch 
ainen vogt, amman und raut. 

[§ 25.] Item die von Arbon sollen och hinfür dehain gemaind haben, es 
bedunckt den ainen amman und raut zu Arbon nott sin. Und wen sy nott sin 
bedunckte, gemaind zu haben, so mag aman und raut zu in nemen, so vil und so 
nott sin bedunckt, es sy wenig, vil oder gar. 

[§ 26] Item die stuck und artickel hievor begriffen und gestelt, sind der frevel 
und bussen halb von ainem an das ander. So sollen die selbigen verfellnen büssen 
und straffen all glich tailt werden, halb unserm gnedigen herren von Costentz und 
die andern tail der statt. Doch so sol denen von Arbon, wie vor in ettlichen 
stucken gemeldt ist, die fünf Schilling pfenning und darunter gar und gantz zugehören. 

[§ 27.] Item ein herr von Costentz mag och das gericht im Egna setzen 
und entsetzen. Doch wenn man umb bussen und frevel rechten wil, so sollen die 
von Arbon zwen man dartzu geben. Und wenn man gericht haben [wil], sol man 
das den von Arbon verkünden. Und [so] dü zwen zu zitten, so man gericht hett, nit 
kernen, so sol dennoch das gericht im Egna geverget werden. Doch sol on die 
zwen von Arbon, so also hinuss gesendt ald dargeben sind vor recht noch ussert-
halb rechtens weder umb bussen oder frevel nütz vertedinget werden. Und ob bussen 
oder frevel da gevallent mit recht oder gutlich betedinget wurden durch ainen vogt 
und die, so dann von den von Arbon zu im geben werden!, davon sol minem gnedigen 
herren zwen tail und den von Arbon der drittail volge'n und werden. Und ob sich 
ainer ald aine oder mer, so mit recht frevel oder bussen verheilen, gnad begerten 
und tedingen weiten, da sol ain vogt zu Arbon dero ain, so von Arbon unter den 
zwayen uff das gericht im Egna geordnet sind, zu sich nemen und sich des veraynen. 
Und ob die des och nit ainhellig sin weiten, so sollen sy den amman zu zitten zu 
Arbon zu in nemen, und wenn derselb under in zwayen volg tütt in der teding, 
daby sol es pliben on geverd. Ob aber ain vogt sumig were und sin frevel nit in-
ziehen weite, nütz dester minder mügen die von Arbon das ir suchen und inpringen. 

[§ 28.] Item die im Egna sollen och ainen stattschriber von Arbon in irrn 
gericht bruchen, sitzen und schriben lassen, so ver und der geschickt und togenlich 
dartzu sie und sy och zimlich und beschaidenlich halt. 

[§ 29.] Item ob yemandt in dem gericht im Egna beschwert wurde, der oder 
die mugen zug für minen gnedigen herren von Costentz haben. 

[§ 30.] Item sölich büssen und frevel all sollen nit gerechtvertiget werden 
dann in bywesen ains vogtz oder amptmans, es sy denn, das es allain berüre 
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oder antreff die funff Schilling pfenning oder darunter, so ainer statt insunder 
zugehört. 

[§ 31.] Item och, so ist uns dester fürer von unserm gnedigen herren von 
Costentz ze sprechen uss gnaden vertruwt worden, was die von Arbon von solichem 
allem innemen und empfachen, das sollen sy zu der statt notturft pruchen, damit 
steg und weg, ouch die muren in guten buwen und erren halten. 

[§ 32.] Item das alles sol unserm gnedigen herren von Costentz, siner gnaden 
nachkomen und der gestift an irn fryhaiten, herlickaiten, gewaltsam!, oberkaiten, 
zinsen, rendten und gtilten, dessglich denen von Arbon an irn fryungen, altem har-
komen und guten gewonhaiten in all ander weg unschedlich sin. 

[§ 33.] Item und nachdem und dann etlich jar her die im Egna das gericht 
zu Arbon gesucht und prucht haben und aber unser gnediger herr ain aigen gericht 
im Egna haben mag lutt des ersten artickels, so habn wir underschaiden und gemarcket, 
das der statt Arbon und unsers gnedigen herren gericht langen und gon sollen biss 
zu den nachgemelten marckstainen, und was usserthalb den marcken ist, sol in das 
gericht im Egna gehören. Und was in den marcken und zirckeln in unsers gnedigen 
herren von Costentz und der von Arbon [gericht] gevellet, sol volgen und werden 
lutt der obgenannten artickel. Und sind das die marcken und kraise. 

[§ 34.] Item am Semoss bym felwlin. Vom felwlin hinab durch Buchhorn 
an Hentzmans gut. Durch dasselb gut nider an den see und widerumb vom felwlin 
her uff zu dem stain vor dem bildlin an der holen gassen. Von demselben stain 
heruff an den stain vor des Zimermans acker vor dem holtz Meraichen. Von 
Meraichen den hag umb und umb untz an den aiche stock, so im hag stat. Und 
von dem aichin stock hinab zwischen der Tönner acker durch nider biss uff die 
stras, so gen Faiglen gat. Dieselben stras ab bis uff den bach, och an den stain 
und den bach uff biss an die stras, die in Oeden Faiglen gat, hinin untz gen Stachen 
an den kiessbom by dem gatter. Und von dem gatter den hag an Stacher holtz 
hinab biss an Stachen rüti. Die rütti an Stacher holtz hinumb biss an den Mülbach. 
Den Mülbach ab bis an den höweg. Von dem höweg hinüber biss an Hannsen 
von Faiglen wiss dem hag hinab biss an den graben, so mins gnedigen herren von 
Costentz und min Jacob Payers gericht schaidet. Und von demselben graben 
hinuff gen Landquatten an dz turlin. Von dem turlin hinin an den bach. Und den 
bach ab biss an das Zalbrüglin. Von dem brüglin an den Egelgraben und den 
Egelgraben ab biss an die hiltzin brug. Und von der brugg die Ach ab bis in den see. 

[§ 35.] Item und was guter ligen inderthalb der marcken gegen Arbon, die 
sollen zu Arbon gerechtvertiget, dessglichen die guter usserthalb der marcken söllen 
in unsers gnedigen herren von Costentz gericht im Egna gerechtvertiget werden 
umb alle rechtvertigung, warum dz ist. 

[§ 36.] Item und wiewol durch uns des gericht halb im Egna, wie obstat, 
abgeredt ist, .nach dem so hat unser gnediger herr von Costentz den von Arbon 
uss sondern gnaden uff ir pitt zugeben und nachgelassen, das die von Arbon acht jar 
die nechsten nach datum diss briefs komend das gericht im Egna zu Arbon üben 
und pruchen mögen wie bisher. Und nach usgang der acht jaren, so man das ge-
richt im Egna haben wil, so sol es beliben by den obgemelten marcken. Und wenn 
unser gnediger herr dz gericht im Egna nach verschinung der acht jaren bruchen 
und üben will, alsdann sol es mit den marcken gehalten werden, wie obstat. 

[§ 37.] Item es mag och der genant unser gnediger herr von Costentz siner 
gnaden vier manmad wiswachs, so Rudi Buchlin inngehept hat, stossent heruff an 
die landstras, die von Lantquatten gen Arbon gat, usserthalb Zalbruglins ge-
legen, inieggen unverhindert und ungeirrt der von Arbon. 

Und des zu urkund so haben wir obgenanten undertedinger Jacob Payrer, 
Hanns Friess und Hainrich Munpratt ritter unser yeder sin aigen insigel an 
disen brief lassen hencken, doch uns und unsern erben in allweg unvergriffen und 
unschedlich. Und wir obgenanten Otto bischoff zu Costentz und wir amman, raut 
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und gemaint zu Arbon bekennen für uns und unser nachkomen hiemit disem brieff, 
das sölich berednuss und überkomnuss mit allen punekten und artickeln, wie obstat, 
mit unserm gunst, wissen, willen und gehell zugangen und beschechen ist, söllen 
und wellen och dem getrüwlich nachkomen, als wir das Otto bischoff by unsern 
fürstlichen wirden für üns und unser nachkomen zugesagt und versprochen haben, 
und wir amman, rat und gemaint zu Arbon och für uns und unser nachkomen by 
unsern guten trüwen an aides statt zugesagt und gelopt haben on all geverd. Und des 
zu warem urkund und bevestigung aller obgeschribner ding, so haben wir Otto 
bischoff unser insigel und wir amman, rat und gemaint zu Arbon der statt Arbon 
insigel och offenlich hieran lassen hencken. Und ist der brieff geben uff sant Jörgen 
abend nach Cristus gepurt vierzehenhundert achtzig und vier jare. 

Perg.-Or. Archiv der Bürgergemeinde Arbon Nr. 95. Siegel verloren. RiicJc-
vermerJc: Öffnung der Statt Arbon 1484. Eine beglaubigte Abschrift vom 15. Juli 1729 
(gefertigt durch Georg Joachim Zollikofer von Altenidingen, Stadtschreiber zu s. Gallen) 
befindet sich im gleichen Archive. Ein zweites Original findet sich im Kantonsarchiv 
Frauenfeld, Abtlg. Meersburg Nr. 466, mit gut erhaltenen Siegeln. 

Beilage 5. 

Die Egnacher Öffnung. 
Baden i. A. 20. März 1544. 

Wir von stett und landen der siben orten unser eidtgnoschaft rät und sandt-
boten, nämlich von Zürich Hans Rudolf Laffater, seckelmeister und des rats; von 
Luzern Hans Bircher des rats; von Ury Amandus von Mderhoffen landaman; von 
Schwytz Joseph Am Berg, landaman; von Underwalden Niclaus Würtz, pannerherr 
und seckelmeister Ob dem wald; von Zug Heinrich Heß des rats und von Glarus 
Hans Bussy, alt landamann, dißerzyt us bevelch, und in dißer nachgeschribnen sach 
mit vollem gewalt unser aller herren und oberen zu Baden in Ergöw versampt, 
bekennend und thünd kundt offenbar aller mengklichen mit disem brief: nachdem 
dann die unseren gemeine underthanen in dem Egny an unser herren und oberen 
gebracht und sy zum underthenigisten und ernstlichisten angerüeft und gepätten inen 
zu verhelfen, das von unserm gnedigen herren von Costantz als irem gerichtsherren 
inen ein gericht in das Egny geben und gesetzt werde, damit sy nit mer für gericht 
gen Arben komen müssent, diewyl doch von alter har ein gericht by inen im Egny 
gehalten und gewesen sye und ein herr von Costantz das gericht uf ein zal jaren 
gen Arben gelegt habe. Uf sollich ir underthenig und ernstlich ansuchen und begären 
habent wyr den hochwürdigen fürsten und herren, herrn Johann E. ertzbysehof zu Lunden, 
bischoffe zu Costantz und Roßhilden, römischer küngklicher mayestat rat etc. und 
siner fürstlichen gnaden Statthalter zum mermalen ernstlichen ersuchen lassen, das 
sin fürstlich gnad den obgemelten in dem Egny ein besunder gericht hinus geben, ordnen 
und setzen wollen, und das dieselben nit nach vermög dem vertrag, so durch bischof 
Otten seliger gedächtnus und aman und rat zu Arben im tusent vierhundert und 
vierundachtzigisten jar an sant Jörgen abent ufgericht, richten und urteilen müssent. 
Uf sömlich unser ansuchen hat genanter unser gnediger herr von Costantz zugelassen 
und bewilliget, das in das Egny ein eigen gericht gehalten und gesetzt solle werden, 
diewyl doch der vertrag, so durch byschof Otten und denen von Arben ufgericht, 
luter vermag, das ein herr und bischof zu Costantz das gericht im Egny zu setzen 
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und zu entsetzen habe. Als aber demnach vermeint worden, wie dasselbig gericht 
uf byschofs Otten spruch und deren von Arben offnung richten und urteilen sollen, 
das aber denen us dem Egny zu schwär und unsere herren und oberen nit lydenlich, 
dann söllichs wider den vertrag, so durch byschof Hugen und unsere herren und 
oberen an sant Maria Magdalena abent in der statt Zürich im fünfzechenhundert und 
nündten jar ufgericht sye, dagegen genannts unseres gnedigen herren von Costantz 
anwält angezeigt, wie sin fürstlich gnad nit des willens sige, unsern herren und 
oberen in ir hoche oberkeit yngriff ze thünde, sunder begäre by dem obgemelten 
vertrag, so durch byschof Hugen und unseren herren und oberen ufgericht, zu plyben, 
sover sich aber siner fürstlichen gnaden hoche oberkeit zu Arben strecke, das man 
dann sin fürstlich gnad by byschof Otten seliger gedächtnus und deren von Arben 
vertrage plyben wolle lassen; und als nun unsere herren gemelten vertrag [ze] Zürich 
ufgericht und byschof Otten spruche verhört, so habend demnach obgenannt unser 
herren und oberen angesähen und geordnet, das deßhalb obgedachter unser gnediger 
herr von Costantz, ouch unser herren und oberen, etlich von inen verordnen, die 
dann über den handel sitzen, ein Ordnung und Satzung machen, wie das gericht ge-
halten, gesetzt und darinnen die nideren gerichtsherrligkeit, ouch von wägen der 
hochen oberkeit gericht und geurteilt solle werden. Uf das habent unser herren 
und oberen ires teyls, die fromen, ersamen, wysen Melchior Heinrichen des rats [zu | 
Zug, Landtvogt in ober und nider Thurgöw, Martin Tröschen des rats zu Ury, vogte zu 
Münsterlingen und Hansen Locher, landtschryber zu Frowenfeld und der obgenannt 
unser gnediger herr von Costantz, die edlen, vesten, fürnemen, wysen Michel von Landen-
berg, vogte zu Güttingen, und Adam Anngarer, secretarj in der Richenow, darzü 
geben und verordnet. Wöllich dann uf gevallen unser herren und oberen etlich 
artickel und mittel, wie das gericht gehalten und wie geurteilt solle werden, als 
harnach volget, gestellt und gesetzt: 

[§ 1.] Des ersten soll und mag ein herr und byschof ein am an, weybel und 
die urteilsprächer, wie das zu einem gericht not ist, von und us denen, die im Egny 
sitzent, setzen und entsetzen, wie sin gnad das jeder zyt beducht noth und gut sin. 
Söllich gericht im Egny gehalten und von den urteilsprächern geschworen werden 
soll uf difie offnung, ouch umb das, so für sy kompt, und darüber sy zerichten haben, 
recht ze sprächen, dem armen als dem rychen, dem rychen als dem armen, dem 
frömbden als dem heimschen, dem heimschen als dem frömbden, dem ungefründten, 
als dem gefründten und dem gefründten als dem ungefründten und das iro deheiner 
miet noch gaben nemen wöll, umb das jemandt am rechten gehinderet oder gefürderet werde. 

[§ 2.] Zum anderen, so dann das gericht zu guter tagzyt sitzet der gestalt 
zurichten, soll das in ansang an drig Schilling pfening gebannet werden das niemand 
dar in rede änderst dann durch einen fürsprächen es beduchte dann ein amman und 
das gericht noth sin, söllichs höcher zu verbannen. 

[§ 3.] Zum dritten, so soll das vorgemelt gericht, das dann das gemein wuchen 
gericht genampt würt, ein herr und byschof zu Costantz als der gerichtsherr im 
Egny durch siner fürstlichen gnaden amman halten lassen, allwägen ob acht und 
under vier zechen tagen. Ob aber einer darüber wyter gericht und rächt begärte 
und des wuchen gerichts nit erwarten noch sich des benüegen lassen wollt, soll dem 
das gericht dar zwüschen gehalten werden, es möchte dann von ehafter und redlicher 
ursach wägen nit beschähen, und aber der, dem das gericht also gehalten würt, dem 
gericht sechs Schilling pfening zügeben pflichtig sin. 

[§ 4.] Zum vierdten mag ouch ein herr und byschof zu Costantz in dem ge-
richt Egny, wie wyt das gat und begryft, bot und verbot thun, inmassen die dem 
underen gericht zustand, ouch gemeinlich und sonderlich in siner fürstlichen gnaden 
und des stifts gerichten gebracht werden. 

[§ 5.] Zum fünften nach dem dann obgenannter unser gnediger herr von 
Costantz güetlichen bewilliget und zugelassen hat von wägen der erbrechten, das die 
von Arben gegen denen in dem Egny das gestellt und geordnet erbrecht wie es in 
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gemeiner Landtgrafschaft Thurgöw gehalten solle werden, ouch also brachen und 
halten sollen. Also wann ein burger etwas im Egny und ufierthalb der statt Arben 
desglichen einer von Egny in der statt Arben etwas ererbe, solle es nach vermog 
des obgedachten landt- oder erbrechtens gehalten werden. 

Aber mit einem burger gegen dem anderen solle es by der statt Arben erbrecht 
und brächen, wie von alterhar, plyben. 

Ob ouch einem burger zu Arben hinfür über kurz oder lang ein erb in der 
statt Arben züstüende und geviele und er wollte volgents us der statt zühen und das 
burgkrecht ufgeben und sich des gemeinen erbrechtes behelfen, soll es nüt dester-
weniger gegen im, wie der statt brach und Satzungen vermögen, gehalten werden, 
es were dann sach, das einer us der statt hinweg zühe und sin burgkrächt ufgäbe, 
zuvor und e im der erbfal gefiele, als dann mag er sich des gesetzten gemeinen 
erbrechtens wol fröwen und gebrachen, unverhindert deren von Arben und mengklichs. 

[§ 6.] Zum sechsten, so sollen ouch die in der statt Arben und die im Egny, 
wo sy trib und trat, wunn und weyd züsamen habent, fürer plyben und züsamen 
faren, wie das von alterhar komen und gebracht ist und nit wyter. 

Desglichen so etlich von Arben ligend güeter in dem Egny koufen oder hinwider 
etlich us dem Egny ligende güeter in dero von Arben gerichten koufen, so soll es mit 
söllichen liggenden güeteren und köufen gehalten und die bezogen werden, wie sy 
beidersyt das bishar gegen ein anderen gebracht und gehalten habent. 

[§ 7.] Zum sibenden, nach dem dann der weybel in dem Egny genomen und 
gesetzt solle werden, diewyl dann dasselbig gericht äben verr und wyt von ein anderen 
gelegen ist, so soll ein jetlicher, so in brachen will, einem weybel den lone geben, 
wie das sider bischof Hugen loblicher gedächtnus gebracht und gehalten ist worden. 

[§ 8.] Zum achtenden, so soll und mag ouch ein vogt zu Arben vier erbar 
mann in dem Egny ordnen und setzen, die ouch im schweren söllent, das sy jär-
lichen und so dick es die notturft ervorderet, die efäden und fridhäg, satten und satt-
greben besichtigen und, wo mangel und geprästen wäre, bot anzulegen, die selbigen 
förderlich und unverzogenlich zemachen und ufzethünde, wie dann das die notturft 
ervorderet und an anderen ordten und enden geprucht wiirt, und wöllich söllich gepot 
übersähen, dieselben einem vogt zu Arben anzuzeigen und darinn ganz und gar 
niemandts verschonen. 

Und von wägen der  f räfel  und büssen sol l  es  a lso gehal ten werden.  
[§ 9.] Item wöllicher den anderen mit der funst schiacht, der soll zu büs ver-

fallen sin zwen guldin. 
[§ 10.] So dann einer über den anderen sin gwer und wafen zuckte, der ist 

ze büs vervallen zwey pfund pfening. 
[§ 11.] Begäbe sich aber, das einer den anderen plutrunssig machete, der ist 

sechs pfund pfening büs verfallen. 
[§ 12.] Ob aber einer den anderen härdtfellig machete, der soll von dem härdt-

fall die gros büs, nämlich zechen pfund pfening verfallen sin. 
[§ 13.] Item wöllicher ein stein oder anders derglichen mit fräfenlicher hand 

ufhept oder erwüscht und nit würft, oder, so er wurf, faalte, der soll vorgemelte 
gros büs, die zechen pfund pfening verfallen sin; wann aber einer trift und nit fält, 
soll er gestraft und über in gericht werden nach dem schaden. Glichermassen soll 
die straf und das rächt sin gegen einen, der den anderen understünde ze schüssen, 
er thräfe oder fälte. 

[§ 14.] Item wann einer den anderen in sinem hus oder anderen sinen güeteren 
fräfenlich uberlüffe und in mißhandlete mit worten oder wärchen, der soll zechen 
pfund pfening ze büs verfallen sin. 

[§ 15.] Item wöllicher pfand verseyt, der soll zu büs verfallen sin vier pfund pfening. 
[§ 16.] Item wann einer dem anderen fluchet oder in heißt lügen, soll der so 

das gethan hat, ein halben guldin zebüs verfallen sin. Wa aber einer den anderen 
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dermassen fräfenlich hiesse lügen, das der ander vermeinte sölliehs im sin er belangte, 
dardurch er in vor der hochen oberkeit rechtlich beklagte und im rechten eroberte, 
das er in unbillicher wys hette heissen lügen, soll er dißer straf ledig sin und der 
hochen oberkeit umb die straf ab trag thun nachgestalt der sachen. 

[§ 17.] Item so eins das ander der ee anspricht und mit recht nit behalt, das 
ist zu büs vervallen zechen pfund pfening. 

[§ 18.] Item wöllicher dem anderen sine lachen oder eignen güter, ligende 
oder varende, anspricht und die mit rächt nit behalt, der soll zechen pfund pfening 
ze büs vervallen sin. Wann aber einer ein erb anspräche, das er vermeine im von 
rächt und billigkeit wägen zügehörte und siner ansprach verlurstig würd, soll er 
darumb nit gestraft werden. 

[§ 19.] Item wann eins das ander umb lidlon, in jarsfrist darvor, als es sin 
klag füert, verdient, anspricht und sich erfindt, das das angesprochen im den lidlon 
schuldig ist, soll dasselbig das sich beklagnen laßt, den kleger des tags umb den 
lidlon usrichten und zwen guldin ze büs verfallen sin. So aber eins das ander der-
gestalt unrächtlich anklagte, soll der kleger umb sömliche büs gestraft werden. Es 
soll ouch ein jedes, dem um lidlon verkündt würt, dem kleger des ersten gerichts fürgan. 

[§ 20.] Wann ouch einer sich beklagen laßt umb glichen gelt oder sunst umb 
ein gichtige und ufrechte schuld und mit urteil in dem gerichte erkennt würt, das 
er in darumb usrichten und bezalen solle und dann einer die selb urteil für eines 
herren und bischofs ze Costantz Statthalter und räte appellieren und dann daselbs 
ouch erkenndt wurde, wie am nideren gericht, das er die schuld bezalen sollte, all-
dann soll der selb vier pfund pfening zü strafe verfallen sin. Ob aber einer vom 
nideren gericht appellierte und demnach über etwas zyts von der appellation stüende 
und dero nit nachkäme, der selb soll ouch vier pfund pfening ze strafe verfallen sin, 
damit niemant umb glichen gelt und gichtig schulden gevarlichen ufgezogen werde. 

[§ 21.] Item wöllicher im nideren gericht lopt, ein spruch ze halten, aber das 
gelüpt Übersicht und darwider thut, der soll zü büs verfallen sin sechs pfund pfening 
und mag der gerichtsherr mit sinen boten in nüt desterminder daran wysen und 
darzü halten, das er dem ergangnen spruch statt thüege. 

[§ 22.] Item wann eine person, es sige man oder wyb, Jungs oder alts, dem 
anderen in sinem gilt sine öpfel, biren oder ander ops gevarlicher wys abiißt, ab-
schütt, abwürft, oder sunst uflißt und hintreyt, wär das thüt, der soll vier pfund 
pfening zü büs vervallen sin, wann aber eins sölliehs by nacht thäte, das soll umb 
zechen pfund pfening gestraft werden. 

[§ 23.] Item so einer einem by tag in sinen wingarten gat und thruben nimpt, 
der soll zechen pfund pfening zü büs verfallen sin. Ob aber einer das nachts thäte, 
dem soll von der hochen oberkeyt gepürliche straf nachvolgen. 

[§ 24.] Item wöllicher dem anderen sin holz abhowt, der soll von jedem 
Stümpen drü pfund pfening zü büs vervallen sin und dem, des das holz gewäßen ist, 
darfür wandel und abtrag thün nach billigkeit. Glicher gestalt soll ein jedes, das 
ein eefadt oder züny zerbricht und hintreyt, gestraft werden und den schaden bezalen. 

[§ 25.] Begäbe sich dann, das einer einem gehowen holz, es wäre gesehytet 
oder nit, wenig oder vyl, by tag näm und hinwägtrüeg oder fürte, der soll zechen 
pfund pfening ze büs geben und sölliehs dem, so er das genomen hat, bezalen, als 
lyeb es im gewäßen ist; wann es aber nachts beschäch, stat der hochen oberkeit zü, 
darumb straf ufzeleggen. 

[§ 26.] Und zü gemeinem nutz aller ynwoneren des gerichts Egny soll keiner 
us söllichem gericht höw oder strow verkoufen by zwey pfund pfening büs, es 
werde im dann von sinem gerichtsherren erloupt. 

[§ 27]. Ob ouch deheinerley väch, wie das genannt wär, in dem gericht Egny 
sechs wuchen und drig tag gienge und man nit wüßte, wem es zügehörte, das wär 
ein mulenfäch und der hochen oberkeit zügehörig. Ob aber in sömlicher bestimpt 
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zyt jemand das ansprach und darzä griff, dem es nit zügehörte, der soll zu bus 
verfallen sin zechen pfund pfening. 

[§ 28.] Item wöllicher sine eignen güeter ynschlacht, daruf aber ein gemeind 
oder sunder personen trib und trat haben, der soll zu büs verfallen sin sechs pfund 
pfening und das gut, so von im ingeschlagen, wider usleggen nach erkanntnus des 
gerichts und wie es von alterhar usgelegen ist. 

[§ 29.] Wann aber einer von gemein märck und allment, des wäre vyl oder 
wenig, inschlacht und im selbs eignot, der soll umb zechen pfund pfening gestraft 
werden. 

[§ 30.] Item so einer ein landtstras ynschlacht oder vergrabt, der soll umb 
zechen pfund pfening gestraft werden, alles sant Graller münz und wärung. 

Glichermassen einer, der ander eewäg oder strassen, die nit landtstrassen wären, 
ynschlacht oder vergrabt. 

[§ 31.] AVann ouch einer, der im Egny nit säs oder gnügsam pfandbar wäre, 
in gemeltem Egny ein fräfel begieng, der soll von denen, die darby, und des herren 
geschwornen sind, umb trostung angelangt, ob aber er die nit geben wollt noch us-
zerichten vermöcht, gehandthabt werden, bis das ein herr oder siner fürstlichen gnaden 
amman oder weybel bewilligen in ledig oder faren ze lassen. Und so einer ald mer 
das übersähent und nit thätint. soll ein jeder insunders den fräfel geben, als der, so 
gefreflet, sölliehen mit siner that zegeben verwürckt hat. 

[§ 32.] Söllich obgeschriben und all ander fräfel und büssen, sy syent harinne 
gemeldet oder nit, so im Egny begangen werden, so dem vertrag zu Zürich ufgericht 
nit yngelipt oder dar in begriffen sind und das malefitz nit berüerent, sovyl ob einem 
pfund pfening ist, sollend halb einem herren und byschof zu Costantz als dem ge-
richtsherren und halb unsern herren und oberen, den siben ordten der eidtgnossen 
oder irem landtvogt im Thurgöw in irem namen zügehören und gedyhen, was aber 
an ein pfund pfening oder da runder gestraft würt und von botten, verbotten oder 
anderen Sachen, die das malefitz nit belangen, harlangt, das hat ein herr von Costantz 
für sich selbs allein ze strafen und deshalben mit niemandt zu theylen. 

[§ 33.] Item es soll ein jeder, der im Egny sitzt und wonet, by sinem eyd 
schuldig syn, obgeschriben und all ander fräfel, die in dem gericht begangen werden, 
einem herren von Costantz als irem gerichtsherren oder siner f. g. amptlüten anzu-
zeigen, und wa aber einer sinen eyd übersäch und das nit thät und söllich uf in 
kuntlich würd, der soll von der hochen oberkeit darumb der straf erwarten. 

[§ 34.] Und alsdann zwüschen bischof Hugen loblicher gedächtnus und unsern 
herren den eidtgnossen ein vertrag ufgericht, des ansang lutet: „Wier nachbenempten 
von Stetten und lendern unser eidtgnoschaft räte, der zyt von unsern herren und 
oberen mit vollem gewalt in difier nachgeschribnen sach zu Zürich by ein anderen 
versandet geweßen" etc., und sin datum: „an sant Maria Magdalena abent nach Christi 
unsers lieben herren gepurt gezalt fünfzechenhundert und nün jar", und in söllichem 
vertrag under anderem abgeredt ist, wie fridbrächen mit Worten, frid versagen, 
parthigen oder im sehenden wunden, über offen marchen über graben, über eren, 
über schnyden, über meyen, über howen, fräfel uf offnen strassen begangen und anders 
gestraft, und was jedem teyl gar oder halb darvon zügehören und werden [soll], soll 
es by dem selben und nämlich by allem dem, das sollicher vertrag inhalt und ver-
mag, genzlichen belyben. 

[§ 35.] Und soll ouch ein herr und byschof zu Costantz und die von Arben, 
so wyt sich siner f. g. hochen oberkeit daselbst streckt, by irem bürgerlichen eyd, 
fryheiten, Verträgen und Öffnungen jetzt und hienach rüwigklich beliben und inen 
diße Ordnung und Satzung daran kein nachteyl und mangel nit gebären noch bringen. 

Und als nun wir söllich gestellt und gesetzt artickel gehört und verstanden, 
so lassent wirs anstatt unser herren und oberen es genzlichen darby belyben, wollen 
ouch, das unsers teyls dem also gelept und nachgangen solle werden, all geverd und 
arglist harin vermitten und usgeschlossen. Und des alles zu einem waren vesten urkünd, 
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so hat der from wys unser getruwer lieber landtvogt zu Baden in Ergöw, Jacob An 
der Rütty, des rats zu Schwytz, sin eigen insigel innamen unser aller gehenckt an 
dißere brief. 

Wir Johannes von gottes genaden, erzbyschof zu Lunden, bischofe zu Costanntz 
und Roßhildenn, römischer kgl. Mt. rat etc. bekennen uns ouch hiemit wüssentlich, 
das die obgemelten unsere vögt und anwält von uns in dißer sach bevelch und vol-
komnen gewalt gehept, und wir haben ouch sölliche berednus und Satzung, wie die 
in allen puncten obgeschriben stand, angenomen; gereden und versprechen ouch daruf 
für uns und unser nachkomen, by unsern byschoflichen würden und eren, diise bered-
nußen und Satzungen gütlich, getruwlich und unzerbrochenlich ze halten, denen ze ge-
loben, daby zu belyben und darwider nit ze sinde noch ze thünde in kein wys noch 
wäg. Und des zu merer Sicherheit und gezügknus so habent wir unser bischoflich 
secret insigel ouch öffentlich lassen hencken an dißere brief. Gäben und beschechen 
zu Baden in Ergöw uf dunstag vor dem sunnentag Letare zu Mittervasten, nach der 
gepurt Christi gezalt tusend fünfhundert vierzig und vier jare. 

Perg.-Or. Thurg. Kantonsarchiv Frauenfeld; Meersburg, Rödel V, 39. 

Beilage 6. 

Zweites Urbar der Herrschaft Arbon/ 
Um 

Anfangs folgend! die ziins und güetter, so in der statt und gerichten zu Arbon 
gelegen sind. 

I .  Schuppis  Lehen.  
Hienach folgen die güetter, so man nembt die schuppis lehen zu Arbon und 

in das schloss Arbon zinsen, dero sind sechse und sollen nit witer zerthailt werden, 
dan ain schuppis in zwen thail und also bleiben. Und wan ein herr von Costenz 
des erteil zu Arbon einreit, so soll ein jedes lehen ain bett in das schloss liehen, 
dieweil ein herr da ist, wan man dess nit emperen will. 

1.  Truben Schuppis lehen,  
so jetzan Lexius Stoffel der amman, Heinrich zur Aich und Catharina, Hansen 
Huebers seel. wittfraw, in haben, zinsen jährlichs an 

kernen 14 viertel, habern 14 viertel, gelt 1 A 2 ß d, fassnachthennen 1, 
herbsthüehner 2. 

und gend 3 fuder mist in den Bodmar, alle tag ein knecht in die garten, 
biss si umbgraben werden, ain tag in die falg uff den berg, ain wimbler in den 
Bodmar, und füert hew ab dem Brüel. 

G ü t e r :  V k  j a u c h e r t  u n t e r  Weingarten, V2 jauchert enhalb der Ach, 1 jauchert enlialb 
der Ach, 1 jauchert in der zeig Wilparaich, 1/t jauchert ebenda, 1 weingärtlin gen. das Agrest-

1 Für die Textbehandlung sei bemerkt, daß der Wortlaut des Originals grundsätzlich wieder-
gegeben ist. Weggelassen sind nur Lagebeschriebe nach den Namen der damaligen Anstößer, dagegen 
beibehalten alle Grenzangaben nach Gewannamen, Straßen, Wasserläufen, Wäldern. Die Numerierung 
stammt von mir. 
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rest, 1h jauchert in der zeig Brunnen, 1 jauchert ligt in Stukhen, 3 acker tund 21/« jauchert 
ligen uff Irlen, 1 wiss im Frawen Trüttlin, 1 weingart ob dem Brüel, i/s jauchert acker 
zwischen den hölzern. 

2.  Dennenbergs und Mart in  Strussen lehen,  
hant jetz in Caspar zur Aich das halbthail und Bartie Besch, Hans Denberg, Claus 
Schaffhauser und Elss Dennenbergin das ander halbthail und zünsen darvon an 

kernen 10 viertel, hab er n 8 viertel, gelt 10 ß d., fassnachthennen 1, herbst-
hüener 2. 

Und geben 3 fuder mist in den Bodmar, 1 knecht in all gärten, biss si umb-
graben worden, 1 tag zu der letzten falg uff den berg, 1 wimbler in den Bodmar 
und fueren hew ab dem Brüel. 

G ü t e r :  1  s t u c k  r e b e n  o b  d e m  B r ü e l ,  V 2  j u c h a r t  r e b e n  e b e n d a ,  1  j u c h a r t  a c k e r  e n h a l b  
der Ach, 1 juchart bey Faylen, V/2 juchart acker hinder Meraichen, 1 jauchart acker ob Kratzern, 
V2 jauchert neben Meraichen, 1 jauchert acker in der kleinen zeig, V/a stuck reben mit aim 
wissbletz ob dem Brüel, V2 juchart ackers in Stupbhen, 1 juchart an Scheris held, 1 jauchart 
ackers auf Büell, 1 jauchert ackers bei der Winzerin wiss, x/2 juchart ackers ob Kratzern, 
1 jauchart acker in der kleinen zeig, 1 jauchart ackers ebenda. 

3.  Faysten lehen und Josen Schmidts  lehen,  
band in Jacob Faist und seine geschwistriget, Conrad Frickh, Benedikt Engel in und 
Lexi Stoffel, Zinsen an: 

kernen 14 viertel, habern 7 viertel, gelt 15 ß 6 d., fassnachthennen 1, 
herbsthüener 2, mist in Bodmar 3 fueder. 

Und sind schuldig alle tag ein knecht in den Bodmar und ain knecht in den 
Wintzelberg zu geben, solang biss die umbgraben werden. Mehr 1 tag zu der letsten 
falg uff den berg und baide güetter, 2 wimbler in Bodmar, und hew fueren ab dem Brüel. 

G ü t e r :  V /2 juchart hinder armen hag, 1 jauchart ackers bei dem hohen Kreuz, 3 jauchart 
ackers uff Irlen, V/2 juchart ackers bei dem hohen Kreuz, V2 juchart ackers hinder armen hag, 
72 juchart ackers an der Schiben, 1 juchart und ein viertel an der Schiben, */2 juchart hinder 
armen hag, 1 juchart ackers in der kleinen zeig, V2 juchart am Ipperspach uff Irlen, 2 äckerlin 
nit gar 1 juchart bei dem hohen Creuz, 1 mad hewwachs uff Sayl, 1 weingärtlin am Bildgarten. 

4.  Azenholzer  lehen,  
band in Lenz Mezger, Hainy Keller, und Michel Ilaffner, die zinsen järlichs an: 

kernen 21 viertel, habern 15 viertel, gelt 1 U 5 ß d., fassnachthennen 1, 
herbsthüener 2, mist in Bodmar 3 fueder. 

Und sind schuldig alle tag in die gärten, so lang unz si umbgraben werden, 
ein knecht zu geben; 1 tag zu der letzten falg uff den berg, 2 wimbler im herbst 
im Bodmar und fueren hew ab dem Brüel in das schloss. 

G ü t e r :  1  w e i n g a r t  u n d  1  b o m b g a r t  u f f  d e m  b e r g l i n  i n  d e r  k l e i n e n  z e i g ,  1  w e i n g a r t  o b  
dem Brüel, 1 jauchart ackers in der kleinen zeig, 1 acker in der kleinen zeig, 1 juchart acker 
in der kleinen zeig, 1 jauchart ackers bei dem hohen Creuz, 1 juchart bei dem galgen, 1 juchart 
ackers in Luckhen, V/2 juchart ackers ob der Winzerinwiss, V2 juchart ackers hinder Mer-
aichen, 1 jauchart ackers hinder armen hag, 1 jauchart ackers hinder den Newsätzen, 1 kleine 
jauchart ackers am Fuchsacker 1 viertlisacker in den Newsätzen zum vorigen, 1 juchart in 
Stübchen, 1j2 mad hewwachs uff den wisen, 1V2 mad hewwachs uff den wisen, V2 mannmad hew-
wachs ebenda, 1 wingarten sind 3 stuck ob dem Brüel, 1 juchart acker under wingarten, 
I/2 juchart under den Newsätzen, 1/2 juchart ebenda, 1 juchart acker bei Faylen, 2 juchart acker 
uff Irlen, 1 jauchart acker bei dem hohen Creuz, 1 juchart acker in Wilparaich. 

5.  Freyenstains  lehen,  
so vormals lut des alten urbars Hans Spiegier, Hans Hör und Lienhart Gimel in-
gehabt, so jetz Hans Spiegier, Ulrich Henzman, Catharina Hansen Huebers seel. 
wittfraw, Wolf Töbelin, Ulrich und Mangus Senginger, Hans Roschach und Conlin 
Mezgers witfraw inhaben, zinsen jährlichs an: 

XXXIV. 7 
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kernen 21 viertel, habern 15 viertel, gelt 1 U 5 ß d, fassnachthennen 1, 
herbsthüener 2, mist in Bodmar 3 fueder. 

Und sind schuldig alle tag 1 knecht in die gärten, unz si umbgraben werden, 
1 tag in die letsten falg uff den berg, 2 wimbler in den Bodmar und füert hew 
ab dem Brüel. 

G ü t e r :  1/2 juchart ackers ennet der Aach, 1h juchart ackers in Ödenfaylen, V2 juchart 
under den Newsätzen, 1j2 juchart zwischen weegen, */2 juchart zwischet weegen underm weeg, 
1 juchart ackers bei dem hohen Creuz, 1 juchart ackers uff Irlen, 1 juchart ackers in Luckhen, 
V2 mannmad wiswachs uff den wisen, V2 mannmad wiswachs in obern wisen, 2 stuck reben ob 
dem Brüel, V2 juchart ackers jenhalb der ach, 1 äckerlin enet der Ach, 1 juchart ackers under 
den Newsätzen, 1 blezlin mit reben ist jez 1 äckerlin ligt am Bonstetter, 1 jauchart ackers in 
Stübchen, 1 juchart ackers in der kleinen zeig, 1 juchart ackers zwischen den Newsätzen, 
V2 juchart ackers zwischen den hölzern, V2 mannmad wiswachs uff den wisen, 2 stuck rebwachs 
ob dem Brüel, 2 juchert ackers bei Steinilo ob der winzer weg, 1 wisblez jez ain acker bei 
dem hohen Creuz, 1 juchart ackers bei Faylen, x/2 juchart ackers neben den Newsätzen, 
l1/2 juchart ackers in Stübchen, 2 stuck wingarten ob dem Brüel, 2 mannmad wiswachs uff 
den wisen. 6.  Maylis  lehen,  
hand jez in Stoffel Roschach, Georg Nör und Hans Jeger, und zinsen davon jährlichs an: 

kernen 14 viertel, habern 1 malter, gelt 9 ß d. 
G ü t e r :  1  j u c h a r t  a c k e r s  z w i s c h e n  M ü l l b a c h  u n d  d e m  d ü f f e n  S t r a s s b r u n n e n ,  1  j u c h a r t  

ackers ussert Faylen, 1/a juchart ackers zwischent wegen, 1 juchart ackers zwischen den New-
sätzen, 1 juchart im Luckhen, 1 juchart ackers im Hasenwinkl, 1 juchart in der kleinen zeig, 
1 juchart ackers in Luckhen, lk juchart ackers in der kleinen zeig, V2 juchart ebenda, 
l1/2 juchart zwischen den wegen, 1 juchart im Hasenwinkel, 1 juchart ackers bei der Winzer-
wis, 1 weingart in der kleinen zeig gen. der hohen Creuz gart, 1 mannmad wiswachs uff den wisen. 

II. Zeig im Brunnen. 
Hienach folgt die zeig im Brunnen, geit diss nachfolgend zins, wen sie in nuz 

ligt, und welches jares si in brach ligt, so gibt si desselben jares kamen zins, und 
ist diss 1546. jar mit habern geseet. 

Yolgen die güetter: 
7. Die Braite, ist an der statt graben gelegen, bei 4 juchart ackers od. wis-

wachs, ist meines gn. hr. von Costenz, die verlicht allwegen ein vogt umb 4 mutt 
kernen, und ist ein ingelegen gut. 

8. Haini Roschach, Peter Mezger und Hans zur Aich 1 weingart und 2 acker 
darunder, 11 juchart feldes, zinsen darvon an kernen 1 mutt. 

9. Martin Struss der elter und Lux Struss der stattschriber haben in 2 juchart 
ackers, zinsen an kernen 1 mutt. 

10- Cyriacus zur Aich hat 1 juchart ackers, zinst an kernen 4 viertel. 
11. Hans und Jacob zur Aich hand in 11 juchart acker, zinsen an kernen 1 mutt. 
12. Martin Struss und Jacob Döbelin hand in 1 juchart ackers und zinsen 

davon an kernen 4 viertel. 
13. Hainy zur Aich, Jacob Struss und Jacob Döbelin haben in 2 juchart acker, 

zinsen an kernen 8^/2 viertel. 
14. Jacob Struss hat 1 acker und 2 manmad hewwachs, zinst an kernen 4 viertel. 
15. Peter Mezger und Uli Lengwiler haben 1 acker, zinsen davon an kernen 

21/g viertel. 
16. Hainy und Lenz Roschach haben 2 juchart ackers, zinsen davon an 

kernen 7 viertel. 
17. Jerg Berchenmayer hat in 1 bomgärtlin, zinst davon an kernen 1 viertel. 
18. Andreas Nachtprandt hat 1 juchart acker in Luckhen, zinst an kernen 

2 viertel, gelt 2 fl. 
19. Balthes Widenkheller, Jerg Buchenstains erben, Jacob Stacher, Hans 

Widenkheller und andere iro zugewandte haben 1 Weingarten uff Irlen, ist 2 juchart, 
zinst an kernen IV2 viertel. 
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20. Hainy Henzman und Martin Stöckhlins erben hand 1 juchart acker in 
Luckhen, Zinsen davon an kernen 1 viertel. 

21. Henslin Faisten seel. erben hand in 2 juchart in Luckhen, Zinsen davon 
an kernen V/2 viertel. 

III. Zeig in Wilpurgaych. 

Hienach volgen die zins von den güettern in der zeig Wilpurgaich gelegen, 
welche güetter kernenzins geben, so wenn die zeig in nuz ligt, und wen si prach 
ist, so geit es desselben jahrs kainen zins. 

22. III in Sch&dler hat 1 Weingarten uff dem berglin, stost oben an des pfarrers 
bifang, zinst davon an kernen 4 viertel. 

23. Der pfarrer hat 1 Weingarten im byfang, zinst an kernen 2 viertel. 
24. Thoman Stadelsmann erben von Faylen hand 1 juchart ackers, zinsen 

davon an kernen 4 viertel. 
25. Hans Rosch hat */2  juchart ackers, zinst davon an kernen 1 viertel. 
26. Hainy Keller gen. Kellerfaist hat 1 juchart acker, zinst davon an kernen 

3 viertel. 
27- Bastian Gayssberg hat 2 juchart acker uff dem berglin, zinst davon an 

kernen 6 viertel. 
28. Galle Gümel und Heine Schedler hand 1 juchart ackers, zinsen davon 

an kernen 4 viertel. 
29. Iiiin Faist hat 1 juchart, sind 2 äckerlin, zinset von beiden an kernen 21/2 viertel. 
30. Georg Hueber hat 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 2x/a viertel. 
31. III in Faist hat 1 juchart ackers uff dem berglin, zinst davon an kernen 4 viertel. 
32. Jacob Stadelman hat 1 Weingarten in Newsätzen, seind 2 stuck, und zinst 

davon an kernen 1 viertel. 
33. Georg Hueber hat 1 bomgärtlin uff dem berglin, zinst davon an kernen 2 viertel. 
34. Hans Struss hat in 1 juchart ackers uff dem berglin, zinst davon an 

kernen 4 viertel. 
35. Andreas Danner hat 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 4 viertel. 
36. Martin Stöcklin und der Spital hand 1 wingarten, ist 1/2 juchart, und V2 

juchart ackers, zinsen davon an kernen 4 viertel. 
37. Bastian Gaissberg hat 1 wingärtlin, 5 stücklin uff dem berglin, zinst davon 

an kernen V/2 viertel. 
38. Hansen Huebers seel. ^witfrawen hat 1 wingärtlin, zinst davon an kernen 

V/2 viertel. 
39. Stephan Winzer hat 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 3^2 viertel. 
40. Hans Spiegier hat 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 3 viertel. 
41. Marx Stadelman und Gallin Gümel hand 2 acker, zinsen davon an kernen 

3 viertel. 
42. Iiiin Faist, Bastian Gaissberg, Michel von Stachen und Jacob Müller hand 

1 wingarten in den Newsätzen, sind 7 stuck und 1 wisblez, zinsen davon an kernen 
V/2 viertel. 

43. Hans Eckhman hat in V2 juchart acker an der Schiben, zinsen davon an 
kernen 1 viertel. 

44. Lexius Stoffel der amman und Eisin zur Aich hand in 2 acker, ist 1 kleine 
juchart, zinsen davon an kernen 3 viertel. 

45. Hans Hussamman und Stoffel Engelin hand 2 juchart acker, und zinsen 
davon an kernen 1 mutt. 

46. Haini Roschach hat */* juchart ackers, zinst davon an kernen 3 viertel. 

IV. Zeig under wingarten. 
Hienach volget die zeig under Weingarten und gibt diss nachbenenten zins, so 

si in nuz ligt, und wenn si brach ist, so gibt si desselben jahres kainen zins. 
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Velgen die güetter: 
47. Andres Danner hat 2 juchart, zinset davon an kernen 1 mutt. 
48. Martin Stöckhlin hat 2^/s juchart ackers, zinset davon an kernen 9 viertel. 
49. Uli zur Aich hat 2 acker, sind baid 1 juchart, zinset davon an kernen 3 viertel. 
50. Steffen Winzer hat 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 4 viertel. 
51. Jacob Berchemayer hat 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 3 viertel. 
52. Conlin Spiser am Leen hat 1 acker, zinst davon an kernen 3 viertel. 
53. Steffan Winzer hat 2 juchart acker, zinst davon an kernen 3 viertel. 
54. Myass Struss hat 1 juchart ackers, sind 2 äcker, zinst an kernen 2 viertel. 
55. Item Ulin Faist und Kellerfaist band 2 juchart acker, zinsen an kernen 1 mutt. 
56- Hans Tübach hat ^/g juchart acker, zinst davon an kernen 1 viertel. 
57. Lenz Mezger hat 1/a juchart ackers zwischen den weegen, zinst an kernen 

1 viertel. 
58. Hainrich Faist und Rudolf Stadelman am Lehen band 1 juchart acker bei 

dem denne steg, zinsen davon an kernen 1 viertel. 
59. Lenz Mezger hat 112 juchart acker, zinst davon an kernen 1 viertel. 
60. Hans Kopp hat 1/2 juchart acker, stost oben an den Krottenbach, unden 

an den pach zu Faylen, zinst davon an kernen 1 viertel. 
61. Conlin Stadelman und Jacob Lengwiler band 2 juchart ackers bei der 

Hindeckh gelegen, zinsen davon an kernen 4 viertel. 
62. Thoman Stadelmans erben von Faylen band 2 juchart ackers bei dem denni 

steg, zinsen davon an kernen 2 viertel. 
63. Hans Stacher am Len hat 1 juchart ackers an der Ilindeckh, zinst davon 

an kernen V/2 viertel. 
64. David Roschachs erben hand 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 3 viertel. 
65. Der pfarrer hat 1 juchart ackers bei Düffenstrass, zinst davon an kernen 

3 viertel. 
66. Wolf Stadelman hat 1 juchart ackers am Stacher holz bei vallentürlin, 

zinst an kernen x/2 viertel. 
67. Fridlin von Faylen erben hat 1 juchart fei des zu Düffenstrassen gelegen, 

zinst an kernen V/2 viertel. 
V. Gartenzins .  

Hienach volgen die zünss, so jährlichs gefallen und gartenzins genant werden. 
68. Martin Hux zue St. Gallen hat 1 wingarten und 1 Avisblez darunder, stost 

uswerz an den Brüel, oben uff den graben, unden an die landstrass, zinst an kernen 
14 viertel, kilchengelt 6 ß 4 d. 

69. Steffan Winzer und Martin Hux zue St. Gallen hand 1 wingarten, sind 
3 stücklin und 1 bomgärtlin dabei, ob dem Brüel, zinsen an kernen 9 viertel, kilchen-
gelt 1 ß 6 d. 

70. Georg Hueber hat 1 bombgarten ob dem Brüel, zinst an kernen 7 viertel. 
71. Hans Roschach der vischer hat 1 Weingarten bei dem tetsch gelegen, zinst 

an kernen 2 viertel. 
72. Hans Berchemayer hat 1 acker, ist jez ain wiss gen. der Brüelacker, zinst 

davon an kernen 4 viertel. 
73. Gross Marti Struss, Wolf Stadelman und seine geschwistrigen hand 1 win-

garten ob dem Brüel gelegen, zinsen davon an kernen 3 viertel. 
74. Lenz Mezgers erben hand 1 manmad heuwachs gen. der Brüelacker, ligt 

gegen dem Siechenhuss hinaus, zinsen an kernen 2 viertel. 
75. Stoffel Engelin der haffner hat 1 bomgärtlin binden am Brüel gelegen, 

zinst davon an kernen V/2 viertel. 
76. Martin Struss hat in die Müllinäcker, wisen und bombgarten, alles an 

ainandern gelegen, stossen an die wisen, an Stacherholz, an die Sailgassen, und an 
Mülbach, zinst davon an kernen 4V2 viertel. 
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77. Alexius Stoffel der amman hat 1 rebgarten sind 5 stuck an Rittenen, 
zinsen an kernen 2 viertel. 

78. Hainy Ilenzman hat in 1 wingarten oben an den Rüttinen, zinst davon 
an kernen 1 viertel. 

79. Jacob Lengwiller am Leen hat in 2 juchart ackers an den Rüttinen hinder 
der müllin zue Stachen gelegen, zinst davon an kernen 1 viertel. 

80. Michel von Stachen und Jacob Lengwiler am Len hand 1 juchart ackers, 
stost unden an den Mülbach, zinsen davon an kernen 1jt! viertel. 

81. Jacob Lengwiller am Leen hat 2 juchart ackers an der Rüttin gelegen, 
zinst an kernen 1 viertel. 

82. Haini Keller gen. Kellerfaist hat 1 wingarten und 1 bombgarten uff dem 
berglin in der klainen zeig gelegen, zinst davon an kernen 1 viertel. 

83. Conrad Mezgers witfraw und Peter Mezger hand 1 manmad heuwachs uff 
den Wisen, zinsen davon an kernen 2 viertel. 

84. Hans Kopp, Peter Mezger von Arbon und Hansen und Wendelins von 
Faylen erben hand in 2 juchart ackers gen. Grafenrütte, zinsen davon an kernen V/a viertel. 

85. Myassen Struss hat 1 wingarten an Sehers held, sind 2 stuck und 1 wis-
blez, zinst davon an kernen 1 viertel. 

86. Uliin Faist hat 1 juchart ackers ob der holen gassen ob Seemoss, zinst 
davon an kernen 1 viertel. 

87. Ulli der amman und Stoffel Roschach hand 2^/s juchart ackers under dem 
hohen Creuz, zinsen davon an kernen 4 viertel. 

88. Stoffel Engelin hat in 1 wissblez ob dem Brüel gelegen, zinst davon an 
kernen 1 viertel. 

89. Caspar zur Aich hat 1 hauss in der statt Arbon gelegen zwischen Hansen 
Hueber seel. erben und Michel von Stachen, stost binden an die stattmaur, vornen 
an die gass oder landtstrass, zinst davon an kernen 2 viertel. 

VI. Jährlich kernenzins in der Rütti. 
90. Uli Danner hat 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 1/g viertel. 
91. Caspar Rettenberg und Ulrich sein bruder hand 2 juchart ackers, zinsen 

davon an kernen 1 viertel. 
92. Hans Roschach hat 1/g juchart ackers, stost unden uff den hohen Creuz-

garten, zinst davon an kernen ]/2 viertel. 
93. Hainy zur Aich und Steffan Nörs erben haben 3 äcker, sind 2 juchart, 

zinsen davon an kernen 1 viertel. 
94. Cyriacus zur Aich hat */2 juchart ackers, zinst davon an kernen 1/g viertel. 
95. Mehr Cyriacus zur Aich 1 juchart ackers, zinst davon an kernen 1/$? viertel. 
96. Item hat Ciriacus zur Aich 2 juchart ackers, zinst davon an kernen 1 viertel. 

VII. Jährlich kernenzins im Buchhorn. 
97. Carli Mezgers erben hand 1 wis, zinsen davon an kernen 1 viertel. 
98. Lenz Mezgers erben hand 1 juchart feldes, ist jez ain wiss 1 x/a manmad, 

zinsen davon an kernen 3 fierling. 
99. Uliin und Hainy Henzman gebrüeder hand in 3 juchart ackers, stossen 

oben an die strass und unden an den see, zinsen davon an kernen 1 viertel, 2 imy. 
100. Jacob zur Aich und Steffan Winzer hand 2 juchart acker, stossen unden 

an die strass, zinsen davon an kernen 1 viertel. 
101. Hainy Henzman, jung Jacob zur Aich und Martin Stöcklin hand 2 juch-

art ackers, stossen oben an die strass und unden an den Gayling, zinsen davon an 
kernen 1 viertel. 

102. Ulrich Zipperli und Hansen Iluebers wittfraw hand in 2 mad wisswachs, 
sind vor acker gewesen, stossen oben an die strass, unden an den see, zinsen davon 
an kernen 1 viertel. 
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103- Martin Stöckhlin hat 1 wiss, ist 2 mad zwischen strass und see, zinsen 
davon an kernen 1 viertel. 

104. Der pfarrer hat 1 mad wiswachs zwischen strass und see, zinst davon 
an kernen 1/s viertel. 

105. Caspar zur Aich und Martin Stöckhlin hand 3 juchart ackers zwischen 
strass und Gayling, zinsen davon an kernen 11/& viertel. 

106. Hainy Keller gen. Kellerfaist, Hainrich und Lenz Boschach hand 3 mad 
heuwachs am see, zinsen davon an kernen V/2 viertel. 

107. Uli zur Aich und Bartholome Boschach hand 2^2 juchart feldes, stost 
ushinwertz an Schochen Büttin, zinsen davon an kernen 1 viertel 1 vierling. 

108. Hans Winzer hat 3 juchart ackers, stost ushinwerts an Schochen Büttin, 
unden an die strass, zinst davon an kernen 1 viertel 1 vierling. 

109. Debas Wagners erben und Conlin Mezgers witfraw haben 5 juchart ackern 
und wisen an der strass, zinsen davon an kernen 2^/s viertel. 

VIII. Pfefferzins. 

110. Hansen Huebers seel. wittfraw hat 1 wingarten stost ainhalb an den 
Bodmar, oben an den stattgraben, an 2 seiten an die landstrass, zinst davon an 
pfeffer 1 Ss. 

111. Ulli Zipperlin und seine mithaften hand in haus und hofstatt in der ver-
statt gelegen, stost vornen an die landstrass, zinsen davon jährlich an pfeffer 1 vier-
ling, mehr 1 gans. 

112. Hainy Schlachter hat haus und hofstatt in der statt Arbon, stost vornen 
an die landstras, binden an des Bottenbergs stadel, zinst davon an pfeffer 3 vierling. 

113. Stoffel Boschach der schlosser hat haus und hofstatt in der statt Arbon, 
Lage wie bei 112, zinst davon an pfeffer 1 vierling. 

13 4. Jerg Strusen wittfraw sambt allen des Bottenbergs seel. erben hand 1 hof-
statt und davoriiber ain stadel, die hofstatt stost binden an die stattmur, zinsen da-
von an pfeffer 3 vierling. 

115. Andres Stöckhli hat hus und hofstatt in der statt Arbon, zinst davon an 
pfeffer 1 vierling. 

116. Hans Appli hat 1 wyer zwischen riedt und landstrass, zinst davon an 
pfeffer 1 vierling. 

117. Ulli Stoffel der amman hat 1 infang und wyer hinder dem haus, stost 
oben an die landstrass, unden an den see, zinst an pfeffer 1 vierling. 

IX. Geltzins zu Arbon. 

118. Statt Arbon. Item so gitt meinem gn. herrn von Costanz die statt Arbon 
jährlicher stür uff Martini an gelt 16 26 d. 

119. Mehr gitt die statt Arbon 10 fl. von dem hindern Brüel jährlich« zins, 
so dan die von Arbon vor jähren ain plaiche darauf gehabt, und ist m. gn. herrn 
von Costanz aigen guet und mag ihr fl. gn. inen wol wider und zu seinen banden 
nemmen, so mögen auch die von Arbon wol wider uffgeben, thuet an gelt 8 $ 15 ß d. 

120. Die wis uff Saylen, so auch m. gn. herrn von Costanz aigen guet ist 
und jez die lehenleuth zu Arbon inhaben und nuzen, zinsen davon järlich uff Martini 
an gelt 6 U 10 ß d. 

121. Item so hett m. gn. herr von Costanz 4 mad heu wachs uff den ussern 
wisen gelegen und auch ihr fl. gn. aigen sind und ain vogt alle jähr verlieht, geit 
man davon an gelt 3 U d. 

122. Stoffel und Uli zur Aich hand in die Schwalmenfüllin hinder dem schloss 
gelegen, stost an 2 seyten an m. gn. herrn fülli, darnach an den see und an kilchen-
garten, zinsen davon an gelt 10 ß d. 

123. Item so geit die statt Arbon von dem mösenerambt jährlichs an gelt 10 ß d. 



Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon. 103 

124. Item so ligt 1 wisblez bey dem Bodmar, verleiht ain vogt und geit man 
jährliches davon an gelt 6 ß d. 

125. Item so verleiht ain vogt und git man von dem grass im Bodmar jär-
lichs an gelt 5 ß d. 

126. Elss zur Aich hat haus und hofstatt, stost einerseits an den burggraben, 
zinst davon an gelt 3 ß d. 

127. Lux Struss hat haus und hofstatt, an dem graben gelegen, stost mit drei 
Seiten an die strass, seitlich an des pfarrhofs garten, gronbirren 1 viertel, gibt 
1 ß d. dafür. 

128. Balthasar Struss hat hus und hofstatt zwischen strass und rinckmur, zinst 
davon 3 genss, gibt für 1 ganss 6 kr. 

129. Item so wann man den Bodmar umb das halbthail weins zu pawen verlieht, 
so geben die pawleuth für den grabet 1 U 10 ß d. Wan aber ain herr den garten selbst 
pawt, so gend sü nünz. 

X. Kilchengelt zu Arbon. 
130. Der mittelmesser zu Arbon geit 18 d. 
131. Die von Arbon gend 2 ß d. 
132. Eis Roschachin von 1 wingarten ob dem Brüel 1 ß d. 
133. Ulli Stoffel der amman git von seinem infang und wyer hinder dem hauss 

zwischen landstrass und see 2 ß 9 d. 
134. Ulrich Stoffel und Hans Huebers wittfraw geben 11 d, ob dem Desch-

garten, [von] der wiss. 
135. Die Bottenberg gend jährlichs 1 ß 6 d. 
136. Item der heuet, geit jez Ulin Stadelman von 1 garten ob dem Brüel 6 d. 
137. Ulin Gebhardt, git Schlapparizi 5 d. 
138. Hainy Gebhardt, git auch Schlapparizi 5 d. 
139. Jacob Töbelin, geit von seinem tetschgarten 10 d. 
140. Hans und Conradt Thäner gent 1 ß 6 d. 
141. Von des Watters Rüttin, Hainy und Jacob zu Aych und Hans Struss 

zinsen 3 ß d. 
142. Hans Schaffer, vor Hans Roschach, 7 d. 
143. Hans Schaffer, vor auch Hans Roschach, 2 d. 
144. Conradt Donner von Zuckhlins garten 6 d. 
145. Die Donner, vor ihnen der alt Scherr, 8 d. und Hans Schaffer 7 d, thut 15 d. 
146. Jacob Töbelin geit von seinem haus in der statt Arbon gelegen, stost 

vornen uff den plaz, 1 ß d. 
147. Jos Schmid, vor Simon Schädlern, 8 d. 
148. Von Hettenrüttin 2 ß d. 
149. Hans zur Aich von 1 wis in Brunnen 14 d. 
150. Martin Stöckhlin zinst an 1 acker in Luckhen, ist Hans Winzers gesin, 7 l l s  d. 
151. Von der Winzerin wis gitt Ullin Faist und Gilgen Strusen witfraw den 

heuzehenden 6 ß d. 
152. Von der müllin zue Stachen verrechnet ain vogt für den heuzehenden 6 ß d. 
153. Rudolf Schmidt zinset von der Filtaren beim Riedt 2 ß 6 d. 
154. Die Stacher gend von der Kupterwis 1 ß 6 d. 
155. Wolf Henzman gibt von dem garten im hohen Creuz 3 ß d. 
156. Lienhart Winzers volck von 1 wis uff den wisen 1 ß 6 d. 
157. Hans zur Aich, Meckhers söhn, zinst jährlich lut aines brieffes 6 ß d. 

Voigt das gericht zu Horn, so auch gen Arbon dient. 
I. 158. Horn der Kellnhof, 

zinset jährlichs an 
kernen 2 viertel, veesen 16 malter, davon sind versezt 10 malter; haber 
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8 malter, gelt 10 ß d.; mehr 121/2 ß d., den gend von Tübach herab in kelnhoff; 
ayer 100. 

G ü t e r :  6  j u c h a r t  f e l d e s  a n e i n a n d e r  g e n .  D o l p a t a  z w i s c h e n  d e r  M ü l l i n  u n d  d e r  B ü e l -
gassen, 10 juchart feldes aneinander am Müliwuhr, 1 juchart under den hörnen, * 1 juchart am 
Glicht, 27 juchart feldes 6 mad heuwachs alles aneinander gelegen an der landstrass, 6 juchart 
feldes am hraiten acker, 2 juchart acker gen. der Hagenbucher stost an kelnhof von Tübach, 
1 juchart stost an das Gücht, 1 juchart gen. der Stimpfelacker an Stuzenweeg, 1 juchart am 
bach, 1l-2 juchart am bach, V2 juchart an dem Lohacker, 4 juchart feldes und 5 mad heu wachs 
am bachtal, 6 juchart feldes an Stuzengassen am Bach, 2 juchart am Wegacker zwischen land-
stras und kelnhof Tübach, 6 juchart an der Braite gelegen, 3 juchart am Schwerzenbach, 
4 juchart an den wisen gelegen, 1 juchart ob dem Seemoss gelegen, 2 bombgarten mit der 
hofraitin und hüsern daruff im dorf gelegen zwischen see und kelnhofgüter, 2 juchart holzboden 
in Saxholz beim hof Büel, 2 juchart holzboden im Riedern holz zwischen s. Gallerspitalsholz 
und hof Albenberg, 3 juchart holz und waid, 3 juchart genant die lang Egarten am Mülewuhr und 
holz Kogenaw gelegen. 

II. Die .XIIII lehen zu Horn. 
159. Item die XIIII lehen zu Horn zinsen jährlich 7 mutt kernen, davon sind 

versezt 5 mutt 41/g viertel kernen. Bleibt Best, so ain vogt noch jährlich inzuziehen 
hat und an das schloss gehört, an kernen 71/a viertel. 

160. Kilchengelt: Item so gend die 14 lehen jährlichs an kilchengelt 3 ß 6 d. 
161. Item die müllin zu Horn geit jährlich 1 ß d. 
162. Item Rüedin Rudolff git von der vischenz in der Goldach 5 ß d. oder 

wie man si verleiht. 
163. Item die gemaind zu Horn zinst jährlichs 1 ß d. 
G ü t e r :  I t e m  h i e n a c h  v o l g e n  d i e  g ü e t t e r ,  s o  i n  d i e  X I I I I  l e h e n  z u  H o r n  g e h ö r e n  u n d  

darin zinsbar sind, aber diser zeit unmüglich gewesen, dieselbigen güetter, wer die jezan inhette, 
zu erlüttern, dan si niemand anzaigen mügen. Und damit derselbigen lehen halb nicht abging, 
so hat man die güetter, in dem alten urbar begriffen, mit iren anstossen, in disem newen urbar 
widerumb von wort zu wort verzaichnet und beschriben und namblich: 

1. So hat des ersten des guz der XIIII lehen Henslin Scheche 2 juchart feldes an Kogenaw, 
1 juchart an Fischerweg und Rotennussbomen, 1 juchart an Stöckhlin, 1 juchart, 1 acker am 
bachtall, 1 mannmad heuwachs zwischen Schwerzenwis und Niderseemoss, 2 juchart an Fischers-
gutt, 1 juchert an Hornbach, 1 juchart, 2 juchart, 1 juchart zwischen Stuzengassen und Keln-
hoff, 1 juchart ebenda, 4 juchart zwischen Stuzengassen und Vischerweg. 

2. So hat der XIIII lehen Conradt Stücher 1 juchart feldes am Kelnhof, 1 juchart an 
Stuzengassen, 1 juchart an Vischerweg, 1 juchart zwischen Stuzengassen und Kelnhof, 1 juchart, 
1 juchart. 

3. Item so hat auch der XIIII lehen Peter Galle 3 juchart feldes am hag zu Roten-
nussbomen, 2 juchart ebenda, V/2 juchart, 1 mad heuwachs zwischen den bechen, 1 juchart au 
des Vischergutt, 2 juchart zwischen Schwerzenbach und Tübacher bach, 1 wingarten an der 
landstrass. 

4. Item so hat auch der güetter Haine Meckh 1 juchart zwischen Hornbach und Kelnhof. 
5. Item so hat Clauss Meckh 1 juchart am Hornbach, 1 juchart, 1 juchart am pach. 
6. Item so auch hat Hans Süssle 1 juchart ackers an Stuzengassen. 
7. Item so hat Bigerli von Horn der müller 1 juchart feldes, 1 juchart feldes zwischen 

Roten nussbomen und Vischerweg, 1 juchart am hag zu Rotennussbomen, 1 juchart an Bach-
taillen, V2 juchart an Seebraiten, 1 juchart zwischen Hornbach und Kelnhof, 2 juchart am 
Kelnhof, 3 juchart. 

8. Item so hat der Nengesprenger der vorgen. güetter 1 juchart seid under dem Himel-
reich, V/2 juchart an müller zu Horn. 

9. Item 1 juchart hand Ulle Füeger, Hans Meckh, der Stiicheler und der Nengesperger, 
zwischen Stuzengassen und landstrass. 

10. Item so hat Ulriche Galle */2 juchart an Bülgassen. 
11. Item 2 juchart hand er oder Bolz und Märckh Meckh an Hornbach. 
12. Item so hat Conrad Keller von Tiinbach V/2 juchart beim Kelnhof zu Horn, x/2 juchart 

am Stümpel acker und Himelreich, 1 juchart, 1 juchart in der ussern zeig an Schwerzenbach. 
13. Item so hand Ulrich Bilgeri von Ach und seines bruders kind 2 juchart feldes am 

wur, 2 juchart an Kelnhoff und Hofstetten 
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14. Item so hat der Neff von Tünbach 1 juchart feldes zwischen Kelnhöfen Horn und Tüb ach. 
15. Item so hat Hensle Galle juchart feldes, V2 juchart. 
16. Item so hat auch Ulrich Rosch von Horn x/2 juchart feldes in der ussern zeig, stosst 

an 2 orten an den Kelnhof, */2 juchart, 1 juchart an Stuzengassen, 1 juchart, 1 juchart an 
Stuzenweg, 1 juchart, 1 juchart zwischen Kelnhof und bach, 1 juchart, 1 juchart; 1 rütti stost 
an den wur, ändert an die gemaind. 

17. Item so hat Claus Roschach von Horn 2 juchart feldes an Hornbach, 1 juchart an 
Stuzengassen, 1 juchart an Stuzenweg, 1 juchart bei dem bach, 31/2 juchart am Kelnhof, 1 juchart 
am wur, 1 juchart, 1 juchart am Kelnhof, V2 juchart ebenda. 

18. Item so hat Stöchklin von Horn 1 juchart ackers zwischen Bachtaillen und Schwerzenbach. 
19. Item Rüeffle Keller von Horn hat 1 juchart ackers in der Ow an der von Horn 

gemaind, 1h juchart, 1 juchart am Kelnhof, 2 juchart am Hornbach. 
20. Item so hat Heiny Keller 1 juchart in der Ow an der von Horn gemaind, V/2 juchart, 

1 juchart am Hornbach, 1 juchart an der Schwerzenwiss. 
21. Item so hat auch Hans Keller 1 juchart am Himelreich, 1 juchart hinder dem Gücht, 

l1/2 juchart zwischen Stümpelacker und Gücht, 2 juchart under Tünbach an Stuzengassen. 
22. ...1 mad Heuwachs band in Heine und Hans in der Schwerzen wiss. 
23. Item so hat Ulrich Keller 2 juchart, haisset Dolpata, zwischen Kelnhof und Bül-

gassen; l1/2 juchart zwischen Kelnhot und Bachtailen, 1 juchart auff den Bachtailen, 1 juchart 
auf Seebraiten. 

Gericht im Egnach. 
Ilienach volgend die zins und güetter, so an die herrschaft und schloss zu 

Arbon gehören und usserhalb der statt im Egnach gelegen sind. 

164. Die müllin zu Fayglen und der hof zu Ödenfayglen 
zinsen jährlichs an das schloss Arbon an 

kernen 21 viertel, habern 7 viertel, gelt 30 ß d. 
Und darzu alle tag 2 knecht uff den Winzelberg, unz er umbgraben würdt, 

1 knecht in den Bodmar, bis er auch umbgraben würd, und 3 fueder holz, und 
füehrt hew ab dem Brüel. 

G ü t e r :  D i e  m ü l l i n  z u  F a y l e n ,  h a n d  j e z  i n  B a s t i a n  S t a d e l m a n s  e r b e n ,  m i t  h o f s t a t t  u n d  
bombgarten, J/2 juchart ackers zwischen mülhofen und dem Krotenbach. 

Die güetter an den hof zu Ödenfaylen gehörend: 4 juchart acker und 1,2 mad heuwachs, 
oben an Stacher holz, unden an den Altenbach, V/2 juchart ackers an der Halten und am 
Altenbach, ^2 juchart an der Halten ob dem graben, V2 mad heuwachs uff den wisen, 1 man-
mad wiswachs uff den wisen am Egelgraben gen. die Tüffenwiss; 1 mad uff den wiesen in der 
Tüeffin gelegen, stost auswärts an meinen gn. herrn; 1 bombgart zwischen Mülbach und Alten-
bach, 1 mad gen. das Hirtenwislin am Krotenpach, 1 juchart ackers am lerwur zwischen Mül-
bach und landstrass, 2 juchart ackers an der Halten zwischen graben und pach; 1 hofraitin, 
ist jez ain hus darauff, darb ei V2 juchart seid, zwischen der hohen gassen und dem Mülbach; 
V/2 juchart seid am Furt oben an Krotenbach unden an Altenbach, 1 äckerlin stost unden an 
Krotenbach, 1ji juchart zwischen landstrass und mülwur, V2 mad gen. das Möle zwischen Mül-
bach und Altenbach, 1 hofraite sambt dem bombgarten zwischen pawweg und Krotenpach, 
V/2 juchart — sind 3 acker — am bach, V2 mad heuwachs gen. das Mölle, 1 juchart acker 
im Bifang zwischen dem holen weg, landstrass und Altenpach. 

165. Des Trüben gut zu Stachen, 
zinsen jährlich an 

kernen 12 viertel, habern 12 viertel, gelt 1 U 1 ß d., herbsthüener 2. 
Und darzu so führen die zinser 2 fuder holz in das schloss und gend 2 luder 

mist, alle tag 1 knecht in die gärten, so lang unz si graben werden, 1 wimbler in 
den Bodmer, und führt heu ab den wisen. 

G ü t e r :  h a u s ,  h o f ,  s t a d e i n  u n d  d a b e i  2  m a n m a d  h e u w a c h s  u n d  2  j u c h a r t  f e l d e s ,  a l l e s  
an ainander, hat jez Conli von Stachen in; 1 wingärtlin, hat derselbe in; 4 juchert ackers am 
Niderfeld gen. Prayt, hat jez Conli Spiser am Leen, stost oben an das gotteshaus^ St. Gallen • 

1 Zahl ist nicht angegeben. 
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21/a juchart acker am Laim, so Hans und Fridlin die Andrassen zu Roggwil inliaben; 1 juchart 
acker an den Rüttinen gelegen, so Jacob Lengwiller am Leen in hat, sind 2 acker; 1 manmad 
wiswachs gen. die tüff wis, hat Gallus Hueber in, zwischen landstrass und Au; 1 wislin gen. 
das Basswislin an der landstrass; 1 mad heuwachs gen. die Stainwis, hat Fridlin Andrass in, 
zwischen landstrass und Rinderweid; 1 mad heuwachs gen. die Stechrein, hat Hans Würt in, 
stost an das Leinmat; 2 mad an der langen Egarten, hand Thoman Stadelmans von Faylen 
erben in; 1 holz gen. das Wolfgericht, ist ob 1 juchart, hand auch Thoman Stadelmans von 
Faylen erben. 

166. Der hof zu Stachen 
zinset jährliche an 

kernen 12 viertel, haber 12 viertel, gelt 1 1 ß d., mehr von einem acker 
5 ß hl. kilehengelt, 2 herbsthüner. 

Und darzu fuhren die zinser 2 fuder holz in das schloss, gend 2 fuder mist, 
alle tag 1 knecht, in die gärten, bis sie graben worden, 1 wimbler in den Bodmar, 
füert hew ab den wisen. 

G ü t e r :  A n f a n g s  h a t  d e r  h o f  2 6  j u c h a r t  a c k e r f e l d  a n a i n a n d e r  i n  a i m  z ü r c k  g e l e g e n ;  
item mehr bei 14 mad heuwachs, ligt auch bei selbigen ackern in aim zürck, stost ainhalb an 
m. gn. herrn holz gen. Stacherholz, am holz nider bis an die Geroltshen, an die Kupferwis, an 
die klainen zeig, von der klainen rütti an das böss gut, darum herum bis an Roggwiller wisen, 
uff bis an juncker Hans Ulrich Sehenck wiss, an das Niderfeld, uffs riedt, an die gartenwiss 
bis an die Hegenstras uff bis oben an die Stückhinen, darnach den hag uss bis an die Rosswis, 
bis uff den Byfang hag nider bis an die zeig, die zeig umbhin bis an Musslis wis, bis an des Zinkler 
leen, von hier uff bis an der Preureutti gassen. NB. in disem jnfang ligt der Trüben hauss 
und hof, 1 wingartlin, 2 juchart ackers und 2 mad wiswachs, 2 juchart feldes sind 3 juchart 
ackers: die gehören nit in Stacher hof, das üb er ig alles. 

Mehr V/2 juchart acker in Preureuttin, so Jacob Lengwiller und Michel von Stachen 
inhaben; 1 gross juchart seid ebenda, haben Conli Spiser und Hans von Stachen in; 1 holz-
boden gen. das Wolfgericht, ist 1 juchart, an Bettenwiler güttern. 

167. Des Zinglers leen, 

so jez Andras Stöckhlin und Jacob und Hans Lengwiller gebrüeder inhaben, zinsen 
jährlich an 

kernen 5 viertel, habern 1 malter, gelt 2 $ 1 ß d., 2 herbsthüener. 
Und füeren darzu 2 fuder holz uss Stacherholz, und gend 2 fueder mist, mehr 

1 knecht in all gärten, so lang bis si umbgraben werden, mehr 1 tag uff den berg 
in die leisten hewe, mehr 1 wimbler in den Bodmar, und füeren heu ab dem Brüel. 

G ü t e r :  6  j u c h a r t  a c k e r f e l d  i n  e i n e r  z e i g  a n a i n a n d e r ,  s t o s s e n  a n  n a c h g e e n d e  z e i g e n ;  m e h r  
8 juchart ackers in den andern 2 zeigen, auch anainander, stossen an Roggwiler bach; 1 mad 
heuwachs, an vorbemelte güter anstossend; 1 wisblez; */2 mad uff den wisen am bach; 2 mad 
heuwachs zwischen bach und bemelten gütern; 1 bombgärtlin und 1 weingärtlin, ist */2 mad, 
bei dem gut am haus. 

168. Der hof zu Schubshub, 

so jezen inhaben N. N. und zinsen jährlichs an 
kernen 6 viertel, habern 14 viertel, gelt 2 1 ß d., herbsthüener 3. 
Und füert 2 fueder holz in das schloss, und gend 2 fueder mist, mehr 1 knecht 

in all gärten, unz man si umbgrabet, mehr 1 knecht in die letzten falg, und füert wein. 
G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  b e m e l t e r  h o f  u n g e f ä h r l i c h  z u  d e n  3  z e i g e n  i n  j e d e r  z e i g  1 6  j u c h a r t  

ackerfeld, bringt 48 juchart, mehr ungefährlich 7 manmad wiswachs und 3 juchart holzboden, 
wie den das im alten urbar ordenlich beschriben ist, alles beieinander in einem zürck gelegen, 
stossen an Holzwisen, an Kügeliswenden, an Lenzen acker, uff den hof Yiziberg, an der frawen 
von s. Catharina hof. 

Item V2 juchart acker gen. der Buebenacker, ligt in Hagenwiller gericht. 

169. Vitziberg, das guett oder hof daselbs, 
zinst jährliehs an 

kernen 6 viertel, habern 8 viertel, gelt 18 ß d., herbsthüener 2. 
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Mehr von Bach und Winden, welliche güetter in nachgenden anstössen begriffen 
sind, Zinsen jährlichs davon an habern 3 viertel. 

Zu dem so sind si schuldig jährlichs zu fixeren 2 fuder holz, und git 2 fueder 
mist uff den berg, mehr 1 knecht in all gerten, bis si graben sind, mehr 1 tag in 
die falg uff den berg, mehr 2 houbt für den wagen wein fiieren. 

G ü t e r :  I t e m  d e r  o b g e m e l t  h o f  h a t  z u  a l l e n  z e i g e n  2 5  j u c h a r t  a c k e r f e l d s ,  m e h r  5 x / 2  m a n -
mad heuwachs und 1 wingärtlein, mehr 5 juchart holzboden, alles in einem zürck und bei 
einander gelegen, stossen an den closterhof der frawen von s. Catharina, an Schubshub, an der 
von Helmstorff güetter, an Lomlis ach. 

170. Atzenholz, der hof daselbs, 

so iezen inhaben N. N. und zinst jährlichs an habern 14 viertel und soll 2 tag graben 
uff dem berg. NB. in das hofgericht St. Gallen gehörig. 

G ü t e r :  B e m e l t e r  h o f  h a t  z u  j e d e r  z e i g  b e i  1 8  j u c h a r t  f e l d s  u n d  7  r n a d  h e u  w a c h s  u n d  
bei 6 juchart holzboden, alles anainander gelegen, stost an Hergischwill, Limissschwill und Lengwill. 

171. Hof zu Moss. 

Item der hof zu Moss zinst jährlichs an 
kernen 7 viertel, habern 3 malter, gelt 1 A 12 ß d, kilchengelt 1 ß d. von 

rockenwis, herbsthüener 3. 
Und führt 2 fueder holz in das schloss, mehr 3 fuder mist, mehr 1 knecht 

in all gärten zu graben, mehr 1 knecht in die falg, 1 wimbler, und soll wein füeren. 
G ü t e r :  U n d  h a t  b e m e l t e r  h o f  z u  a i n e r  j e d e n  z e i g  1 2  j u c h a r t  f e l d e s .  S t o s t  d i e  a i n  z e i g  

an die Sülzriiti, anderhalb an die Schos. 
Item 3 juchart feldes hindern Lo zwischen Vitziberg und s. Catharina closterhof; 2 juchart 

sind 4 acker gen. die jochacker und V2 mad heuwachs gen. das Clösterlin, stost an Hegner 
güeter und an Brüel. 

Item die ander zeig, so auch 12 juchart hat, stost an die Ladrüttin und an Sibenaich; 
mehr 5 juchart anainander gelegen, so auch zu den bemelten 12 jucharten gerechnet werden, 
stos,sen an s. Catharinenhof. 

Item mehr zu der dritten zeig 12 juchart feldes, stossen an den hof, an Ladrüttin und 
an den Bubenberg; mehr 5 juchart, stossen an Stubishub und den Closterhof; juchart feldes 
gen. der schwer Gateracker, gehört in gen. hof, soll zinsen 2 ime kernen, so es mit veesen stat, 
und so hab er darauf statt, so git es 2 ime haber, und git den zehenden mit dem hof. Mehr 
81j'i mad heuwachs in obgemeltem zürck; 5 juchart holzboden gen. der Schach, stost allent-
halben an den hof; mehr 1 hölzlin gen. das Rütihölzlin am Bagacker. 

Und so geben alle obgemelten güetter des ganzen hofes den zehenden in das schloss. 

172. Attenzipfel der hof daselbs 
zinst jährlichs an 

kernen 3 viertel, habern 5 viertel, gelt 16 ß 6 d., kilchengelt 8 d., herbsthüener 3. 
Und füert 2 fuder holz in das schloss, und 2 fuder mist uff den berg, mehr 

1 knecht in all gärten, bis si graben werden, mehr 1 tag in die falg, und 1 wimbler 
uff den berg; und gibt 2 hopt für den wagen, wein zu füeren. 

G ü t e r :  U n d  h a t  z u  e i n e r  z e i g  8  j u c h a r t  f e l d s ,  z u  d e r  a n d e r n  1 0  j u c h a r t  f e l d s  u n d  z u  
der dritten auch 10 juchart feldes, ist alles anainander gelegen und daran 3 manmad heuwachs, 
so auch dazu gehören, namblich die Frickenwis, die Bachwis und die Rosswis. Die güetter 
alle stossen ainthalb an Attenrütiner Schachen wiss, an Mitelberger niiwenwissjmd an den Yorst. 

173. Schüssellehen. Schmidtsguett. Husslerewiss. 

Ist alles 1 guett, aber im alten urbar in drei geteilt gewesen, jez im newen urbar 
wider zusamen geschriben, und geben alle drei jährlichs an 

kernen 5^2 viertel, an habern 7 viertel, gelt 191/ä ß d., und vom Schüssel -
lehen V/2 schüssel oder darfür 9 ß d., herbsthüener 6. 
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Und sind schuldig zu frieren 2 fuder holz in das schloss, mehr gend si 2 fueder 
mist uff den berg, mehr 1 knecht zu graben, mehr 1 tag zu der falg, 1 xvimbler, 
und soll wein und steckhen frieren. 

G ü t e r :  U n d  h a b e n  o b g e m e l t e  g ü e t t e r  u n g e f ä h r l i c h  9  j u c h a r t  a c k e r f e l d  u n d  2 l k  j u c h a r t  
heuwaclis, alles anainander gelegen, stossen an Ackermanns Grista, an des Spitals von s. Gallen 
giieter, an Huldigrista und an den hof Kuglersgrütt. 

174. Bürrmoss. 
Der hof daselbst zinset jährlichs an 

kernen 5 viertel zins und 21/a viertel für den zehenden, thut 71/a viertel; an 
habern 7 viertel, gelt 1 ft 3 ß 3 d., kichengelt 1 ß 3 d., herbsthüener 3. 

Und sind die zinser schuldig, jährlichs zu frieren 2 fueder holz in das schloss, 
mehr gend si 2 fuder mist uff den berg; mehr 1 knecht in die garten, bis si umb-
graben werden; mehr 1 tag in die falg, 1 wimbler uff den berg, und sollen wein 
und stecken uff und ab dem berg frieren. 

G ü t e r :  U n d  h a t  z u  a l l e n  z e l g e n  3 0  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  1  w i n g ä r t l i n  u n d  1  h o f r a i t i n ,  
mehr 6 mad heuwachs und 21/« juchart holzboden, alles anainander gelegen, stost an Olmis-
hausen, an Gristen, an das Forst. 

175. Yssell. 
Das guett die Yssell genant zinset jährlichs an 

kernen 4 viertel, gelt 9 ß d. 
G ü t e r :  U n d  h a t  1 5  j u c h a r t  s e i d  u n d  1 j 2  m a d  w i s w a c h s ,  a l l e s  a n e i n a n d e r  g e l e g e n ,  s t o s t  

an Winzelberg, an Gristen, an Olmisshausen, an das Menkenriedt. 

176. Metzeleen. 
Das grietlin Metzeleen genant zinst jährlichs an 

veesen 1 malter, habern 1 malter. 
G ü t e r :  U n d  h a t  8  j u c h a r t  f e l d s  a n e i n a n d e r  g e l e g e n ,  s t o s s e n  a n  A t t e n z i p f e l ,  a n  d a s  F o r s t ,  

an Bürmoss. 
177. Mölsrüti. 

Der hof oder das guet daselbs zinset jährlichs an 
kernen 1 mut, hab er n 12 viertel, gelt 17 ß d. 
Und friert 2 fueder holz in das schloss, und git 2 fueder mist, 1 knecht in 

all gerten umbzugraben, 1 tag zu der falg und 1 wimbler. 
G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  b e m e l t  g u e t t  o d e r  h ö f l i n  z u  d e n  3  z e i g e n  2 4  j u c h a r t  a c k e r s  s e i d ,  

3 mad heuwachs und die hofraitin mit 2 wingärtlin, alles aneinander gelegen, stost an das 
Forst, an Bürmoss, an Golders Rüttin, an Olmishusen. 

178. Im Bach genant Kesslersbach, 
zinset jährlichs an 

kernen 1 mut, habern 14 viertel, gelt 1 2 ß d., herbsthüener 3. 
Item und friert 2 fueder holz und gibt 2 fueder mist, 1 knecht in all gerten 

zu graben, 1 tag in die falg und 1 wimbler. 
Item mehr gend si jährlich für die zufahrt von gemeltem guet Kesslersbach 

an veesen 4 viertel, habern 4 viertel. 
G ü t e r :  I t e m  g e m e l t e r  h o f  h a t  z u  a l l e n  z e i g e n  2 7  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  4  m a d  h e u w a c h s ,  

ist alles anainander gelegen, stost an Olmishausen, an den Winzürneberg, an Stainibrunnen, 
an Sechlers hub. Item mehr 2 mad heuwachs gen. Schmuzen wiss an Sechler hub. 

179. Nussbomen 
zinset jährlichs an 

kernen 5^/2 viertel, herbsthüener 3. 
Und friert 2 fueder holz in das schloss, und gibt 2 fueder mist, 1 knecht in 

all garten zu graben, 1 tag in die falg, und 3 houpt zu der weinlaitin. 
G ü t e r :  I t e m  g e m e l t s  g u e t  h a t  2  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  1 j z  m a d  h e u w a c h s  i m  G r i s t e n m o s ,  

5 juchart feldes und V2 mad heuwachs, stosst an Spitalshub und Grista, 5 juchart feldes und 
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1/2 mad heuwachs an Erdhusen und Spitalsguet, mehr 6 juchart feldes und 1 mad heuwachs 
stost an Gaisshüsern und das werdt. 

Item so gibt gemelt guett zu Nussbomen jährlich für die zufahrt an veesen 
4 viertel, hab er 4 viertel. 

180. Winzürnenberg. 

Ist meines gn. herrn und des stiifts von Costanz aigen guett und zinset jährlichs an 
veesen 21/g malter, habern 8 viertel, gelt 1 U 5 ß d., herbsthüener 3. 
G ü t e r :  U n d  h a t  I O V 2  j u c h a r t  f e l d s ,  1  m a d  h e u w a c h s  u n d  6  j u c h a r t  h o l z b o d e n .  a l l e s  

aneinander gelegen, stost an Volckhis Grista, an den hof Erdhusen, an Kesslersbach und Olmishusen. 
Item 3^/2 juchart feldes und 1 juchart holzboden in der Aldrüttin, stost an Olmishusen, 

an die landstrass, an Hegisperg, an Stainibrunner guter. 
Item 3 mad heuwachs am Bodensee stost an Waidriedt und Ruchenwiss; mehr 1 wislin 

ob Stainibrunnen gen. Stockwislin, lit in einem zun, thut lji mad; 1 mad heuwachs im Rain, 
stost an Bürmoss, an Grista, an Langemoss; */2 juchart acker am Erdhuser hof. 

Item so geit gemelter hof jährlichs für die quart an veesen 5 viertel. 

181. Sehers guett. 

Zinset jährlichs an gelt 12 ß 6 d. 
Und füert 1 fuder holz in das schloss, und git 1/2 knecht in all garten zu 

dem graben, und 1 wimbler uff den berg. 
G ü t e r :  5  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  1  j u c h a r t  h o l z b o d e n  i n  e i n e m  i n f a n g  g e l e g e n ,  s t o s s e n  a n  

Schochenhus, an die huben und an die landstrass; mehr 3 juchart feldes mit 1 wingärtlin und 
1 mad heuwachs anain ander gelegen, stosen an Syfrids hus, an Huldi Grista, an die landstrass. 

182. Winzürnenberg. 

Item Heinrich Stechelins erben Zinsen jährlichs von der Schmiden und derselben 
hus und hofstatt an gelt 4 ß d. 

183. Völckhis Grista. 
Zinset jährlichs an 

kernen 1 mutt, gelt 10 ß d., kilchengelt 17 d. 
Und füert 2 fueder holz in das schloss, mehr gibts 2 fueder mist, 1 knecht 

in den grabet, 1 tag zu der falg, und soll wein und steckel füeren. 
G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  g e d a c h t e r  h o f  3 0  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  d a r z u  d i e  l i o f r a i t i n ,  b o m g a r t e n  

und 1 wingarten, und darzu 10 mad heuwachs, und 1 juchart holzboden, alles in einem infang 
gelegen, stossent an Winzürnenberg, an Birmoss, an Olmisshusen, an Attenrüttin. 

Item mehr 1 acker gen. des Watters acker, mehr 1 acker gen. der Rossacker, 1 acker 
gen. des Faiglers acker, 1 acker gen. Möllis gart, 1 acker vorm Zwechen uffhin, 2 acker gen. 
die zwechen acker, das hochäckerlin bi des Schochen hus, der brun acker, lji äckerlin an des 
Schochen acker, alles in Gristen Mos gelegen. 

Item so git man jährlichs von bemeltem hof Grista für die quart, so jez Simon 
im Grüt git, an kernen 1 mutt, kilchengelt 4 ß d. Am Rande: Dises ist zu Liriss 
oder Yögelis leben, anjezo Huldin Grista genant, gezogen. 

184. Kuglers Grütt. 

Item der hof im Grütt, so die Kugler inhaben, zinset jährlichs an 
veesen 8 malter, habern 6 malter, gelt 2 fi 10 ß d., herbsthüener 7, aier 100. 
Und sind schuldig 4 fueder holz in das schloss zu füeren, mehr gend si 4 fueder 

mist uff den berg, 1 knecht zu graben, 1 tag zu der falg, 1 knecht in die wvmme 
zu tragen, und geben 1 wagen und 4 houpt vieh zu dem wein füeren, und 4 houpt, 
zu dem sticklfüeren. 

G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  d e r  g e n a n t  h o f  d e s  e r s t e n  d i e  h o f r a i t i n ,  b o m b g a r t e n  u n d  1  w i n -
garten und darzu zu den 3 zeigen zu jeder zeig 20 juchart feldes, und 14 mad heuwachs, und 
bis 11 juchart holzboden, ligt alles anainander und nünz entzwischen, und stossen an Liris leen 
an Bubenberg, an deren von Moss güetter, an Attenrütte und an Grista. 
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185. Liriss leen und Vögelins lehen. 

NB. Die powern nennen izt disen hof Huldin Grista. 
Zinset jährliche an 

kernen 12 viertel, habern 7 viertel, gelt 1 A 1 ß d., herbsthüener 3. 
Und stiert von baiden güettern 2 fueder holz in das schloss, mehr 2 fueder 

mist, 1 knecht in den grabet, 1 tag zu der falg, 1 wimbler, und liiert stecken und 
wein uff und ab dem berg. 

G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  b e m e l t e r  h o f  z u  den 3 zeigen 21 juchart felds, 1 Weingarten und 
4 mad heuwachs, alles anainander gelegen, stost an des Kuglers Grütt und an der Schochen Stocka. 

Zu disem guet kombt weiter wegen der quart, wie oben beim hof Yölckis 
Grista verzaichnet, und in fixo jährlich zu geben ist: kernen 1 mutt od. 6 viertel, 
kilchengelt 4 ß d. 

186. Wüsten haus genant Stockers hus 
zinst jährlichs an 

kernen 10 viertel, habern 13 viertel, gelt 18 ß d., herbsthüener 2. 
Und fdert 2 fueder holz in das schloss, gibt 2 fueder mist, 1 knecht zum 

grabet, 1 tag zu der falg, 1 wimbler, und füert wein und stecken uff und ab dem berg. 
G ü t e r :  I t e m  3  j u c h a r t  u f f  M o s s a  a n  L e e n e r  g ü e t t e r ,  1  j u c h a r t  g e n .  d e r  s c h i e f  a c k e r  

sind 3 stücklin an Holzer güeter, 2 juchart in der Büchsenzelg, 1 juchart in der Bizi gelegen; 
item in der andern zeig 2xji juchart an Leener güeter, V/2 juchart underm garten, 2 juchart 
gen. der Keessacker; item in der dritten zeig 1 juchart gen. in der Flennen, V/2 juchart in der 
nidern zeig an Mossa, 1 juchart ebenda, 1 juchart gen. der Brunnenacker an der landstrass; 
item 2 mad wiswachs in der grossen wis, 2 mad uff der Wallwiss gelegen dazwischen ein hag, 
stossen an Leener wisen, 1 wisblez dabei 1 wingart an der landstrass, 1 juchart holzboden 
zwischen Flennen und Bitze. 

Und gend die obgemelten güeter den zehenden in das schloss, gewohnlich 
1 malter kernen, minder oder mehr. 

187. Weg. 

Item das guet zum Weg zinset jährlichs an 
kernen 5 viertel, habern 12 viertel, gelt 19 ß 6 d., kilchengelt 18 d., herbst-

hüener 2, und git jährlichs für den zehenden an kernen 41/a viertel. 
Und füert 2 fueder holz in das schloss, gibt 2 fueder mist, 1 knecht zum 

grabet, 1 tag zu der falg, 1 wimbler, und füert wein und stecken uff und ab dem berg. 
G ü t e r :  Z u  e i n e r  z e i g  8  j u c h a r t  f e l d e s ,  z u  d e r  a n d e r n  6  u n d  z u  d e r  d r i t t e n  5  j u c h a r t  

feldes; mehr 3 mad heuwachs und 1 juchart holzboden; ligt alles anainandern und nichts ent-
zwischen, stost an Frassnachter güeter und an den hof zu Widenhorn. 

188. Emritzen haus. 

Der hof daselbst zinset jährlichs an 
kernen 4 mutt, habern 6 schöffel, gelt 2 8> d., kilchengelt 6 ß 4 d., hüener 4. 
Und füert 3 fueder holz in das schloss, gibt 3 fueder mist, 1 knecht zum 

grabet, 1 tag zu der falg, 1 wimbler, und füert wein und stecken uff und ab dem berg. 
G ü t e r :  U n d  h a t  b e m e l t e r  h o f  z u  2  z e i g e n  1 2  j u c h a r t  f e l d e s  a n a i n a n d e r n  g e l e g e n ,  s t o s s e n  

an Hasslach, an das Leen, an Schochen haus und an das werdt; mehr 4 juchart feldes zu der 
dritten zeig an ainander, stossen an Stocker guet und an Schochen hus; mehr 2 juchart in 
einem infang am Leen und Hasslach; mehr 4 mad heuwachs und V/2 juchart holzboden, ist 
alles under genanten güetern gelegen. 

189. Stocka. 

Das gütlin daselbs zinset jährlichs an 
kernen 5 viertel, habern 7 viertel, gelt 15 ß 6 d., herbsthüener 2. 
Und füert 1 fueder holtz in das schloss, und gibt 1 fueder mist, 1 tag zum 

grabet, V2 tag zur falg, 1 wimbler und 1 houpt wein und stecken zu füeren. 
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G ü t e r :  H a t  8  j u c h a r t  f e l d s  u n d  x / 2  m a d  h e u w a c h s  i n  e i n e m  i n f a n g  g e l e g e n ,  s t o s t  a n  
Lirisleener güeter, an der Kugler praiten wis, an huben. 

Item mehr hand si das Vorder Stocka: 1 acker bi dem bild, mehr 2 acker an ainander 
sind 1 juchart zwischen Flennen und der landstrass. 

Und wen dise äcker mit Winterkorn stand, so gend si 4 viertel veesen, und 
so mit habern 4 viertel haber, und so prach ist nünz, und gend das obgeschriben 
korn für den zehenden. 

190. Schochenhus. 

Der hof daselbs zinset jährlichs an 
kernen 2 mutt, gelt 5 ß d. ist kilchengelt, herbsthüener 2. 
Und füert 2 fueder holz in das schloss, gibt 2 fueder mist, 4 tagwen in die 

garten, 1 tag in die falg, 1 wimbler und 2 houpt zum wein und stecken zu füeren. 
G ü t e r :  H a t  1 3  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  4  m a d  h e u w a c h s ,  1  j u c h a r t  h o l z b o d e n  u n d  d i e  h o f -

raite mitsambt dem bomgarten, alles in einem infang gelegen, stossen an Hansen Glusen, an 
Wiestenhus, an Sifrids güeter, an den langen bombgarten; mehr 4 juchart anainander an den 
Huben, stost an Rinazaichen güeter, an die landstrass, an Stocka. 

191. Holz. 

Item der hof im Holz zinset jährlichs an 
kernen 7 viertel, habern 14 viertel, gelt 1 12 ß d. 
Und gibt 4 fueder mist und füert im herbst geschirr und lehre fass uff den berg. 
Güter: Hat zu allen zeigen 66 juchart feldes, 10 mad heuwachs und 4 juchart holz-

boden, alles anainander und nünz entzwischen, stossen an hof Buch, an hof Widenhorn, an 
Sanggen, an den hof am Leen. 

192. Vorsters und Gigers rütti 

zinsen jährlichs an kernen 31/g viertel. 
G ü t e r :  2  j u c h a r t  f e l d s  u n d  1  j u c h a r t  r e b w a c h s  i n  e i n e m  i n f a n g ,  s t o s t  a l l e n t h a l b e n  a n  

den hof Buch. 
193. Buch. 

Item der hof im Buch zinset jährlichs an 
veesen 5^/s malter, habern 5^2 malter, gelt 1 $ 15 ß 4 d. (davon gond noch 

an das schloss 5 ß 4 d., sind nit versezt), nuss 3 viertel, herbsthüener 6, fassnacht-
hennen 2. 

Und füert 2 fueder holz in das schloss, git 4 fueder mist, 1 knecht in die 
garten zu graben, 1 tag in die garten zur falg. 

Item von disen zinsen sind versezt die 6 malter veesen, 6 malter haber, 1 U 
10 ß d., 3 viertel nuss, 6 herbsthüener und 2 fassnachthennen. 

G ü t e r :  H a t  z u  a l l e n  z e i g e n  4 8  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  2 3  m a d  h e u w a c h s  u n d  b e i  1 4  j u c h a r t  
holzboden, alles anainander gelegen, stosst an Bodensee, an Widenhorn, an das Leen am Egna, 
an den hof zu Stad; und hat darzu die hofraitinen, bomgarten und wingarten. 

194. Widenhorn. 

Der hof daselbs zinset jährlichs an 
veesen 4 malter, haber 4 malter, gelt 1 K d., kilchengelt 5 ß d., herbsthüener 7. 
Und füert 4 fueder holz in das schloss und git 4 fueder mist, 1 knecht in all 

garten zu graben, 1 tag zu der falg, 1 knecht im herbst, und füert sticke! und 
geschirr uff den berg. 

G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  b e m e l t e r  h o f  1 6  j u c h a r t  f e l d e s  z u  e i n e r  z e i g ,  1 8  j u c h a r t  z u  d e r  
andern, 22 juchart zu der dritten; mehr 10 mad heuwachs, 4 juchart holzboden und 1 riedt-
wiss bei 3 mad gross, ist ain waid und offen trätt, alles anainander, stosset an hof zum Holz, 
an den Bodensee, an den hof zum Buch, an Schmutzen wis. 
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195. Hinder und Vorder Kratzern. 

Der hof daselbs zinst jährlichs an 
kernen 9 viertel, habern 1 malter, gelt 2 U d., kilchengelt 5 ß d., herbsthiiener 7. 
Und füert 4 fueder holz zum schloss, gibt 4 fueder mist, alle tag 2 knecht 

in all garten, 2 tag in die falg, fuert im herbst geschirr uff den berg. 
G ü t e r :  H a t  z u  a l l e n  z e i g e n  3 0  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  6 ' / s  m a d  h e u w a c h s  a l l e s  a n a i n a n d e r ,  

stossen an den See, an Wurmiswiss, an deren von Arbon güetter. 
Item so gend die Siechenpfleger von den gen. gtiettern für den zehenden an 

kernen 4^/g viertel. 
196. Stainilo. 

Item von dem ainen Stainilo zinst man jährlichs an 
kernen 16 viertel, gelt l1/g ß d. 
G ü t e r :  2  j u c h a r t  f e l d e s  a n  d e r  g r o s s e n  z e i g ;  z u  d e r  a n d e r n  z e i g  4  j u c h a r t  f e l d e s  a n  

der grossen zeig und der von Frassnacht güetter, juchart an Malisdorf, 1 äckerlin ist 
V3 juchart, 1 äckerlin ist ebenso '/s juchart, 1 äckerlin ist 1k juchart an Tritlis wis; item zu 
der dritten zeig 4 juchart ackerfelds, l1/2 mad heuwachs darneben und :/2 mad darunder, alles 
an der langen zeig an ainandern gelegen. 

197. Ander Stainilo 

zinset jährlichs an kernen 3 viertel. 
G ü t e r :  h o f r a i t i n  u n d  b o m b g a r t e n  z u  S t a i n i l o ,  1  j u c h a r t  s e i d  g e n .  d e s  M a y e r s  a c k e r , '  

112 juchart ob dem hocketen Stain gelegen an hof uff Brüel, V2 juchart ob Lachenwis, V2 juchart 
hinder Lachenwis, 1 juchart an Kaltenbrunnen. 

198. Kuberlis rütte 

zinset jährlichs an kernen 6 viertel. 
G ü t e r :  6  j u c h a r t  f e l d e s  i n  e i n e m  i n f a n g ,  s t o s s e t  a n  B u c h e n h o r n ,  a n  V i e l e n ,  a n  d e n  w e g ,  

der in Buchhorn gat. 

199. Erdhusen, Hainzen Ackermans acker, 

so jezan Bösshansen Züllings erben inhaben, zinset jährlichs an kernen 8 viertel. 
Stost an den Kilchhof, sonst allenthalben an den hof zu Erdhusen. 

200. Erdhusen 
Zinset der hof daselbs an 

kernen 2 mutt, veesen 12 malter, hab er n 6 malter, gelt 2 U 7 ß d., herbst-
hiiener 8, aier 100. 

Und stiert 8 fueder holz in das schloss, gibt 8 fueder mist, alle tag 3 knecht 
in den grabet, und 3 zu der falg, 1 knecht in die wimme und 2 wimbler, die ersten 
winlaite und 1 laite mit stecken, und sind die güetter ain recht erblehen vom stift 
Costanz. 

G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  g e m e l t e r  h o f  z u  d e n  3  z e i g e n  j e d e r  z e i g  3 2  j u c h a r t  f e l d e s ,  u n d  
18 mad heuwachs, und 12 juchart holzboden, alles anainander, und nünz entzwischen, ausge-
nomen den Riedtacker, so jez Hans Stechelin inhat, und 1 hofstatt am bach. Und stosst der 
hof an den Winzürnenberg, an den hof an der Hub, an den bach und die Hagenbuchen, an 
Gaisshüsern, an Sifrids und Mosers haus. 

Item so hat Hans Stechelin 1h mad heuwachs gen. das Hölzlis wislin usserhalb des hofs 
am guet zum Bach. 

201. Kauffmans und Schibenhanssen schuppis 
zinsent jährlichs an 

kernen 10 viertel, habern 14 viertel, gelt 1 U 6 ß d., herbsthiiener 4. 
Und stiert 4 fueder holz in das schloss, gibt 4 fueder mist uff den berg, 4 knecht 

im grabet, 1 knecht in die falg, 2 wimbler. 
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G ü t e r :  I n  d e r  e r s t e n  g e n .  E r d h u s e r  z e i g  7  j u c h a r t  f e l d e s  a n  d e r  l a n d s t r a s s ,  a n  W i n z ü r n e n -
berg und Kesslersbach; item in der andern zeig gen. Wingarthald ligen 21/* juchart gen. die 
Reckholder acker, stossen an den hof Erdhusen; mehr 2 juchart mitten in der zeig allenthalben 
an Erdhuser hof; mehr 2^/s juchart in der Rüttin an Winzürnenberg und Erdhuser hof. 

Item zu der dritten zeig 1 juchart sind 2 äckerlin an Bach und Hagenbuch, 5 juchart 
acker bei dem bild anainander, stost an die Rüttin und den hof Erdhusen; 1 mad heuwachs 
gen. die Riedwies, stost an Riedbolz und hof Erdhusen; 2 bombgarten */2 mad miten im dorf 
Erdhusen. 

202. Vertisslo. 
Item das guet zu Yertisslo zinset jährlichs an 

veesen 8 viertel, habern 8 viertel, kilchengelt 4 ß d. 
G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  g e n a n t  g u e t  z u  3  z e i g e n  z u  j e d e r  5  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  1  m a d  h e u -

wachs gen. Winterwis, alles anainander gelegen, stost an Scherenbrüel. an Frassnachter güeter, 
an Sangen. 

203. Sanga. 

Item so gend die Scherren von Yertisslo jährlichs für die zufahrt uss Sanga an 
kernen 3 viertel. 

204. Glaysshüsser. 
Item der hof zu Gaisshüsern zinset jährlichs an 

kernen 13 viertel, veesen 12 viertel, habern 7 scheffel, gelt 1 U 17/? d., 
herbsthüener 4. 

Und füert 2 fueder holz in das schloss, gibt 2 fueder mist, 2 fueder stecken, 
1 knecht zu graben, 1 tag zu der falg, 2 wimbler und hilft den win füeren. 

G ü t e r :  H a t  z u  j e d e r  z e i g  7  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  5  m a d  h e u w a c h s  u n d  j u c h a r t  h o l z -
boden, alles anainander gelegen, stosst an Erdhusen, an Syfrides hus, an das Werd, an die 
Hagenbuchen. 

205. Bach und Hagenbuch. 
Yom hof daselbs zinst man jährlichs an 

kernen 8 viertel, veesen 3 malter, habern 2 malter, gelt 1 U 2 ß d., kilchen-
gelt 1 ß 6 d., herbsthüener 7. 

Und füert 2 fueder holz in das schloss, git 2 fueder mist, 1 knecht in grabet, 
1 tag zu der falg, 1 wimbler. Item mehr git derselbig hof zu der Hagenbuch jähr-
licher gült für den zehenden an kernen 3 mutt. 

G ü t e r :  H a t  z u  j e d e r  d e r  3  z e i g e n  2 3  j u c h a r t  f e l d e s ,  u n d  1 3  ̂ 2  m a d  h e u w a c h s ,  u n d  
5 juchart holzboden, alles anainander gelegen, stost an hof Erdhusen, an Gaisshüsern, an 
Egner güeter. 

206. Rinenzaichen. 

Item der ober hof von Rinenzaichen zinset jährlichs an 
kernen 12 viertel, gelt 1 K 12 ß d., herbsthüener 2. 
Und füert 2 fueder holz in das schloss, git 2 fueder mist, 1 knecht zu dem 

grabet, 1 tag in die falg, 2 wimbler, und füert wein und stecken. 
G ü t e r :  I t e m  s o  h a t  b e m e l t e r  h o f  a n f a n g s  1 2  j u c h a r t  p a w f e l d ,  h e u w a c h s  u n d  h o l z b o d e n  

alles anainander gen. deine Piindtgräbinen, stossen an Trütlis hüser güeter, an Malisdorf, an 
grossen zeig. 

Item mehr 8 juchart baufeld und holzboden gen. Bleichen Stockha, stost an Fryenrütti, 
an Trütlishus, an den hof Mos. 

Item mehr 7 juchart Aichen, Forckenwis und Blaichen, ist pawfeld, holz und wisen, 
stost an hof Moss, an den Bubenberg, an Freyenriitti, an Rinazaichen; mehr 8'/s juchart gen. 
die Holzwis und Bündtholz, stost an Stocka, an Freyenriitti, an den undern hol Rinazaichen: 
14 juchart ackerfeld und wisen in der Bündtklerwis, und Riedtwis und Schuppis, stost an Mosa 
und den andern hof zu Rinazaichen; mehr 5 juchart anainander gen. Schuppis und Mosa, stost 
an Stocka, an Stockers hus, an andern hof Rinazaichen; 1 juchart gen. der Wolfacker an 
Stockers hus; 1 juchart uff der Schuppis an Schechen hus und Flenna; 21jt mad heuwachs in 
der faisten wis und in der garten gelegen; 11 juchart uff dem Bhüll und Raiti und grossen zeig, 

XXXIV. 8 
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stost an Freyenrütti, an hof Mayhus, an andern hof Rinazaichen; 10 juchart an der Gwand 
gelegen an under Rinazaichen; 1 juchart ob Winzers wis; V/2 juchart uff Bechy, 1 juchart in 
der Rütin, 2 juchart in der kleinen Rütin an under hof Rinazaichen. 

207. Bayers leen, 
der hof daselbs, so im alten urbar nit eingeleibt, zinset jährlichs an 

kernen 16 viertel, kilchengelt 1 ß 6 d. 
Und stiert 4 fueder holz in das schloss, git 3 fueder mist uff den berg, 2 knecht 

in den grabet, 1 tag in die letste heue, 1 wimbler; stieren win ab dem berg, dazu 
geben si den hindern wagen und halben zug; mehr stieren si 6 bürde stecken uff 
den berg. 

G ü t e r :  1 j 2  j u c h a r t  g e n .  d e r  I C e e s s a c k e r  a n  S t o c k e r s  u n d  E m r i t z e n  h u s ,  5  j u c h a r t  a m  
Buchacker anainander, 4 juchart an der halten an Emritzen hus, 3 juchart im kleinen Moss 
an den höfen Buch und Egna gelegen; 8 mad heuwachs am hof Leen, an Emritzer güetter 
und an hof Buch. 

208. 
Item so haben die Inhaber bemeltes hofes ain güetlin gen. die Rüttin, so 

vormals der infang under Hansen hus gehaissen hat, ist 2^/g juchart felds und 1 wein-
gartlin dabei, stost an Emritzen giieter. Davon gat der zehenden, was uff den ackern 
wachst und vom weingartlin der wein, und so die acker prach ligt, gibt es nicht. 

209. Sibenaych. 
Item Baumans Sibenaich, so im alten urbar auch nit ingeleibt, zinset jährlichs an 

veesen 1 malter, habern 8 viertel. 
G ü t e r :  H a t  u n g e f ä h r l i c h  z u  a l l e n  z e i g e n  3 6  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  b e i  4  m a d  h e u w a c h s  

und bei 2 juchart holzboden, stost ainhalb an s. Catharina von s. Gallen hof, ändert an den 
hof Sibenaich, so die Andresen inhaben, zum dritten an den hof Betten willer. 

210. Olmishusen. 
Vom hof daselbs geit man jährlichs für den zehenden an kernen 4 viertel. 

Und stost der hof an Bürmoss, an Mölsrüti, an Kesslersbach. 
Item so stieren si 4 fueder holz zum schloss und geben 4 fueder mist uff den 

berg, 2 knecht in grabet, 1 tag in die letste hewe, 1 wimbler, und stieren wein und 
stecken uff und ab dem berg. 

211. Bubenberg 
Item Hans von Stachen daselbs uff dem Bubenberg, so im alten urbar nit begriffen, 
zinst jährlichs an 

kernen 1 mutt 2 viertel. 
Und sollen denen von Moss, so si wein stieren, 1 ross stirsetzen. 
G ü t e r :  H a t  z u  a l l e n  z e i g e n  1 6  j u c h a r t  a c k e r f e l d s ,  5  m a d  h e u w a c h s ,  1  j u c h a r t  h o l z b o d e n ,  

ligt alles in einem infang beieinander, stost an die von Moss, an Kuglersgrütt, an Rinenzaichen, 
an Stocka; item 1 wislin nit gar 1 mad an Bumans holz; 1 juchart holzboden im Aichen; 1 juchart 
holzboden ebenda. 

212. Stad oder Lussbühel. 
Der Kröll von Lindow zinst jährlichs, so auch im alten urbar nit vergriffen gewesen, 

an kernen 2 mutt, kilchengelt 18 ß d. 
G ü t e r :  U n d  h a t  z u  a l l e n  z e i g e n  u n g e f ä h r l i c h  5 2  j u c h a r t  f e l d e s ,  m e h r  b e i  1 5  m a d  h e u -

wachs und bis 3 juchart holzboden, stossen an Egner hof, einerseits an der Ach hinab bis an 
den see, unden an den see bis an die Rudwiss, von dannen bis an Erlinhusers wis, an das 
gemain holz, an das Seemoss bis wider an Egner hof. 

213. Luckhen. 
Item von 1 wis in Luckhen gelegen zinsen Hansely Schlapprizi und Marcus Scherr an 

veesen 4 viertel, habern 4 viertel. 
Stost an den See. 
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214. Stainibrunen. 
Item die widumb daselbs geit jährlichs für den zehenden an 

kernen 4 viertel, gelt 15 ß d. für den heuzehenden. 

215. Hege. 

Die müllin daselbs im Egnach ob dem Winzürnenberg und bei dem hof Sibenaich 
gelegen, so jez Claus Stadelman inhat und im alten urbar nit begriffen ist, zinset 
jährlichs an 

kernen 3 viertel, pfeffer 2 vierling. • 
Güter: Dise müle hat */2 juchart ackers und '/2 mad heuwachs, alles bei der mlillin 

in einem inschlag gelegen. 
2 1 6 .  

Item der hof zu Hege geit jährlichs für die quart oder zufahrt an 
veesen 4 viertel, habern 4 viertel. 
Und stost an s. Catharina closterhof, an Stuhinshuber giieter, an den hof gen. Balgen, 

an den hof Vitziberg. 
217. Fischhof 

[zu Hegi ?] soll jährlich 2 fueder mist uff den Winzelberg und 2 tag graben, und 
1 tag he wen, und hilft wimblen alle tag 1 knecht. 

218. Attenrütti. 

Attenrütti soll uff den Winzelberg 2 fueder mist und alle tag 2 knecht in grabet, 
2 tag hewen, und gibt 1 knecht in wimbler alle tag und füert wein. 

(NB. 2 fueder mist seindt 2 wagen fueder oder 4 berren, wie mans auch ie 
und allweg aso geben, allain hat Hans Jacob Michel wegen dises hofs ein trölerei 
angefangen und für 1 fueder nit mehr dan 1 berrn liffern, noch die schuldigen tagwen 
laisten wollen in A° 1636.) [Späterer Zusatz.^ 

219. Kelnhoff im Egnach. 
Item der kelnhof im Egnach sambt den güettern, so darein gehören, wie die her-
nach geschriben stond, Zinsen jährlich an 

kernen 44 mutt 1 viertel, gelt 6 "tt 17 ß d., herbsthüener 27. 
Und zinset der kelnhof für sich selbs an obbemelter sum des ganzen zins 8 mutt 

kernen, 13 ß d., mehr 14 ß d. von Peter Hansen wis und mehr 9 ß d. von Hennis wis. 
G ü t e r :  V e l g e n  d i e  g ü e t e r  i n  k e l n h o f  g e h ö r i g :  Z u  3  z e i g e n  z u  j e d e r  z e i g  1 6  j u c h a r t  

feldes, 71/2 mad heuwachs, und 8 juchart holzboden, alles anainander gelegen, stossen an den 
see, an die Aich, an den Heppach, an die landstrass. 

Item das halbtail holz und wisen im Erlen; item 2 juchart acker gen. die Schuppis 
zwischen landstrass und Erlen; item 3 juchart ackers zwischen Schiben und dem pach. 

220. Die müllin zu Egnach, 

mit der Hofraitin, so jez Jerg Husen inhat, zinset an obgemelter sum des kelnhofs 
4 mutt 1 viertel kernen und 15 ß d. Und gibt 1 knecht in garten und füert 

wein ab berg. 
G ü t e r :  i t e m  1  j u c h a r t  a c k e r s  a m  a l t e n  w u r ;  2  j u c h a r t  a n  d e r  S c h i b e n  s t o s s e n  a n  d e n  

Laim, 1 mad heuwachs am see; das holz in Erlen halb; 1 juchart am alten wur uffhin an 
der hofraitin; 1 juchart am Müllacker, stost an Öldenacker, an die Ach und die landstrass. 

221. Die Hub zu Egnach 

zinst jährlichs an obgemelten zins des kelnhofs 
4 mutt kernen und 5 ß 6 d., 4 herbsthüener, und graben 2 tag uff dem 

berg, 1 tag hewen, und ihr an zahl an der weinlaiti. 
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G ü t e r :  H a t  z u  d e n  3  z e i g e n  z u  j e d e r  z e i g  1 5  j u c h a r t  a c k e r s  f e l d e s ,  5  m a d  h e u w a c h s  
und 14 juchart holzboden, alles anainander in einem zürck gelegen, stossen an das Buch, an 
das Leen, an die Hagenbuchen, an den hof zu Stad. 

222. Der Fischer Schuppis 

zinset jährlichs an obgemelten zins 
1 mutt kernen, 2 herbsthüener, mehr 1 tag graben uff dem berg, 1/2 tag 

he wen, und laittet mit denen von Egnach wein. 
G ü t e r :  3  j u c h a r t  f e l d e s  z w i s c h e n  l a n d s t r a s s ,  E r l e n  u n d  d e r  k l e i n e n  s c h u p p i s ;  2  j u c h a r t ,  

darin das hus stat, zwischen landstrass, Öldenacker und der Schwerz!; 1 juchart an der Schiben 
am Laimb; 1 juchart an der Schwerzin zwischen der Aich und Oelenacker; 1 juchart am Laim 
zwischen dem Töbelin und Schiben; 1 juchart gen. der Wuracker, ist jez ein holz, zwischen 
Wur und Laim. 

223. Das guet im Lorn 

zinset jährlichs in den kelnhof 
2 mutt kernen, 1 hünlin, mehr 1 tag graben, 1 tag hewen und hilft wein laiten. 
Güter: Und stost das ganz guet an das Erlen, an die Ach, an den Keller, an Hagen-

bucher güetter. 
224. Hasslach, 

das güetlin gen. in der Rüttin, zinst jährlichs [in den kelnhof] 
5 viertel kernen. 
G ü t e r :  S t o s t  a n  d e n  k e l n h o f ,  a n  d a s  H a s s l a c h .  
Hond jez in Kleinhans Hans und Jerg Hassler gebrueder. 

225. Peter Bruders gütlin 

zue Hasslach zinst jährlich in den kelnhof 
10 viertel kernen, 9 ß und 2 hünlin, mehr 1 tag graben, 1 tag falgen und 

hilft wein stieren. 
G ü t e r :  H a t  z u  d e n  3  z e i g e n  1 2  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  1 / 2  m a d  h e u w a c h s ,  i s t  i n  d e n  g ü e t e r n  

gelegen; mehr 1 mad am Heppach und kelnhof; und stost das gen. gütlin an landstrass, Hep-
pach und Erlen. 

226. Willa der hof 
zinset jährlichs in obbemelten kelnhof 

20 viertel kernen, 18 ß d., 4 herbsthüener, 2 tag graben, 1 tag hewen uff 
dem berg, und hilft wein laiten. 

G ü t e r :  6  j u c h a r t  a m  G a y s s l e  u n d  R ü t t i n ;  7  j u c h a r t  f e l d e s  i n  d e r  B ü n d  a n  d e r  s t r a s s ;  
10 juchart feldes in Willer zeig am Heppach; 6 mad heuwachs, 6 juchart holzboden, ist alles 
under den obgen. güetern gelegen. 

227. Der Beckhinen und Buechmüllers guet 

zinsen jährlichs [in den kelnhof] 
20 viertel kernen, 13 ß d. und 4 herbsthüener, mehr 1 tag graben, 1 tag 

hewen, thund ir anzahl am wain laiten. 
G ü t e r :  H a t  z u  d e n  3  z e i g e n  z u  j e d e r  z e i g  9  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  2  m a d  h e u w a c h s ,  a l l e s  

anainander gelegen, stossen an Heppach, an Willerholz, an die Ach, an Junkersgut; mehr 
1 juchart feldes in Willer zeig gelegen. 

228. Thoma Wesselins guet 
zinst jährlichs 

3 mutt 4 viertel kernen, 12 ß d. und 4 herbsthüener in den kelnhof, mehr 
2 tag graben und '/2 tag hewen uff dem berg. 

G ü t e r :  H a t  z u  j e d e r  z e i g  6  j u c h a r t  f e l d e s ,  u n d  5  m a d  h e u w a c h s  a l l e s  a n a i n a n d e r  g e -
legen am Heppach; mehr band si 1 gütlin gen. die Kesslern und hat zu den 3 zeigen zu jeder 
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zeig 3 juchart feldes und 1 mad heuwachs und 4 juchart holzboden, alles anainander am Heppach 
und Willer güter; mehr 1 mad heuwachs gen. der Garzwiller stost an Willer güeter und die 
Ach; mehr 2 mad heuwachs gen. die Achwinklen; 1 mad im dorff gen. die Pündt. 

229. Der Schwitzer gutt 
zinset jährlichs [in den kelnhof] 

5 mutt kernen, 9 ß d. und 2 herbsthüener; mehr 2 tag graben, 11/g tag 
hewen uff dem berg und laittinen wein nach anzahl. 

G ü t e r :  h a t  z u  a l l e n  z e i g e n  1 8  j u c h a r t  f e l d e s  u n d  9  m a d  h e u w a c h s  u n d  5  j u c h a r t  h o l z -
boden, stossen an Ackermanshub, an den Heppach, an der Wonlich guet und an der Wesselin guet. 

230. Der Wonlich gutt 
zinset jährlichs in bemelten kelnhof 

3 mutt kernen, 18 ß d. und 4 herbsthüener; mehr 2 tag graben, V/2 tag 
hewen uff dem berg und nach anzal wein laiten. 

G ü t e r :  H a t  z u  j e d e r  z e i g  1 2  j u c h a r t  f e l d e s ,  7  m a d  h e u w a c h s  u n d  4  j u c h a r t  h o l z b o d e n ,  
alles anainander gelegen, stost an Winden, an den Heppach, an des Wesslin gut, an des 
spitals gut. 

Item so ist ein gemain holz das Stickelholz genant, gehört den vier hoffen im 
Grütt gemainlich zu nutzen und sunst niemand darin zu schaffen, ligt zwischen dem 
obern Grütt. 

231. Ödennackher 

zinset jährlichs in den kelnhof 20 viertel kernen. 
G ü t e r :  S i n d  4  j u c h a r t  a c k e r f e l d s  u n d  1  w e i n g a r t  d a b e i  u n g e f ä h r l i c h  1  j u c h a r t ,  b e i  d e m  

Öldenhus gelegen, haisst alles der Öldenacker, stost an die landstrass, an die Schwerzen, an die Ach. 

232. Gochatt. 
Item das guet Gochatt genant, in Bornas gelegen, zinst jährlichs in kelnhof 5 viertel kernen. 

G ü t e r :  H a t  z u  a l l e n  z e i g e n  b e i  1 6  j u c h a r t  a c k e r  f e l d e s ,  h e u w a c h s  u n d  h o l z b o d e n ,  a l l e s  
anainander in einem infang gelegen, stost an Heppach, an Wonlichs güter, an Willer zeig und 
an Hassler güetter. 

233. Moss und Hasslach. 

Das guet daseibs zinset jährlichs [in kelnhof] an kernen 4 viertel. 
G ü t e r :  H a t  b e i  8  j u c h a r t  f e l d s  u n g e f ä h r l i c h ,  l i g t  i n  e i n e m  i n f a n g ,  s t o s t  a u  d e s  E m r i t z e n  

hus, an das Leen, an die Egner güetter. 

Egnach. Kilchengelt, 

so nit bei obgemelten höfen geschriben stat: 
233a. Item von Mayenhuss gend Schlapparitzi erben 2 ß d. 
234. Item von des Nachtprandts guet 1 ß d. 
235. Item Cüne Grüster, geit jez Lienhart Kugler, ab seinem guet Crista, ist 

davor mit anstössern begriffen, 1 ß d. 
236. Item von dem guet gen. die Schedlarn in Attenzipfel 14 d. 
237. Item von dem hof zu Kügelinswinden, ist Jacobs von Helmstorfs, 4 ß d. 
238. Item vom zehenden an der Hub gend s. Jakobs kilchenpfleger zue Erd-

husen 4 ß d. 
239. Item vom hof Attenrütte 11 d. 
240. Item von dem güetlin zue Hofen geit Henslin von Biedern 9 d. 
241. Item von des Schaches guet gend des Jegers erben von Stainilo 9 d. 
242. Item Jose Schmidt geit um Begenbas [?] 3 d. 
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Züns und güetter in dem gericht Golda. 
Item volgend die güeter und züns, so in dem gericht Golda gelegen sind. 

243. Golda. 
Item vom hof zu Golda zinst Haine und Bastian Müller sambt ihren mithaften jährlichs an 

habern 31/a malter, gelt 1 $ 5 ß d. 
Darvon sind versetzt 2 malter 6 viertel habern und 11 ß 6 d. Rest, so ein vogt noch 
inzuziehen hat, an 

habern 1 malter 2 viertel, gelt 71/g ß d. 

244. Koganaw. 

Item Hans Brager zinst jährlichs von der Kogenaw bei Golda gelegen an gelt 1 K d. 

245. Pawhoff. 

Item so zinst der Pawhoff zu Golda jährlichs an Kilchengelt 2 ß 6 d., herbsthüener 2. 

246. Hiltenrid. 
Item der hof zu Hiltriedt, under den Ecken gelegen, zinst jährlichs für den zehenden an 

kernen 1 mutt, kilchengelt 7 ß d. 

Kilchengelt, so nit bei obgemelten höfen geschriben stat. 
247. Von des Spitalshof zu s. Gallen zu Golda, so Rümele bawet, gend 15 d. 
248. Der Spatz von Golda von seinen güetern, jetz Claus Schmid und Simon 

Bilger 6 d. 
249. Clara Hausern erben, jetz Ottmar Huser 6 d. 
250. Hansen Kellers erben 6 d. 
251. Christan Helbling, jetz Hans Hertz und seine mithaften gend 21/s ß d. 
252. Vom Wildris guet, jetz Ulrich Brager und Peter Helbling, 2*/a ß d. 
253. Grett Schniderin und Peter Helbling 6 d. 
254. Von einem guet auch Wildris guet genant gend die müller von Golda, 

jetz Heinrich uff dem hüslin und Bastian und Hans Müller, 2 ß d. 
255. Der Spatz geit von seinen güetern, jetz Claus Schmid und Simon Bilger, l/?d. 
256. Claus Senhuser, git jetz Gallus Beckh und mithaften, 3 d. 
25 7. Die Böckh von Eglisriedt, jetz Curlin Bock und mithaften, 131/a d. 
258. Von Spilberg git auch Claus Senhuser, jetz Hans und Bastian Soldner, 3 d. 
259. Dietzis seel. witib under den Eggen 71/a d. 
260. Dietzin und der Stürmen guet 81/a d. 
261. Martin Hediner erben, jetz der Schlapp under den Eggen 4 d. 
262. Von Thomans guet geit Welte und die Böckh von Eglisriedt, jetz Dyas 

Bock und seine mithaften, so den hof Eglisriedt inhaben, 4 d. 
263. Gallus Trachter geit 6 d. 
264. Gallus Senhusers erben . . . [nicht ausgesetzt]. 
265- Des Hamers erben 3 d. 
266. Hans Töller under den Eggen 51/a d. 
26 7. Henslin Pur, jetz Haini Senhuser, Dies Fronberger und mithaften 5 d.; 

mehr geit er laut der hüner rödel 2 hüener. 
268. Von Ebenwill gend Cune Senhusers erben, jetz Haini Senhuser, 3 d. 
269. Des Hamers erben 7 d. 
270. Der Trachter, jetz Hans und Caspar Trachter, 3 d. 
271. Christan Walter jetz Christan Prick 15 d. 
272. Vom Rollenhof zu Golda 15 d. 
273. Von Marglins guet geit Wezel huser 71/a d. 
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274. Die Biedern under den Eggen vom hindern hos, jetz Hans Biederer und 
seine geschwistrigt, gend gelt 9 d., hüener 3. 

275. Von des Hoderschwantz erben 4 d. 
276. Von Töllers guet gend die Ilamerin und der Töller 9 d. 
277. Der Doller geit auch 2^/s d. 
2 78. Henslin Pur, jetz Hainy Senhuser, Dies Fronberg und mithaften, 21/g d. 
279. Bonlin Fromenwiller und der Nuff zu Fromenwiller gend von Crazern 

bei Boschach 1 ß 6 d. 

Erkauft und ablössig zins. 

280. Budolf Sturm von Goldach hat empfangen 20 U d. s. Galler Währung, 
zinst davon auf s. Martinstag gelt 1 $ d. Anfang des briefs: Wir Diethelm von 
gottes gn. abt des gotteshaus St. Gallen. Unterpfand: 2 Liegenschaften in Goldach. 
Datum des briefs: s. Veiten anbent anno etc. XXXUTT [1534.] 

281. Bläsy Hädiner von Golda hat empfangen 20 A d. s. Galler Währung, 
zinst davon auf s. Martinstag gelt 1 U d. Briefanfang wie Nr. 280. Unterpfand: 
2 Goldacher Liegenschaften. Datum wie vorhin. 

282. Bastian Müller in der Halten hat empfangen 15 U d. s. Galler Währung, 
zinst davon auf Martini 15 ß d. Briefanfang: Wir Franciscus von gottes gn. abt 
des g. St. Gallen. Unterpfand: sein Anteil an dem Gut Hasenschricks rüttin. Datum: 
Zinstag vor Uffart etc. XXVII. 

283. Claus Schmidt von Gold ach hat empfangen 20 d. s. Galler wehrung, 
zinst uff s. Martinstag an gelt 1 $ d. Briefanfang: Ich Claus Schmidt von Goldach. 
Unterpfand: Das guet gen. Kellen zu Goldach. Datum: Mitwochs vor s. Johanns 
d. T. tag anno etc. XXV. 

Im Gericht Mörschwill. 

Kilchengeld, so bei kainen güetern geschriben stond: 
284. Vom hof Biggischwill, geit Haine Vögele 3 ß d. 
285. Von Amergeschwiller, gend der Doller und des Hamers erben 18 d. 
286. Von Biedern gend die Füeger 4 ß 3 d. 
287. Von Oberhagenwill 1 ß. 
288. Von Underhagenwill 10 d. 
289. Haine Kaiser von der zufahrt Oberstainach 7^/s d. 
290. Heinrich Albenberger 2 ß d. 
291. Auberly Scherrs guet zu Mörschwill 6 d. 
292. Vom hof zu Mörschwill 18 d. 
293. Von Hansen Buggers guet 11 d. 
294. Der bur uff Büel 2 ß d. 
295. Henslin uff Büel 2 ß d. 
296. Von Mörschwill und Lienhardt und Anders guet 14 d. 
297. Von Metmatschwill, des geit Haini Wegelin 8 d. und Ulrich Heinemann 

6 d., thuet 1 ß 2 d. 
298. Von Huntwill geit Heine Brueder 8 d. und Hans Brueder 8 d., thuet 16 d. 
299. Von Bekatwil geit Wetzelbrueder 1 ß d. 
300. Von dem guet gen. des Bocks huss geit Haine uff Aichen 71/g d. und 

Henslin Bur 7^2 d., thuet 15 d. 
301. Martin Bruder von Metmatsch willer hat empfangen 40 % d. s. Galler 

wehrung und zinst davon uff s. Martins tag 2 166 d. Unterpfand: der halbe Hof 
Metmatsch willer. Datum des Briefs: Zinstag nach s. Andreas tag anno etc. XXA III. 



120 Grundherrschaft und HoheitSrechte des Bischofs von Konstanz in 2CrBott. 

Zlins und glieter im Hofgericht st. Gallen. 
302. Lanquatten. 

Item der hof zu Lanquaten zinset jährlichs an 
kernen 20 viertel, habern 20 viertel, gelt 2 $ 2 ß d., kilchengelt 2 ß d., herbst-

hüener 4. 
Und stiert 2 fueder holz in das schloss, geit 2 fueder mist in die garten, 

1 knecht in all garten zu graben, 1 tag zu der falg, 1 wimbler in den Bodmar, 
und fuert hew ab den wisen. 

Güter: 12 juchart felds in einem infang under der strass gelegen, stost an den bacli, 
an der von Arbon wisen, an den Mayerhof und oben an die landstrass; mehr 6 juchart in einem 
infang, stost an Hanberg, an des Mayers braite, an die landstrass, an sich selbs; mehr 1 juchart 
an dem Stig an der landstrass; 1 juchart, stost an die wisen, an den Siivenspitz und an den 
Mayerhof; 1 juchart an Hanberg und Sürenspitz; 1 juchart an Hanberg und landstrass; 
V2 juchart im Simermoss an der landstrass, 1/a juchart zwischen landstrass und des gotlshaus 
s. Gallen güetter; 1 mad heuwachs am Sail, an s. Katharinen rosswaid, an das Saylbrücklin; 
1 mad heuwachs zwischen holzwis, meines gn. herrn v. Costanz wis und landstrass; item so 
hand sy darzu die hofraite sambt dem huss und bombgarten und ain weingart darbey. 

Kilchengelt, so suns bei kamen güettern stond: 
303. Vom aigen neben der Rambschwan g, gend Hans und Conradt am 

Aigen, 18 d. 
304. Vom hof zue Watt, geit jetz Hans Rott, 2^/s ß d. 
305. Von dem guet der Hainberg genant, hat jez Conradt Hör in, 8 d. 
306. Von aigen in Wittenbach, das geit Auberly Artweeg, 2 ß d. und Ulin 

Fluckh 1 ß d., thuet 3 ß d. 
307. Der Wertz von Watt 18 d. 
308. Vom Pfawenmoss geit Heine zur Aich 2 ß d. 
309. Von Anckenhub 6 d. 
310. Der Wertz von Watt, des geit Haine Wurth, 2 ß d. und Bartholome 

Amman 6 d., jetz Bartie und Hans Wurth und Hans Roschach, 2 ß 6 d.; mehr 
gend si ab der Denzegerten und Scherren egerten 8 herbsthüener. 

311. Von der Dürenmüllin 6 d. 
312. Von Cronbell, des geit Rüdin Steffen, 3 d. und der Haingar tter 3 d., thuet 6 d. 
313. Vom hof zu Weide geit der Vetter 2 ß d., mehr lut des hüener rodel 

4 herbsthüener. 

Zlins und glieter im gericht zu Stainach. 
314. Nider Stainach. 

Item die müllin zue Nider Stainach zinset jährlichs an kernen 8 mutt, herbsthüener 8. 

Kilchengelt: 
315. Uss der Grueb und Seemoss, dess gend Henslin Karrers erben, 4^2 ß d. 

und Lienhardt Karrer 4^/z ß d., thut 9 s. d. 
316. Vom Seemoss geit auch Lienhard Karrer, wenn dieselbig zeig in nutz 

ligt, 18 d. 
31 7. Mehr git Henslin Scheche, auch wen die zeig in Seemoss in nutz ligt, 18 d. 
318. Von kelnhof zu Oberstainach 2 ß d. 
319. Der pfarrer zue Arbon geit jährlich von der zufahrt Oberstainach 8 d. 
320- Von Eglis guet zue Oberstainach, des geit der müller von Steinach, 

7 d., Ulrich Karrer 31/g d., Hans Wilhelm 3^2 d., thuet 14 d. 
321. Von Arnolz guet gend Henslin Müllers erben 1 d., Hans Steffen 1 d., 

Conrad Spenglin von Stainach 2 d., und Wetzel Müllers erben 4 d., thuet 7 d. 
322. Von des ammans guet zu Niderstainach, git jetz der Grir zu Stainach, 6 d. 
323. Der zehend zue Stainach 15 d. 
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Im gericht Roggwill. 

Kilchengelt: 

324. Von Schöderlis guet geit Henslin Müller V/2 d. und Rüedin Michel 
V/2 d. und Wetzel Müller 3 d., thuet 6 d. 

325. Von des herren hof zum Freydorff gend Michel von Hub und Hans 
Göbel 7 ß d. 

326. Die Weltis zum Frydorff 5^/2 ß d., mehr lutt der hüener rodel 
4 herbsthüener. 

327. Hugenweltis guet, geit Cüene Tanner, 6 d. 
328. Vom hof zu Bettenwilla, geit Henslin Müller, I6V2 ß d. 
329. Christan Schüben erben von Hussly 5 ß 5 d. 
330. Vom hof Esserschwilla 1 ii d. 
331. Vom kelnhof zu Rogweil 3 ß d., mehr 3 herbsthüener. 
332. Von des Nagels guet zu Roggwill 20 d. 
333. Rüedin Rott, dess gend Haine Rott u. Peter Wurth, G d., Hans Denne-

berg 3 d., Hans Roschach gerber 11 d., thuet 20 d. 
334. Maister Lienhardt von Schwenders guet 3 d. 
335. Von des Segern guet 1 ß d. 
336. Von des Fatzmans guet 2 ß d. 
337. Von des Haigenwilern guet 8 d. 
338. Von der Sper den Winkl gent Felix Kellenbergs erben 3 d. 
339. Von des Gils guet geit Welti Ziperly x\i d., Hans V/ 2  d., und Duckhle 

V/2 d., thuet 3^/2 d. 
340. Von Friessenhuss gend die Lengwiller 6 d. 
341. Von Malisdorf geit der Glürg 7 d. 
342. Von Riedern gend Conradt von Riedren und der Schnider 2 ß d. 
343. Des Beringers guet zu Malisdorf 2 ß d. 
344. Rüedin zue der Witwen, gend Hans Scherr von Frassnacht und Andres 

Stöcklin, 18 d. 
345. Haine und Lienhardt Müllers erben von Riedren 19 d. 
346. Der Schürer in der Aw bei Hagenwill gelegen 4 ß d. 

Gesezte zehenden, so jährlichs kernen gend, im Egnach gelegen: 

347. Der hof zu Hagenbuch geit jährlichs für den zehenden, wie oben Nr. 205 
gemeldet ist, an kernen 3 mutt. 

348. Der hof zu Olmisshusen geit, wie oben Nr. 210 gesagt, an kernen 4 viertel. 
349. Volkhis Grista geit jährlichs für die quart, wie oben Nr. 183 gesagt, 

an kernen 1 mutt. 
350. Der hof zu Steinebrunnen geit für den zehenden, wie oben Nr. 214 

gesagt, an kernen 4 viertel. 

Jährlich zehend an kern ussert meines gn. herrn gerichten: 

351. Vom hof zu Hiltenriedt gend jährlich für den zehenden, wie oben Nr. 246 
gesagt, an kernen 1 mutt. 

352. Vom hof zu Watt, so den frawen von s. Catharinen zu s. Gallen zue-
gehört, an kernen 1 mutt. 

353. Vom hof zu Oberhagenwill an kernen 3 viertel. 
354. Von Niderhagenwill an kernen 1 mutt. 
355. Vom hof zu Regenschwill an kernen 2 mutt. 
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356. Von Metmanschwill an kernen 4 viertel. 
857. Vom zehenden zu Berg zinst man jährlichs an kernen 4 viertel. 
358. Von Krenboll an kernen 41/a viertel. 
359. Von dem ganzen hof zu der Dürenmüllin geit man jährlich an kernen 

6 viertel. 

Zehenden, so jährlichs gesetzte frucht, veessen und habern, geben: 

360. Von Kesslersbach geit man für den zehenden, wie oben Nr. 178 gesagt, 
an veesen 4 viertel, an habern 4 viertel. 

361. Item so geit man für den zehenden uss der Grub an veesen 4 viertel, 
an habern 4 viertel. 

362. Friderich Möttelin geit von dem kelnhof zu Rockwillen an veesen 6 viertel. 
363. Die kilchenpfleger der caploney Biesshoven gend für die quart zue Jung-

willen an veesen 5 viertel, hab er n 5 viertel. 
364. Lucas Michel und Hans Stocker gend für die zufahrt zu Nussbomen, 

wie oben Nr. 179 gesagt, an veesen 4 viertel, an habern 4 viertel. 
365. So geit man für die quart von Winzürnenberg, wie oben Nr. 180 

gesagt, an veesen 5 viertel. 
366. Von 2 ackern zu Vorder Stocka, wie oben Nr. 189 gesagt, je 4 viertel 

veesen und haber zum nutz, brach nünz. 
367. So geit man von dem hof zu Hege, so im alten urbar nit eingeleibt 

gewesen, für die quart oder zufahrt je 4 viertel veesen und hab er n. 
368. Die Gaissbergerin git von ihrem zehenden zue Widenhorn jährlichs an 

veesen 2 malter. 
369. Engisshoven. Von der zufahrt oder quart daselbs geit man jährlichs, 

jetz Wilhelm von Bernhusen, an gelt 7 fl. 

Zehenden, so jährlich verlihen werden, gend vessen und habern: 

370. Moss. Der zehend zue Moss gilt etwan 4 oder 4^2 malter baider korn. 
371. Sibenaich. Der hof zu Sibenaichen, so Ule Andrass bawt, git zehenden 

gewohnlich bei 5 malter kern. 
372. Mossa. Der zehend im Mossa ist 9 juchart und 2 ackern gen. die Wal-

wiss ackern, giltet gewonlich 26 viertel korn minder oder mehr, stost an Maygen-
huss, an das Leen, an den hof zum Holz. 

373. Sanga. Der zehenden zu Sanga, hat 12 juchart feldes in einem infang, 
gewonlich bei 1 malter baider korn, stossend an Burgis Rütte gen. der Weeg, an 
Fertislo, an Scherren brüel, an Hansen im Holz wis, an des Scheren byfang. 

374. Von Caspar Widenkellers acker im Sanga geit man zehenden 3 oder 
4 viertel korn ungefährlich. 

375. Hanssenhuss. So geit man jährlich von dem jnfang an Leen gelegen, 
gen. under Hansen huss, für den zehenden gewohnlich 10 oder 12 viertel korn 
minder oder mehr, zwischen Walwiss und dem guet im Buech. 

376. Stockhershuss. Das güetlin zu des Stockershuss geit gewohnlich für 
den zehenden 1 malter korn, halb veesen und halb haber. 

377. Guett uff Aichen geit zu gemainen jähren ungefährlich ll/g malter 
baider korn. 

378. Tann bei Riedern geit zu gemainen jähren 12 viertel korn, ist alles 
in einem infang gelegen, stost an des von Riedern güeter, an das Leen, an des 
pfarrers gütlin zu Roschach. 

379. Erdhussen. Item der zehenden zue Erdhusen an der Hub genannt, so 
s. Jakob inhat, gilt zu etlichen jähren 12 oder 15 viertel korn und etwas minder, 
ie darnach die zeigen sind; mehr an kleinen zehenden laut des alten urbars 4 ß d. 
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Zufahrten oder quarten, die man jährlichs umb vessen und habern verlicht. 

380. Grütt. Die zufahrt im Grütt gilt zu gemainen jähren 18 viertel korn, 
minder oder mehr. 

381. Lengwill. Die zufahrt daseibs gilt zu gemainen jähren V/2 malter baider 
korn ungefährlich, und ist der zehend des spitals zue St. Gallen. 

382. Helmensch will. Die zufahrt daselbs gilt zu gemainen jähren ungefähr-
lich 51/g malter baider korn, minder oder mehr, und ist der zehend auch des spitals 
zue s. Gallen. 

383. Ach. Die zufahrt zue Ach bei Simery gilt zu gemainen jähren 4 malter 
korn, minder oder mehr, und ist der zehend auch des spitals zue St. Gallen. 

384. Büll. Die zufahrt daselbs gilt zu gemainen jähren 12 oder 14 viertel 
korn ungefährlich. 

385. Oberstainach. Die zufahrt daselbst gilt zu gemainen jähren l1/s malter 
korn, minder oder mehr, und ist der zehend des lütpriesters und des mitelmessers zu Arbon. 

386. Golda. Die zufahrt daselbs gilt zu gemainen jähren 21/g malter korns 
ungefährlich, und ist der zehend daselbs des spitals zu Arbon. 

387. Hinder und Vorder Cratzer gilt zu gemainen jähren 20 viertel veesen 
und 8 viertel haber, minder oder mehr. 

388. Rinenzaichen und Frasnacht. Item die widumb zu Rinenzaichen und 
Frassnacht ertregt zu gemainen jähren für die quart oder zufart ungefährlich 13 oder 
14 malter baider korn. 

Item so hand die von Rinenzaichen diese nachfolgende güeter, so in die widern 
zinsen: Die Andresen hand 1 juchart ackers am Hagacker stost an die landstrass; 1 juchart 
an der Gewand; 1 juchart ob Winters wiss; V/2 juchart in der Rütte zwischen Fryenrütte und der 
landstrass; item zu der andern zeig: V/2 juchart uff dem Büel an Tüfenwiss, 1 juchart gen. Kuche-
acker an den Fohren und hof Rinenzaichen, 1 juchart an Hengslo am Guetenbach; item zu der 
3, zeig: 1 acker in der Schuppis an Gantenrütte und landstrass, 1 juchart gen. der Brachatzacker, 
1 juchart ob des Stockers Bitze; x/2 juchart an dem Schochen gelegend der usserest acker, stost 
an Stocka und die landstrass; 2 juchart holzboden in Aichen; V2 mad heuwachs in Rietlenwiss. 

Item hand Wylle und sein brueder auch der widumb güeter, so darin zinsbar: 6 juchart 
ackers zu Beche an Malisdorffer güeter, 1 juchart ackers an dem Greblen stost an die Winklen; 
B1/2 juchart ackers in der Rütte zwischen landstrass und Fryenrütte; item zue der andern zeig: 
1 juchart ackers vornen in der Schuppis an Gantrütte und landstrass; 1 juchart ob der Rietten; 
V/2 juchart ob Rietten wiss, 1 juchart ob des Fedlers gassen, 1 juchert hinder des Fedlers 
gassen, 1 juchart ob Flenen brunnen, 1 juchart ob des Stockers Bitzi, 1 juchart ob der Flenen; 
1 juchart in der hinder Rietla, stossent alle an die landstrass und an Stockha; 5 juchart 
ackers zwischen Stockha und dem Geltenbach, 3 juchart ackers in Rietla an Mossa und land-
strass ; 3 juchart uff dem Büll zwischen Düffenwis und landstrass; 2 mad heuwachs in Faisten 
wiss an Mayenhuss, 1 mad heuwachs in der Rüttewiss zwischen Fryenrütti und dem Buch-
hölzlin, 1 mad in Grüttenrüttin an Stocka, 1 mad in der Bündt stost an das Bunthölzlin und 
die strass, 2 juchart holzboden im Aichen, 2 juchart holzboden im Bünthölzlin und in Schuppis 
hölzlin an Stocka und Fryenrütti. 

Volgend die güeter der widumb Frassnacht: 
18 juchart felds an einander gelegen, stossen an Hollergassen, uff Firzen, an das Vogel-

gsang, an Büll; 2 juchart am Bombgarten, am bach, an Krehengut; 4 äckerlin zwischen weg 
und des purs güetern; V/2 juchart ackers an Krehengut und bach, 1 juchart am Biintacker 
des Elen Büntackerlin an Trüttliswis; der Raintzen acker an der landstrass: das ist alles in 
einer zeig gelegen; item mehr hand si zu der andern zeig uff dem Büll 9 juchart ackers und 
3 juchart holzboden, stost an Vertislo, an das gut am Weg, an die hofäclcer; 8^/2 juchart an-
ainander, stosst an Hansen Gümel, an den Impersbach uff Irlen, an die güeter underm Rain; 
1 juchart zwischen Impersbach und der strass; 1 juchart an der satt zwischen Nachtprandt 
und dem bach; 1 juchart gen. der Plewenacker ebenda; 1k juchart zwischen Impersbach und 
Kaltenprunen; 1 juchart im Hasenwinkel stost uff Irlen; item and hand zu der 3. zeig: 
I6V2 juchart ackers, stossen an Kechenguet, an die Ansetze uff stig, an den Büll, an das gut 
zum Weeg, an Wurmiss wiss; 1 wiss gen. Wurmiss wiss stosst an Kratzern, an die zeig uff Irlen, 
an die Schalbarhurd, an die landstrass; 2 mad heuwachs zwischen Imperspach und Irlen; 1 mad 
heuwachs zwischen Kechengüetter und dem bach. 



124 Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von Konstanz in Arbon, 

Hoffzehenden. 

Hicnach volgend die giieter, so in den hofzehenden gehören. 
389. Die müllin zue Stachen gelegen mit acker, wisen, Weingarten, alles 

anainander gelegen, geit kleinen und grossen zehenden, stost an die wisen, an Stacher 
holz, an die Salngassen, an den miilbach. 

390. Item die zeig hinder der mülli zu Stachen ist mitsambt den anstossen 
und aller sachen recht, lut des alten urbars. 

391. Item V/ 2  juchart ackers ungefähr nebend Stacher wur uffe, so Hans 
von Stachen ingehabt hat. 

392. Item 1 juchart ackers in Öden Faylen gelegen, hand Fridli von Faylen 
erben, stost an Oberfaylen und den Altenpach. 

393. Item 2 juchart die Graffenrütte genant, so jetzund Peter Mezger, Hans 
Kopp und Hans Scher inhand, stost an Faylen und Stacherholz. 

Güter in den hofzehenden gehörend in der zeig under Weingarten: 

394. Item so hat Conrads Möll 21/2 juchart hinder dem Siechenhuss an 
Stacher holz. 

395. Item der Fuchsacker, mit dem augenschein zu besehen. 
396. Item Jacob Mezgers erben 1 juchart. 
397. Item Jacob Struss 1 juchart. 
398. Item mehr 5 Acker bei dem Fallentürli, thond ungefähr 3^2 juchart, 

anainander gelegen, daran hat Haine zur Aich V/2 juchart, Melchior zur Aichs erben 
1 juchart, und Jacob Feist 1 juchart, stossend oben und nebend sich an Stacher 
holz, an den fuessweg vom Fallentürli zum Siechenhuss, an das holz. 

399. Item mehr 5 ackern beim Fallendürli gelegen, ungefähr 2^2 juchart, 
hat Hans Döbelins witfraw 1 juchart, Jacob Tupli und Jacob Mayer 1 juchart und 
Haine Scheffmachers fraw 1 juchart, stossend an Stacherholz, uff den bach, an die 
landstrass. 

400. Item 1 juchart hat Hans Spiegier in Under Munsetzen. 
401. Item mehr 1 acker ebenda, ist s. Martins gesin, soll jetzund Haine zur 

Aich inhaben, stost oben an die landstrass, befindt sich nach laut dem alten urbar 
und s. Martins urbar. 

402. Item mehr 1 juchart acker hat der Stadel man zu Faylen ingehebt, jetz-
und Thoman Stadelmans erben, lit am strässli, so gen Faylen gat. 

403. Item 1 juchart acker hat Conli Spiser in, stost oben an die strass. 
404. Item mehr 1 juchart under Nunsetzen, stost oben an die landstrass. 

Güeter in den Hoffzehendön gehörend in der zeig Wilpargaych. 

405. Item das seid ob den Dorglen git dem mitelmesser den zehenden, stost 
an 3 seiten an die landstrass. Davon gehört die quart. 

406. Item am hohen Crütz usserthalb 1 juchart an zweien ackern, stossen an 
Schlapparizis hohen Creutz, unden an die landstrass. 

407. Item nebend Mehraichen 1 juchart, hat Peter Metzger in. 
408. Item Hans Schaffhauser hat V/g juchart an Mehraichen. 
409. Item V / 2  juchart an Mehraichen, so Jacob Stadelman inhat, stost an das 

holz Meraichen, an die landstrass. 
410. Item 4 juchart ob Seemoss holz, hat Hans Roschach V/ 2  juchart, Hans 

Denneberg wagner 1 zimblich juchart, Carly Mezgers erben 1 juchart und Haine 
Henzmans erben und Stöckli 1 guet juchart in, stossen usshinwerz an Fridlin von 
Faylen erben Zweriss acker, an die strassen, unden an den fuessweg. 

411. Item so hand die Hediner 1 acker ingehebt, ist mit a bezaichnat. 
412. Item der Wengerin wiss hat [der Satz ist nicht vollendet]. 
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413. Item so hand die Kindeler 1 acker ingehebt, ist mit b bezaichnet. 
414. Item Conradt Däner hat 1 acker ingehabt, ist mit p bezaichnet. 
415. Item 2 juchart hat Gret Lengwill er Jacob Lengwiller witfraw in. 
416. Item 1 acker ist 1 juchart hat Haine Sehers erben, stost unden uff das 

Forstfeld uff Irlen. 
417. Item 1 guet juchart an 2 ackern, so jetz Haine Hentzmans erben inhand, 

stost an das Forstfeld, an Spiegier, uf Irlen. 

Hoffzehenden gehördt in zeig Brunna: 

418. Item l1/g juchart an dem Lüman in Hertenrütte, hat Hans Faist in, an 
der strass uffe, mit 1 bezaichnet. 

419. Item 1 juchart uff dem Lüman gelegen, hat Lenz Mezger in, stost an 
die landstrass, unden uff den Impersbach. 

420. Item Hans Spiegier hat 1 gross juchart uff dem Lüman, stost an des 
Forsters seid, unden an Impersbach. 

421. Item so hat Haine zur Aich 1^2 juchart an Impersbach uff Irlen, stost 
an die landstrass, an den bach, an Schuppis lehen. 

422. Item 1 juchart uff Irlen, hat Andres Mezger in, stost oben an die land-
strass, an Schochenrütte. 

423. Item 1 juchart uff Irlen gelegen, hat Hans zur Aich in, stost unden uff 
Impersbach. 

424. Item in der zeig in Brunna 8 juchart ackers anainander gelegen, so 
Cyriacus zur Aich 1 juchart, Jochim Struss 2 juchart, Hans Roschach 1 juchart, 
Martin Struss und Jacob Döbeli 1 juchart, Haine zur Aich 1 juchart, Wolfgang 
Struss 1 juchart und Jacob Faist 1 juchart in hat, stossend oben an die landstrass. 

Hienach volgendt die glieter, so der Herrschaft Arbon aigen sind und zum 
schloss hören. 

425. Item des ersten 1 bombgart hinder dem schloss gelegen, stossen uff den 
see hinab, haist die Fülle und sind 4 wyer darinnen. 

426. Item mehr 1 bombgart under dem schloss an der rinckmur gelegen, 
haist der Bühel, stost an des spitals kilchlin. 

427. Item 4 juchart ackers haist die Braite, neben der stattmur hinab gelegen, 
stossen ainthalb an den stattgraben, ändert an Jacoben zur Aich, an die landstrass. 

428. Item 1 wyerlin in Brunna an der stattmur gelegen, stost unden an den See. 
429. Item mehr den vordem und hindern Brüel anainander gelegen, stossen 

an die landstrass, an Martin Huxen, an des vorsters amtswisen uff dem Brüel, an 
die Weingärten ob dem Brüel. 

430. Item die wiss uff Saylen, ist ungefährlich bei 12 mad heuwachs, stosst 
an die Ach, an den Ägelgraben bei Stainer wisen, an den Salbach, an die Yorstmad. 

431. Item 2 mad heuwachs uff den wisen gelegen. 
432. Mehr 3 mad heuwachs uff den usern wisen gelegen, stost an die land-

strass, an Rockwiler wisen, an der Büelin von Lanquatten wiss, an der Hassler wiss, 
und soll ingelegen sin. 

433. Item mehr den wingarten uff dem Winzürnenberg und die 2 hof-
raitinen mit den 2 hüsern und darzue ein güetlin, wie das davor im rodel (Nr. 180, 182) 
begriffen ist, stosst der weingart an Olmisshusen, an die giieter zum Bach, an die 
landstrass. 

434. Item den Weingarten der Bodmar genant, stosset an die landstrass, oben 
an den stattgraben, und seynd 2 kleine wyerlin an dem garten. 
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Forstambt. 

Hienach volgend die güetter und züns und zehenden, so dann ain forster von 
ainem herren von Costantz hat und namblich: 

485: 1^/2 juchart ackers in Stüpken binden am Hag, stost unden an die Ach; 
2 acker under wingarten; 1 acker bei dem Fallendürlin, stost an die strass, 
an Stacher holz, unden uff die Ach; 2 juchart acker im Lussbühel, oben 
landstrass, unden Ach; V/2 juchart ackers hinder Armen hag gelegen; 1 juch-
art ackers zwischen den Newsätzen, stost oben an das holz Meraichen, unden 
an die undern Newsätz; 3 äckerlin uff Büel, stosen inherwertz an die gericht-
schaide, unden an die landstrass; 3^2 juchart ackers im Hasenwinkel. 

Papier Konvolut des thurg. Kantonsarchivs Frauenfeld Alcten Meersburg Abt. 
Ar hon V 42 mit der Aufschrift des 19. Jahrhunderts: Urbarium der Vogtei Arbon 
vom Jahr 1546. Am Schlüsse steht ein späterer Grüterbeschrieb der Arboner Schuppose 
genannt Asenholzer Lehen, aufgenommen im März 1624. Derselbe ist hier mit Rück-
sicht auf Ziff. 4 dieses Urbares -weggelassen. 

Beilage 7. 

Oer sog. Galgenbrief. 
Hidgenösnscher Schiedspruch über die Mheitsrechte des Bischofs und der Stadt Arbon, 

insbesondere über die Blutgerichtsbarkeit. 
Arbon, 19. November 1574-

Wir nachbenempten Caspar Ab Yberg, lanndtamman zu Schwytz, Me[lc]hior 
Hässi, landtamman zu Glarus, Hainrich Tomman des raths Zürich, landtvogt, unnd 
Ulrich Locher, burger zu Frowenfeld unnd lanndtschryber in ober unnd nid er Thur-
göw, bekennen und thund kund allermengklichem offenbar mit disem brief, das sich 
irrungen, spen unnd mißverstend gehalten haben, entzwüschen dem hochwirdigisten 
fürsten unnd herren, her Märch Sittich der hailigen römischen kirchen cardinal und 
bischoff zu Costantz, unnd herren der Kychenow etc. unserm gnedigisten herren, ains, 
unnd denn frommen unnd ersammen, Statthalter des stattammann ampts, den rathen, 
burgern unnd gantzer gemaind der statt Arben, andersthails, ufferstanden und har-
langende, das sich die erwirdigen, edlen, vesten, hochgeleerten, fürsichtigen und 
wysen, her Philipp von Fryberg, Statthalter unnd tumbtächan hocher gestifft Costentz, 
her Werhner Wengli, der rächten doctor cantzler, Ludwig Tschudi von Glarus, vogt 
zu Kaißerstul, Diethelm Blarer von Wartensee, vogt zu Arben, unnd Lucas Held 
bischofflicher secretare zu Merspurg innammen ir hochfürstlich gnad und dero tumb-
gestiff Costentz, vor uns beklagten: 

[Klage.] 
Erstlich, das unvernainlich war, unnd landkündig, das die burger unnd in-

woner zu Arben, in der landtgraffschafft Thurgöw gelegen, von landtsoberkaitt 
wegen, unsern herren unnd oberen den siben orten der aidgnossen underworffen, 
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unnd von ir hochfürstlich gnad und dero tumbgestifft zu Costentz, nach ußwysung 
der kouffvertigungbriefen, so verhört worden, für rächt aigen erkoufft unnd bezalt, 
darumb sy als gelopte geschworne underthanen, verbunden unnd schuldig sigen, nit 
allain uß krafft irer getonen aid- und pflichten, sonder ouch nach ußwysung gött-
licher unnd wältlicher rächten, unnd allem erbaren billichen und vernünfftigen verstand 
gemäß unsern herren als oberherren, unnd ir hochfürstlich gnad, ouch dero räthen, 
vögt und amptlüten, in allen zimmlichen angelegten gebotten, sachen unnd bevelchen, 
gehorsamm, underthenig und gewärtig zesin, darwider ouch in ainichen weg, in dem 
das zu ungehorsamme und unfrid raichen unnd dienen möchte, nit fürtzunemmen 
unnd zehandlen, unnd das dem also, entlich und gewüß sin solle, so sige in ainer 
loblichen aidtgnoßschafft, nie herkommen noch brüchig geweßen, werde ouch (ob gott 
wil) fürohin unnd sonderlich gelöpt unnd geschwornen underthonen gegen irer 
nattürlichen rechten oberkait nit gestattet noch zügelaßen werden, das die unnder-
thonen irer oberkait wider alles rechtlich oder gütlich anerbieten irer habenden 
oberkait, herlichait und gerechtigkait, unverdient unnd onervolgt rechtens, mit hoch-
müt, trutz, fräffel unnd gewalt entsetzen unnd berouben, sonder sollen mengklich 
by dem ordenlichen wäg und ußitrag rechtens gelaßen und gehandhabt werden, in-
massen dann semlichs ain sonderbarer vertrag, in dem fünfftzechenhundert unnd sechß 
und zwanzigisten iar zu Baden in Argöw, zw tischend ainem herren unnd bischoff zu 
Costentz und denen von Arben ußgangen verner zuerkennen mitbringt, aber ungeacht 
unnd unerwägen des, unnd das dem glychergestalt war, und aller notturfft nach durch 
ir hochfürstlich gnad unnd des gestiflts habende kayßerliche und künigkliche regalien, 
fryhaiten unnd begnadigungen, ouch uffgerichte Spruch, verträg unnd andrer confirmation-
brief und gewarsamminen, die sy dann uns enanderen nach dargezaigt unnd zu ver-
läßen ufgeleit, das dann one anichen zwyffel daruß gnugsam warhafft und gewiiß 
abzunemmen unnd zu erlernen, das zu Arben die administration unnd Verwaltung der 
hochen oberkait, unnd der bann über das blut zerichten unnd was dem also in allweg 
anhangen unnd nachvolgen ist ir hochfürstlich gnad und der stifft Costentz aller 
dings züstendig unnd gehörig sig, sy die von Arben aber uff zinstag den zwölfften 
februarii nechsthin verfloßnen vier unnd sibentzigisten jars zügefaren unnd haben 
mit gemainem rath Versammlung unnd züthün, one erlouptnus, vorwüßen, bysin unnd 
bewilligung, sonder abwäßend unnd hinderrugks des vogts (on den sy doch sunst die 
geringsten sachen nit verhandlen Sölten) villicht uß dem, das sy die unnderthonen 
sich vermaintlich rümen unnd fürgeben, als Sölten sy ain glychen, äbenmäßigen unnd 
mitlouffenden gewalt unnd Jurisdiction hierunder mit unnd nebend irer hochfürstlich 
gnad unnd dem gestifft als irer oberkait haben, welliches doch irs erachtens nit allain 
der vernunfft unnd allem verstand zuwider, sonder ouch zum tail unmüglich ist, das 
derglychen herrlichaiten zu zertailen sin mögen, villweniger ain sölliches ir dero von 
Arben brief, fryhaiten und begnadigungen ußwysen unnd das mitbringen oder irn 
verstand unnd würckung dahin haben können etc., das alt hochgericht, unangesechen 
des, das dis, so sy fürgenommen, zübeschechen die notturfft nit ervordert, gewaltiger, 
fräffenlicher unnd mutwilliger wyß nidergerißen und mit äbenmäßigem trutz, hoch-
müt und aignem gefassttem gewalt ain nüws für sich selbs ufgericht, under wellichem 
allem sy sammenthafft allerlay schimpffliehe, verächtliche, hochrürische, verklainerliche 
unnd straffliche reden, gebärden unnd täten erzaigt, ußgestoßen unnd gebrucht haben, 
unnd wiewol von ir hochfürstlich gnad wegen dem vogt ufferlait unnd bevelch geben 
worden ist, das er in bysin vierer ehrlicher unparthygischer menner, so er zü merer 
vergwüßung zü imm genommen, vilgedachte von Arben söllicher irer unbefügten 
mißhandlung halb mit Worten abzuwysen und by inen die sach dahin richten sollen, 
damit das von inen ufgericht hochgericht hinweg geton unnd ir hochfürstlich gnad 
und der stifft Costentz nit also von inen one vorgend recht des sinen beroubt unnd 
entsetzt werde; nach dem aber die von Arben die vier erliche menner so von Roschach, 
Horn und Stainach geweßen, under dem schin, das söllichs züvor by inen nie brüchig 
gsin, nit für sie laßen, noch ouch dem vogt in irer gegenwirtigkait verhören wellen, 
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haben dise erliche gute lüt, also verschimpfft, mit großem spott unnd verklainerung 
unverrichter sachen wider haimziechen müßen: dannenhar ir hochfürstlich gnaden 
räth unnd bevelchhaber verursachet worden, denen zu Arben durch den vogt by iren 
aiden und eren, damit sy ir hochfürstlich gnad verpflicht, zügebieten, das hochgericht 
biß zu erörterung der sachen wider hinwäg zethün, welliches alles sy doch fräffen-
licher wyß verachtet, in wind geschlagen und ir gelaistete pflicht darunder wenig 
bedacht, sonder gantz uffrürischer wyß rächts darby begert haben und kain gepott 
annemmen wellen; und wann nun by denen von Arben kain gepott noch verpott, 
noch erinnerung irer aiden, ouch kain gütlichs schidlichs unnd erber anerpieten, so 
von irer hochfürstlich gnaden wegen (wie gemelt) by inen angelait und beschechen, 
nit verfangen noch erschossen, sonder aller hochmüt, trutz unnd mutwillige unge-
horsamme by inen funden: deßhalben syen ir hochfürstlich gnad räth unnd bevelch-
haber trungenlich verursachet worden, das alles unser herren unnd oberen landtvogt 
in Thurgöw, als der meren und landtsoberkait, beschwärnus wyß zu klagen und umb 
rath, hilff, bystand, schütz unnd schirmm anzürüffen, wellicher dann mit sinen mit-
amptlüten sich gen Arben für rath unnd gemaind verfügt, und inen ansang mit erzell-
und ußfürung irs begangnen unfügs, diser dry nachvolgenden mittel, ains antzünemmen, 
zu dem dritten mal gütlichen fürgeschlagen unnd gepätten. Als aber die von Arben 
semmlichs zethün abgeschlagen, habe ernanter unser landtvogt in unser herren und 
oberen nammen innen ernstlich ufferlait und gepotten, erstlich das sy [das] nüw von 
inen uffgericht hochgericht widerumb biß uff unser herren unnd oberen rechtlichen 
entschluß unnd erkantnus hinwäg schlyßen wellen, oder aber so inen das zethün 
bedencklich, das von irer hochfürstlich gnaden wegen das selbig hochgericht biß uff 
künfftige erlüterung hin wäg geton werde, imm fal aber inen denen von Arben dis 
ouch nit annemmlich, das alßdann unser landtvogt innamen unser herren unnd oberen, 
das hinwäg ze schlyßen verschaffen, und hiezwüschen iedem tail ain urkund geben 
werden solle, das semmliche hinwägtüung kainen tail an sinen rechten, gerechtigkaiten 
schädlich, sonder baiden parthyen ire recht vor unsern herren und oberen fürzübringen 
vorbehalten sin solle; es hab aber dise gedachts landtvogts ermanung und beschechen 
gebott äben so wenig würckung und ansechens by denen zü Arben funden als hie-
vor und sigen in irer gefassten halsstarigen ungehorsamme fürgefaren unnd angeregter 
schidlicher billicher mittel kains annemmen wellen; welliches nachdem ir hoch-
fürstlich gnad Statthalter, räth unnd bevelchhaber vermerckt unnd abnemmen mögen, 
wie billich sige, das ir hochfürstlich gnad und der stifft Costentz als die oberkait 
zü Arben von iren aignen underthonen also verschüpfft, wider alles recht unnd 
schidlichs anerpieten getrungen, irer gewaltsamme entsetzt unnd mit gebundnen 
henden gefangen zü dem rechten gefürt werden, und das hiezwüschent der uffgericht 
galg zü deren von Arben füg und glimpff uffrecht ston, dargegen ir hochfürstlich 
gnad von ihrer gerechtigkait verstoßen sin sölte, von deßwegen sy nit on ursach 
bewegt, das alles uff gehaltner Badischer jarrechung, vor unsern herren unnd oberen 
ze klagen; daruff dann in erwägung gestaltsamme der sachen denen zu Arben unnd 
volgendts dem landtvogt imm Thurgöw von unsern herren wegen ärnstlich befolchen 
und ufferlait worden ist, das die von Arben in angesicht söllichs bevelchs den durch 
sy uffgerichten galgen den nechsten widerumb hinwäg ryßen und, so ver sy in demm 
sumig und ungehorsamm erschinen würden, inen söllichs ungestrafft nit hingon, unnd 
nichstdestoweniger, damit dis ansächen verricht werde, der Landtvogt Ordnung tün 
solle etc.; unnd sidmal dann die Sachen sich jetzgehörter gestalt verloffen, und mit 
gründ der warhait also beschaffen sigen und die zü Arben ir hochfürstlich gnad 
unnd den stifft Costentz als ire nattürliche oberkait wider alle billichait, vernunfft, 
gemainen aidtgnoßischen landtßbruch, und fürnemmlich dem vertrag in dem nün und 
zwantzigisten jar zü Arben uffgericht züwider, mit niderryßung des alten und uff-
richtung aines nüwen hochgerichts, unervolgt rechtens, irer gerechtigkait unnd herr-
lichait gewaltiger wyß entsetzt und mit fräffenlicher mütwilligkait, Verachtung der 
angelegten erinnerung, gepotten und verpotten, nit allain ir hochfürstlich gnad, 
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nachgendts den landtvogt, sonder ouch letstlich unsere herren und oberen selbst 
schimpfflich und spöttlich verklainert, darunder ir ehr und pflicht wenig bedacht, sonder 
all ir sinn, gemüt unnd gedencken dahin gericht haben, wie das sy unerwägen aller 
erbarer, fridlicher, gütiger und schidlicher wäg und mitel ir hochfürstlich gnad zu-
vorderst under dem schin ettlicher vermainter berümbter fryhaiten und onerwyßner 
bloßer fürgebner gebrüchen von irer und des gestiffts Costentz lang gehapter oberkait, 
regalien, gerechtigkaiten, ouch vertragen, tringen unnd abstoßen und entlichen one 
ainiche gehorsamme niemands underthenig oder unnderworffen für sich selbs irem 
willen nach herschen und, was inen gefellig unnd gelegen, tun unnd handien mögen, 
da aber weder inen noch anderen underthanen in ainer loblichen aidtgnoßschaft nit 
zügestatten und zützesechen mit derglychen rebellischen und mutwilligen widerspenig-
kaiten gegen irer oberkait, deren sy gelopt und geschwornen, züfaren, vil weniger 
zügedulden, das sy das joch der gebürenden gehorsamme also aigens willens von 
inen wär Ken, alle gepott und verbott verächtlich in wind schlachen sollen, diewyl 
doch die von Arben in dem zway unnd dryßigisten jar, als sy sich gegen ainem 
herren bischoff und dem gestifft Costentz glychergestalt abseitig und ungehorsamm 
gehalten und erzaigt, offenlich verschriben haben, das uff den fal künfftigs abfals oder 
ungehorsamme (wie dann jetz schon beschechen) ainem herren bischoffen zu Costantz 
fry bevor ston unnd zügelaßen sin solle, die straff unnd anvorderung alter unnd 
nüwer ungehorsamme, überträttens nnd costens halb gegen inen rechtlich zu suchen, 
so stünden sy innamen ir hochfürstlich gnad in getroster und ungezwyffelter Zuversicht, 
das wir in erwegung aller verloffner handlung und dem, das irer achtung nach 
denen von Arben als erkoufften, geschwornen und beaidigeten underthonen fürnemm-
lich ouch darumb, das ain her und bischoff zu Costentz nach sage aines spruchs 
und bekantnusbriefs, so ouch verläßen worden und sy über sich selbs geben, den 
gewalt hat, das ir hochfürstlich gnad ain stattamman unnd rath setzen, entsetzen 
unnd verenderen möge nach ir gnad gefallen, dehains wägs gezimpt noch gefügter 
wyß angestanden, über unnd wider den vertrag, so imm tußent funffhundert nün 
und zwantzigisten jar alhie zu Arben ußgangen, ouch älles rächt und gütlich aner-
pieten mit niderwärffung des alten unnd uffrichtung aines nüwen hochgerichts one 
vorgend recht aigens gewalts ir hochfürstlich gnad unnd den stifft Costentz irer 
habenden oberkaiten, regalien unnd herlichaiten mutwilliger wyß zu entsetzen, noch 
ouch obgehörter gestalt wider ir er und pflicht alle ir hochfürstlich gnad, des landt-
vogts und unser herren und oberen selbs angelaite pott zu verachten, und das sy in 
allem dem und was sich sunst mer in diser handlung irs tails mutwillig, ufrürisch, 
fräffenlich unnd ungehorsamms begeben, züvil unrächt und straff wirdigs gehandlet 
haben, unnd derwegen umb söllichs abfals, widerspenigkait und ungehorsamme willen 
ir hochfürstlich gnad in ir straff und gnad nach unser erkantnus gefallen, ouch 
allen derwegen uffgeloffnen costen zübezalen schuldig sin, und dartzu alle ire habende 
fryhaiten unnd vermainte gebrüch gentzlich verwürckt unnd verloren, die wir ouch 
also vernichtigen, ufheben und in ewigkait krafftloß und unwirdig machen sollen, 
dergestalt daß amman, rath unnd gemaind zu Arben unnd all ire nachkommen, 
sidmal sy der enden nichts uß unnd von inen selbs, sonder alles das, des sy sich 
rümen, und villichter fryhaiten oder bestättigungen, die sy uffzülegen haben möchten, 
allain uß lüteren gnaden uff wol und underthenigs halten haben, dem aber sy in 
dem wenigsten nit, inmaßen sy als verpflichte gegen irem fürsten und oberherren 
verbunden und schuldig geweßen, nachgesetzt, sonder alles vermeßenlich in vergäß 
gesteh; das dann obgezelte von Arben nunfürohin der hochen oberkait des malefitzes 
unnd banns über das blüt zurichten sammpt allem, was dem iemmer anhengig und 
nachüelig ist, sich gentzlich müßigen unnd abston, unnd hingegen ir hochfürstlich 
gnad und dem stifft Costentz by der verxvaltigung derselben hochen gericht des 
malefitzes und dem ban über das blut zerichten ruwig belyben unnd sölliches nach 
ir hochfürstlich gnad unnd des gestiffts Costentz habenden fryhaiten, ouch wie sy 
gegen gott unnd der wält züverantwurten getruwen, gütlich verrichten laßen, wa 
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aber das by inen nit funden werden möcht (deß sy sich doch nit zu inen versächen), 
das denn wir sy mit unserm reclitsprüch dem statt zethün wysen unnd erkennen sölten. 

[Klagbeantwortung.] 
Dargegen Jacob Blüm Statthalter, Jakob Stadelman alt stattaman, Gallus GKimel 

bußmaister, Marti Straß der jünger seckelmaister, Ulrich Trüb spendmaister, Jacob 
Strus, Hans Fisch, Hans Schär, Hans Schnyder, Hans zur Aich, Caspar Straß unnd 
Lucas Struß stattschrvber, für sich selbs ouch innammen oblut, inen antwurts wyß 
erschainen ließen, das sy als ainfaltige personen das lang klagen, verunglimpffen 
unnd ungnedige fürbringen angehört unnd verstannden, und ab dem, das die herren 
kleger sy gern by uns den verordneten [obern] inbilden und verhaßt machen weiten, als 
ob sy sich rebellisch, uffrürisch unnd trutzig ir hochfürstlich gnad, unsern herren und 
uns ouch dero amptlüten erzaigen oder erzaigt hetten, ain hoches befrömbden und 
härtzlich truren empfangen und möchten lyden, wie sy ouch unnderthenig päten, die 
herren kleger sy der dingen überheben unnd ains beßeren unnd gnedigeren gegen 
inen als armmen unverstendigen bedencken weiten, wie sy sich dann gegen inen 
den herren klegern, ouch uns, wann wir sy in iren beschwärlichen anligen verhören 
werden, ungezwyfelt vertrösten, geschächen werde; und können derhalb zu warhafftem 
gegenbericht und ablainung obvermerckter sachen uns nit verhalten, denn das sy ie 
unnd all wegen, gemainlich unnd sonderlich, ain herren bischoff und hochloblich gestifft 
Costentz, deßglychen ouch unsere herren und oberen die siben ort loblicher aidt-
gnoßschafft als irn gnedigisten unnd gnedigen herren uß underthenigen gemüt, sinn 
unnd gedancken für ire rechte nattürliche oberherren, so ver sy by dem, darumb sy 
aller gnedigist unnd gnedig der enden begabt und gefryt, wie von alter unnd un-
verdächtlichen zyten har vermög irer fryhaiten von kaißern, künigen, bischoffen 
unnd unsern herren unnd oberen ußbracht, belyben mögen, underthenigist und under-
thenig zuhalten unnd zuerkennen, sich ouch wider irn gnedigisten herren und gestifft 
rechtlich nit inzelaßen, sonder was die fryhaiten, begnadigungen, offnung, sprüch 
unnd vertrag, ouch ire alte lobliche von irn eiteren wolharbrachte gewonhaiten unnd 
brüch vermögen, demselben nit züwidersetzen, sond das underthenig unnd trüwlich 
zu laisten, sidmal aber jetz zu diser zyt (da ain jeder by inen mit siner hußhaltung 
gnüg zeschaffen und die armüt zewenden zethün hat) fürfalt, das vor ougen schwebende 
und langerzelte handlung, die hoch oberkait (welliehe doch stattamman und rath zu 
Arben von alterhar all ain zügehört) unnd aber jetz unser gnedigister herr oder ir 
hochfürstlich gnad Statthalter unnd räth dero sich antzümaßen und in ir band ze-
bringen understanden betrifft, da sige weniger nit, nach dem das hochgericht (oder 
mit gunst zemelden) der galgen von erfulung wegen umbfallen wellen, denn das 
sy uß erhäischend notturfft zu er haitun g irer kaißerlichen und künigklichen fry-
haiten fürnemmlich ouch, das die gerechtigkait und straffung des Übels uß der ursach, 
das selbiger zyt ainer in gefangenschafft gepracht, mit des rychs frag erkundiget 
und so vil in dem, das er sich mit dem diebstal Übersechen, by imm durch die 
pinlich frag funden worden, ob er uff volgendt klag unnd gepürend recht mit dem 
strängen oder schwärt durch den züchtger abzethün erkenndt, nit verhindert würde, 
das sy den alten vogt zu Arben zuvor angesprochen, sidmal inen an iren fryhaiten, 
wann sy das hochgericht umb und niderfallen ließen, ain abbrach und minderung 
gebären möchte, inen zü ufrichtung aines anderen holtz zehowen züvergunnen, 
welliches er inen one ainiche inred erloupt, unnd als semmlichs gezimmert geweßen, 
sy by Statthalter und räthen umb beßerer kumlichait willen unnd weniger abschüchens 
der wält und fürwandlenden personen, unnd dann ouch, wann das väld, daruff das 
hochgericht gestanden, dem so der acker gehört, minder Schadens widerfare, umb 
verenderung des blatzes underthenig und dienstlich angehalten, da inen der beschaid 
ervolgt, aintweders mit dem hochgericht still zeston, oder aber umb das sy inen 
züerlouben anhalten, fryhaiten, brief und sigel zeerschainen, dem sy als ainfaltige 
lut gehorsammklich nachgesetzt, ire alte fryhaiten, harkommen, gewonhaiten und 
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brüch eröffnet; als man aber inen nütz, des unser gnedigister herr gefryt, erzaigt, sy 
ouch weder ja noch nain denn allain schlechten beschaid erlangt, haben sy von 
deßwegen, dann sy den armmen gefangnen lenger nit uffhalten können, ouch 
sy uff beschechens hindersichsuchen in der statt Arben stür- und ußgebbüch be-
funden, das vor zyt unnd jaren, als das hochgericht ouch ful und mangelhafft worden, 
das ain amman und gemaind züerhaltung irer frvhaiten das niderbrächen, zimmberen 
und in irem costen wider uffrichten laßen, item ouch das brott, so umb gedächtnus 
willen der jugend geben worden, sy das unnd das iiberig one aines herren unnd 
bischoffs zu Costentz oder ir gnaden amptmans und vogts alles bezalt; zu dem 
anderen haben ouch sy uß zügebung ir fryhaiten den brangen (one ainiche inred 
der geweßnen vögten, die das gesechen) ab dem alten an ain ander ort in irem 
costen versetzt unnd verendert, wie er dann noch stand und wir züsechen finden 
werden; so sige ouch unlougenbar war, das sy on ainiches versperen personen mit 
dem lasterstain, der noch zu der zyt in irem gewalt stand, gestrafft; zu dem dritten 
so gehöre der gefengknus turn an irer stattmur, die rychskammer mit aller volterung, 
sampt der uffwart, so durch den stattknecht bescheche, inen zu; zu dem vierten zu 
noch merer befestigung irs vermainens nit unrechten fürnemmens, so sige der züchtiger 
armmer lüten von amman und rath zu Arben bestelt, die inn belönt unnd imm 
järlich sin provision gegeben, inhalt aines ußgeschnittnen zädels, der das ußwyßet, 
den sy sampt zwayen bermentinen urfechten, darinne befunden wurde, das übel 
tätige personen in gefangenschafft intzogen worden, die so vil bekenndt, das man 
umb verdiente schuld zu irem lyb und läben hette klagen unnd richten laßen mögen, 
aber umb großer fürpitt unnd verschonung der iren willen inen gnad mitgetailt, 
dermaßen das sy des läbens gefristet und ledig gelaßen ; wann nun in denen oberzelten 
articklen allen ain armme statt Arben nichts als ain hoche oberkait züverhandlen, 
gnad oder ungnad zübewysen füg gehept, wär inen das innammen der herren bischöffen 
ouch nit gestattet, guter underthenigister mainung, aber nit mit trummen, pfyffen, 
pomp, bracht, oder ainichem ungebürlichem wäßen, wie von inen dargeton, sonder 
äbenmäßig und nit änderst, dann wie ire eiteren das gebrucht unnd inen weder von 
gaistlichen noch weltlichen ainicher intrag oder Verhinderung begegnet, und uff recht 
hin, das sy etliche mal dargebotten, uffsetzen laßen, des entlichen getruwens uß 
oberzelten Ursachen von inen nit verfält noch ettwas rebellischs oder widerspenigs, 
inmaßen sy gezigen worden, gehandlet sin, sich ouch in erwegung des kaines un-
gnedigen Widerwillens nit, aber wol aidtgnößischem brach nach versechen, das es 
darby beliben, biß sy mit ordenlichem rechten, daruff sy gewartet, entsetzt wären; 
aber ungeacht deß, so sige inen ain schryben von unsern herren unnd oberen, den 
siben orten der aidtgnossen, zukommen, daruß sy wol verstanden, das sy gegen den-
selben größlich und uff das höchst gescholten unnd verunglimpffet, umb deßetwillen, 
das inen gepotten worden, den galgen wider ab züschlyßen, aber sy das uß der 
ursach, das sy den herren klegeren das recht fürgeschlagen und entlich vermaint, sy 
darby beliben unnd hinderrugks unnd unverkündt nit so höchlieh verklagt sin Sölten, wie 
denn inen nit zwyffelt, so ver sy in erschainung wolhargebrachten fryhaiten, guten gewon-
haiten und unverdächtlichen unentsetzten brächen verhört, by unsern herren als den 
hochwysen ain anders funden were, nit thun können, als gern sy das mit underthenigem 
willen, so das nit fürgefallen, geton hetten, derhalben sy irer hochen notturfft nach 
getrungen worden, für unsere herren unnd oberen zekeren und sy des trängens halb, 
und was inen begegne, wie sy sich halten sollen, umb hilff und rath underthenig 
angesprochen und gepätten, da inen von unsern herren unnd getrüwen lieben aidt-
gnossen von Zürich, wie ouch nachgendts von den überigen sechs orten der beschaid 
ervolgt, das sy ire räth und gericht wie bißhar üben und den galgen ston laßen 
mögen biß uff domalen künfftige jarrechnung, alda sy ire recht und gewarsammi 
erzaigen unnd darüber beschaids erwarten sollen; und waver sy in rath funden, 
das sy ungeacht des dargebottnen rechtens, das hochgericht niderryßen Sölten, weiten 
sy als gehorsamme underthonen billich gevolgt haben; in dem aber der landtvogt 
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Tschudi sampt den amptlüten unverkündt. unnd unverhört irer zügefaren und den 
galgen uß bevelch unnd haißen unser herren und oberen, wie er sy hernach bericht, 
niderhauen laßen, dem sy nütz thun, noch an inn, sidmal ain semmlich schryben 
im überliffert, zürnen können, unnd wann aber nun der abschaid von unsern herren 
und oberen ußgangen under anderem inhalte, das sy glych so wol als die herren 
klegere, wie schon von inen erstattet, vor uns den verordneten ire fryhaiten, brief, 
sigel, recht unnd gerechtigkaiten fürbringen und darthun und sich hierüber wa müglich 
entschaiden laßen sollen etc.; dem underthenig unnd gehorsam nach zusetzen, so 
zaigen sy an, das ain statt Arben gar alt unnd by regierung der Römern, als dise 
landtschaften in irem gewalt gestanden, vor vi! hundert jaren und emalen weder 
bischoff noch ain bistumb Costentz entstanden, in großem nammen und ansechen 
geweßen, hie zwüschend aber von irn fyenden vil übel und unfals mit brunst unnd 
jemmerlicher verhergung gelitten, und hierdurch umb etlich irer fryhaiten, und die 
statt ouch ire burger in abgang und kleinfüg ansechen gewachsen, und umb deße 
willen, das sy sich für sich selbs nit züschirmmen gehept noch vermögen, alsbald 
sich selbs willig in schirmm by gelegnen herschafften ergeben müßen, dannenhar ir 
selbs gehapte regierung ettwen vil von inen an die herschafften geraten, doch hab 
ain statt nichtdestoweniger ir empter, rath unnd gericht zebesetzen, unnd sunst andere 
mer fryhaiten gehept, die sy für sich selbs und one der herrschafft zuthun verwalten, 
wie denn künig Cünrat, als domalen rechter regierender landtßherr, vermög siner 
fryhait, sy mit gericht und bann etc. als der hochen oberkait aller gnedigist gefryt, 
und die mit vernunfft unnd gerechtigkait in irer maiestat unnd derselbigen hoffs amptlüten 
unnd dieneren nammen in künfftig ewig zyt zügebruchen unnd züüben bestätiget, 
domalen als die fryhait ußbracht worden, ain statt Arben die nideren und minderen 
gericht versechen, und nit erß erlangt, sonder von uralten zyten har ir regiment in 
bürgerlichen und grichtlichen Sachen durch ir selbs gesetzte oberkait als amman unnd 
rath verwalten, so wüßen wir ouch wol, das das recht in gemainen bürgerlichen 
Sachen nit in des künigs oder der höfflüten nammen beschicht, sonder die hochen 
gericht, so durch ain vogt des rychs volfürt werden; es sitze ouch ain vogt des rychs 
innammen und anstatt der kaißerlichen und kunigklichen mayestatt, und urtailen die 
urtailsprecher nach kaißerlichem und des hailigen rychs rechten, darumb söllicher 
ban, in der fryhait begriffen, in kain anderen wäg, dann uff den ban über das blüt 
zerichten der aigenschafft rechtem verstand unnd gebruch nach vermerckt and uß-
gelait werden mag, dann irs Verstands kindisch were, züvermüten und zügedencken, 
das ain semmliche uralte vor vil hundert jaren geweßne statt nit mer gewalt gehept; 
item ouch das sy gegen künigklicher maiestatt des großen schadens halb, den sy 
erlitten, gegen ir maiestat nit mer genoßen haben Sölten, dann das sy erst über eefatten 
unnd ander gering bürgerlich Sachen zeurtailen und das gericht zu verbannen erlangen 
unnd ußbringen müßen; es hette ouch ain statt Arben ire fryhaiten unnd wol-
hargebrachte regalien, in denen hoche und niedere gericht begriffen sigen, wann sy 
nütz gehept, von ainem kaißer uff den anderen bestatten laßen müßen; die herren 
bischoff, ouch dero amptlüt, wann inen der enden nützit gepürt, wurden inen nit 
gestattet haben, ire regalien züempfachen, oder aber sy uff andere rychs stett befryen 
zelaßen, wie aber inhalt ain er fryhait, die sy uns fürgelegt, warhafftig züerlernen, 
das kaißer Ludwig ain statt Arben aller fryhait, rächt, ehr, alter und gut gewon-
haiten, die des rychs statt Lindow hat, semmlicher zenießen tailhafftig macht; unnd 
so dann die sach dermaßen beschaffen, so volge unwidersprechenlich, diewyl die statt 
Lindow, als sy an das rych kommen, mit hochen gerichten befryt und derselben im 
bruch geweßen, das ouch ain statt Arben (dann ie weder ain herr bischoff noch 
iemandts andere dar inn gerne! t noch der tailhafftig unnd vechig gemacht ist) der-
selben fryhait ouch rächtmäßig befügt unnd dero wie billich genießen sol unnd mag; 
die herren bischoffen haben sich ouch semmlicher fryhait nie angemasst; das aber 
fürgewendt worden, ain statt Lindow die hochen gericht von ainer abbtißinen daselbs 
erlangen müßen, sige dem nit also unnd irer fryhait gentzlich zuwider; das aber 
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haben sy erfaren, wenn sich laider gefügt, das die von Lindow ain gefangnen gehept 
unnd ir malefitz gericht über inn halten wellen, das abendts zu der frow abttißinen 
ainen stattknecht geschickt unnd ir gnad antzaigen laßen, das sy sächen unnd uff 
den volgenden tag mit ainer laiteren an dem galigen gefasst sin solle, dann sy nit 
wüßen, wahin das rächt fallen werde, etc.; den rychßvogt aber zesetzen, den bann 
über das blüt züverlychen, das gericht zubesetzen unnd urtail zesprechen sig der 
statt Lindow gewaltsamme unnd fryhait, als von dem rych inen verliehen, unnd nit 
der frow äbbtißinen geweßen; unnd zu noch merer bevestigung der hochen oberkait, 
so möge ain statt Arben offen ächter husen unnd hosen, unnd wann die by inen 
mit recht angefallen werden, nach irer statt rächt iedem sin recht ergon zelaßen, da 
sy billich nach iedes ergriffnen ächters verhandlen uff des rechtßbegerenden klag, 
zu sinem läben oder in anderweg, ie nach gestalt unnd höche der sach, richten 
mögen; es erschaint ouch der statt Arben oberkait unnd gewaltsamme [darjan, das sy 
wie ander stett für frömbde hof- unnd ander gericht fürzüfordern befrygt, dar zu ouch, 
das sy das stattgericht und richter und alle empter, als stattschryber, seckelmaister, 
buwmaister, brot-, fiaisch, fisch-, häring- unnd ander derglychen schower, item kilchen-
pfieger, spittalmaister, siechenpfieger, spendmaister, stattknächt, waibel, meßmer unnd 
ander derglychen notturfftige züverlychen, zusetzen unnd züentsetzen, ouch der statt 
thor zubeschließen und uff zethün, von ainem herren bischoff unnd ir fürstlich gnad 
vogt unnd mengklichem unverändert, vollkommen macht unnd gewalt hat; glycher-
maßen haben sy ire wuchen- unnd jarmärckt mit inneniung zols, der gred und umb-
gälts; so sige ouch in irem gewalt burger unnd hindersäßen nach irem willen und 
gefallen, so inen gelegen, antzenemmen und wider ze urlouben oder gar uß ir statt 
und gericht zu verwysen, deßglychen ouch denen, so von inen an frömbde ort ze-
ziechen begeren, ire manrecht under irem sigel, unnd das sy der lybaigenschafft fry 
sigen, zegeben, nach ußwyßung zwayer urtailbriefen von unsern herren unnd oberen 
der fälen halb ußgangen, da ain herr bischoff, wider wylund herr bischoff Hainrichs 
fryung loblicher gedächtnus, inen intrag unnd Verhinderung thun wellen; das aber 
by kurtzen jaren ain her vogt innammen unnsers gnedigisten herren des bischoffs, 
ouch stattamman und rath, von wegen des costens, so über die hochen gericht gon 
möcht, sich gegen inen ingelaßen, das iederthail das halb thail dulden solle, sige 
schließlich nit ain argument, das darumb ain herr und bischoff ir gnad die hochen 
gericht gar aignen unnd zu ir gnaden banden ziechen möge, sidmal die von Arben 
ir gnad den halben thail fry willigklich unnd villicht, das $v als ainfaltige lüt den 
sachen nit wyter nachgedacht, übergeben, unnd zu inen ston laßen, über das die 
fryhait der hochen gerichten uff sy und nit ain herren bischoff wysen, sy ouch die 
hochen gericht von alterßhar one hilff und zuthun aines herren bischoffs (wie gehört) 
verwalten unnd verricht, als die inen allain zugestanden und in irem fryen willen 
gewesen, ain herren bischoff zu inen zenemmen oder nit, unnd dann ouch ain selbs 
willige überkomnus, die ainer uß fryem gemüt thut, zu kainer getzwungner gerechtig-
kait verstanden oder gezogen werden kan, unnd aber ir hochfürstlich gnad hinder-
laßne Statthalter unnd räth iro der von Arben hoche gericht, das doch wider bischoffs 
Hainrichs fryung gentzlich ist, in iren gewalt und an sich zeziechen unnderstand, so 
vermainen sy nit mer schuldig zesin, ir hochfürstlich gnad lenger by inen in gemainen 
tail (wie bißhar ettliche jar beschächen) zelaßen, sonder sollen sy die hochen gericht 
allain verwalten, wie sy das von alterhar und zuvor ouch geton haben, so wellen 
sy den costen (wie sich gepürt) erlegen und bezallen, damit zu künfftigen zyten kain 
unrichtigkait erwachßen und entston möge; so vil dann das setzen unnd entsetzen 
aines stattamman unnd raths belang etc., können sy nit absin, wiewol sy von herr 
bischoff Hainrichen dar für unnd gefrydt, das wyter gegen inen kain nüwerung für-
genommen werden sölte, haben sy sich doch uß ainfaltigern gemüt als schiächte lüt 
bereden laßen, das sy sich dahin bewilliget, das aber daruß volge, das sy alle ire 
fryhaiten, recht unnd gerechtigkait, hoche und nidere gericht hingeben unnd verschenckt, 
das sige gar nit, sonder sigen inen die unnd alle andere fryhaiten, gewonhaiten. 
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brach unnd alte harkommen von ainem kaißer uff den anderen, wie euch von unsern 
herren und oberen den siben orten der aidtgnossen aller gnedigist und gnedig con-
firmiert und bestatt worden, uß krafft deße müßen ouch stattamman und rath nit 
nun allein ainem herren bischoff unnd tumbgestifft Costentz, sonn der ouch der statt 
Arben schweren, ehemalen ouch das beschicht, unnd sy, wann ain nüwer erweiter 
unnd bestäter her inryten will, und sy zu hulden unnd schweren ermant werden, 
muß unnd sol ain herr bischoff zuvor inen lychen, ouch brief unnd sigel geben, 
uffrichten unnd inen zustellen, das ir hochfürstlich gnad sy by irn alten fryhait und 
harkommen unnd loblichen brachen, sy sigen beschriben oder nit, belyben, und nit 
darvon tringen welle: uß wellichen allen und ieden ietzertzelten nottwendigen Ur-
sachen werden wir als die verordneten wol erachten unnd als die hoch vernünfftigen 
wyslieh by uns selbs ermäßen können, das sy in uffrichtung des hochgerichts nit 
gefräfflet oder ainichen Übermut unnd pracht getriben, sonders das sy ußer krafft 
unnd anlaitung irer fryhaiten ouch altem harkommen und brach, wie sy denn das 
von iren vorderen gesechen unnd noch in mentschen gedächtnus sige, geton haben, 
mit underthenigem pitt unnd anrüffen, wir wellen sy anstatt unser herren unnd oberen 
unnd für uns selbs by demselben gnedigklich belyben laßen, sy darby als arme schlechte 
gehorsamme unnderthonen schützen, schirmmen und handthaben, inmaßen inen die 
gegeben, eonfirmiert unnd bestät, ouch sy bishar in rüwigem, unwidersprechlichem 
unnd unverhinderten brach unnd Übung mengklichs halp gehept und loblich mit 
erlichem tittel hergebracht haben, wie sy dann zu unsern herren und oberen, ouch 
uns, als die all wegen nit allain unsern underthonen, sonder ouch frömbden unnd uß-
lendischen zu irem befügten rechten ie unnd all wegen mit großem rüm bystendig, 
hilfflieh unnd räthig gewesen syen, sy die antwurtere von wegen ainer statt, der 
bürgeren, ouch gantzer gemaind zu Arben und für sich selbs geströsten, ouch sich 
gegen den herren klegern underthenig halten, sy werden von irem vorhaben abston, 
und nach dem sy iez ire fryhaiten, recht unnd gerechtigkaiten verhört, allen Unwillen 
fallen, ire gnedige herren sin unnd, dar zu sy gefügt, in gnedigen rüwen sy belyben 
laßen, so wellen sy wie armme unnderthonen alles das, was sy zethün schuldig, 
ieder zyt unnderthenigklich mit lyb unnd gut trüwlich halten unnd laisten, wa aber 
das by inen den herren klegeren nit verfachen möchte, des sy sich doch nit, sonder 
aller gnaden versechen, so getruwten sy zu gott unnd der billichait rächtens, ouch 
uns, wir werden sy mit unser rechtlichen erkantnus ab und uff das beßer unnd zu 
fridlichen rüwen wysen. 

[Replik.] 
Die herren kleger, innamen verstatt, wie vor denn des mer reden ließen, sy 

könen denen von Arben kainer hochen oberkait gar nit gestendig sin, dann der 
mertail unsers gnedigisten herren unnd gestiffts kaißerliche fryhaiten uff den blutban 
luten, und insonders die nammen der stett, darinn die blutban ir hochfürstlich gnad 
züstendig, specifice unnd ußtruckenlich (darunder ouch Arben begriffen) namße; 
demnach so werde in zwayen verhörten Spruchbriefen funden, da der ain haiter zu-
gebe, das ain amman unnd rath allain umb klein fräffel, unnd nit umb wundaten 
und haimsuchungen zerichten haben, unnd in dem anderen, das sich die von Arben 
selbs bekennen, das sy an der wältlichen oberkait nit ingryffen wellen, geschwigen 
das sy in mallefitzischen und blutsachen zerichten gegründt oder befügt, deßhalben 
sy es alles by vorigem irem inbringen, als erholet, belyben laßen, unnd sich dahin 
versechen, wir werden ir hochfürstlich gnad unnd gestifft Costentz by dero bewyßnen 
blutban unnd hochen oberkait belyben laßen und sy darby one abgang oder minderung 
schützen unnd schirmmen, was dann sy die anweit nebend dem denen von Arben 
gnedigs und günstigs erzaigen können, des sigen sy willig unnd erpüttig. 

[Duplik.] 
Zu beschluß die antwurtere für sich selbs und anstatt vorstat inen fürtragen 

ließen, das von den herren klegeren antzaigt werd, das in allen irn dargelegten 
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fryhaiten unnd anderen begnadigungen haiter meidung bescheche, in was Stetten dem 
bistumb Costentz der blutban diene, darunder ouch Arben begriffen etc., laßen sy 
das in sinem ward unnd unwärd ston, sy gedencken aber wol, wir die verordneten 
können uß dem vernünfftigklich betrachten, das dis fürmalen wenig statt unnd an-
sehens haben könn, dann wie ouch unsere herren und oberen wurden nit gut haißen, 
vilweniger inen gefallen laßen, wann ain herr bischoff zu Güttingen und an anderen 
orten imm Thurgöw, da ir hochfürstlich gnad die nideren gericht hat, hoche gerieht 
uffrichten weite, oder unsere herren die acht ort, wann ir hochfürstlich gnad zu 
Zurzach unnd anderen herrschafften, in der landtvogty Baden gelegen, glycherwyß 
hoche gericht zehalten sich undernemme, dann was wär das anders, wann es also 
ain fürgang gewünnen sölte, denn das unsere herren die aidtgnoßen mit söllieber 
erlangten fryhait, die von kaißerlicher maiestat, on allen zwyffel, unwüßend unserer 
herren und oberen hochen oberkait und gewaltsamme gegeben, in dieselben sich haimlich 
inschlychen unnd mittler wyl gar intringen täten, also werde zwyffels one die kaißer-
lich maiestat unerfaren dero von Arben alten fryhaitt unnd harkomen sölliches ver-
gundt unnd in der bischofflichen fryhait Arben intzeschryben paßieren laßen haben; 
da aber ir maiestat denen von Arben ir alt harkommen unnd fryhaiten glych so 
wol als ainem herren bischoff confirmiert unnd bestätt hat, unnd billich kainen fürsten 
oder statt die kaißerlich maiestat wider ain es anderen fürsten oder statt rachtmäßige 
unnd erlangte fryhaiten in prejudutium [sie] mit nüwen fryhaiten begaben wurde 
etc., wir können aber hierdurch ungefarlich abnemmen, was mit söllicher fryhait 
ußzebringen das fürnemmen geweßen sige etc.; das man dann uns inbilde, als ob 
sy all ain an den gar klainen fräfflen, unnd aber an wundaten unnd haimsüchungen 
nichts haben etc., sagen sy das unvernainlich war, das inhalt der offnung, (da die 
herren sich selbs vor uns bekendt, das kain span by derselbigen, sonder baid thail 
ainig) dero glouben geben, das die straff der fünff Schilling pfennig der statt gar, 
was aber dann fürthin in der statt oder dero gericht verfall unnd bußwurdigs ver-
schuldt werde, es sigen todschlag, frid mit wärchen brächen, herdfei, wärffen, feien 
unnd anders mer, nütz ußgenommen, darvon gepürte ainer statt Arben das halb 
tail unnd in dem gericht Egnach ouch in allen straffungen der dritthail der büßen, 
es haben ouch der vogt unnd richter nit gewalt, kainem so fräfflet, die büß on iren 
zwen von Arben, die dartzü verordnet werden, zübeschließen, unnd waver sich 
begebe, das die richter in bestimmung der straff nit ainig wären unnd zerfielen, zu 
wellichem tail dann ain stettamman mit siner stimm stat, darby belybe es, sidmal 
dann, wie vermerckt werd, by unser aller herren unnd oberen ain offenbars und 
undisputierlich, das wellicher ainen todschlag begat, item friden mit wärchen bricht, 
das ainer hiedurch (so man der strenge rechtens nachzusetzen fürnemme) sin lyb 
unnd läben verwirckt, unnd man nid abred sin kann, sy darüber zerichten haben, 
so müße ie untzwungenlich durch ainfaltigen verstand volgen, das inen die hoch 
oberkait volg und zügehöre, deßhalben sy wie vor sich uff ihre erschainte fryhaiten, 
alte harkommen, brach unnd gewonhaiten, so inen bestätt, unnd alles ir inbringen 
lenden, unnd rüffen uns abermalen mit underthenigem pitt an, (so doch wir spüren 
unnd finden, waruff man die sach spile,) wir sy darby alls ire herren und vätter 
schirmmen unnd handthaben, unnd alles das, so sy fürgetragen, gnediger unnd günstiger 
mainung von inen uffnemmen, unnd ob wenig oder vil geredt, das uns oder den 
herren klegern mißfellig unnd uuangenemm, das sy söllichs irem schiächten verstand, 
unnd der notturfft diser sach zumäßen unnd zu kainer ungehorsamme in ainichen 
wäg ziechen oder rächnen, das wellen sy underthenigist unnd unnderthenig irem 
armmen vermögen nach verdienen unnd beschulden. 

{Beweisaufnahme und Schiedsvertrag.] 
Inmaßen dann sy die baidthail alle ire beschwärliche anligen durch brieflichen 

schin, geschrifftlich unnd mundtlich, der lenge nach gnügsam mit uflegung iedes 
thails kaißerlichen, künigklichen fryhaiten unnd begnadigungen dargeton unnd 
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eröffnet unnd zu unser rechtlichen erkantnus satzten, unnd wann nun sy die baid 
parthyen uff nechst verschiner gehaltner Badischer jarrechung vor unserer gnedigen 
herren der siben orten der aidtgnossen rathsgesanten erschinen unnd sy von obbemelter 
speniger articklen wegen zeentschaiden fründtlich unnd underthenig angehalten und 
gepätten, unser herren unnd oberen aber für rathsamm, inhalt ains abschaids darüber 
gegeben, angesechen, das wir uns hinuß gen Arben verfügen unnd alda baid thail, 
ouch ire brief und sigel, fryhaiten, recht unnd gerechtigkaiten, verhören, unnd dann 
sy in der fründtlichait unnd güte züversünen und züverainbaren underston und be-
suchen sollen, damit dann inen ain hoches unnd großes gefallen widerfare; wa aber 
die gütigkait nit in fürgang kemme, des sy sich doch nit versechen, alßdann sollen 
sy uff nechstkommende taglaistung erschinen und sich nach formm rechtens, wie sich 
gepürt, entschaiden laßen: wellichem unser herren unnd oberen ansechen, wie billich, 
wir gehorsammklich nachgesetzt, sy zu baidersydts in iren zwayungen unnd spenigen 
klagen, antwurten, wider unnd beschlußreden (so uns in trüwen ser und laid ge-
wesen), inmaßen dann sy semmliche gegen unnd wider enanderen fürgetragen gehept, 
sampt allen iren fryhaiten, briefen, siglen, confirmationen, begnadigungen, Öffnungen, 
abschaiden unnd gewarsammninen, so sy umb ieden artickel vor uns dargeton, gnüg-
sammlich unnd nach statten gehört unnd verstanden, da haben wir die herren klegere 
unnd antwurtere, anstatt ir hochfürstlich gnad, des gestiffts zu Costentz, und dero 
von Arben, gantz dienst- unnd fründtlich angesucht und gepätten, züverhüt- und ab-
Stellung allerlay zu besorgenden Ungnaden, unruw unnd mengklichs costens, der daruff, 
wa dise stritige handlungen rechtlich erörtert unnd ußgefürt werden Sölten oder 
mussten, gon und uffgetriben werden möchte, zu dem, das vor gott unnd der wält 
ain übelstand, wann ain herr wider sine unnderthonen, nnd hinwiderumb die under-
thonen wider irn herren in zwytracht sich uflainen unnd ungehorsamm erzaigten, 
uns haimzustellen unnd züvertruwen, zwüschen inen gütliche, schidliche unnd gemäße, 
unverbundne, lydenlyche mittel uff zusagen oder abschlachen, iedem tail an sinen 
habenden fryhaiten unnd gerechtigkaiten unschädlich, zestellen unnd zu versaßen, 
tröstlicher Zuversicht, dermaßen Ordnung zethün, das alles wider wer tigs in guten 
friden unnd wolstand gestelt werde, welliches sy unsern herren und oberen, ouch 
uns zu gnedigem unnd underthenigem gefallen und, damit dem abschaid volg gescheche, 
zügelaßen. Uff das wir uns der sach angenommen unnd ains spruchs verfaßt, wie 
hernach von ainem an das ander ordenlich vermerckt wirt, und lutet also 

[Schiedspruch.] 
[§ 1.] Dess erstenn, das ain herr und bischoff zu Costantz von wägen der 

wältlichait der statt unnd bürgeren zu Arben als rechter nattürlicher herr unnd 
Oberkail, deßglychen ain statt Arben, jeder by sinen dargezaigten kaißerlichen unnd 
künigklichen regalien, fryhaiten, begnadigungßbriefen und darüber erlangten bestät-
tigungen, dar zu ouch allen unnd ieden uffgerichten besigelten Sprüchen, Vertrags-
unnd anderen briefen, ouch der offnung gentzlich beston und belyben, unnd ie ain 
tail den anderen mit gewalt oder one vorgend recht darvon nit trengen noch tryben, 
so vil aber die besetzung und entsetzung aines stattammans unnd raths zu Arben 
belangt, soll es fürohin unnd in künff ig zyt gehalten werden in aller wyß, mass 
unnd gestalt, wie semmlichs ain vertrag, den ain statt Arben über sich selbs in dem 
jar, als man zalt tußend vierhundert dryßig und achte, geben, unnd der ander 
spruchbrief, so uff zinstag nach sant Martis tag, imm tußent fünffhundert dryßigisten 
und anderen jar ußgangen, haiter ußwysen unnd güte lüterung geben, ingestalt das 
in semmlichermaßen untzhar behalten worden ist. 

[§ 2.] Zu dem annderen, diewyl sich uß aines herren bischoffs als ains fürsten 
des rychs unnd des tumbgestiffts zu Costentz unverserten unnd erschainten kaiserlichen 
unnd künigklichen regalien, fryhaiten, spruch unnd Verträgen, darunder das richten, 
verrechten und klagen über lyb unnd läben gegen den straff baren personen, nebend 
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anderen Stetten die statt Arben ouch genamßet mit lüteren und ußtruckten Worten 
befindt, das der bann über das blut in gemelter statt Arben von den geweßnen 
und noch labenden kaißern unnd dem rych ainem herren unnd gestifft Costentz ge-
liehen, sy die von Arben ouch ainen herren unnd bischoff zu Costentz mit gelüpt 
und aiden als underthonen verbunden, das dann ainem herren unnd bistumb Costentz, 
fürterhin söl liehe gerechtigkait des banns über das blüt daselbs zerichten ztiston unnd 
gehören [sol], also unnd dergestalt: 

So ver sich fügen, das ain straffbare person in der statt Arben ergriffen, die 
mal efizischs usserhalb der offnung und der artickeln darin gemelt gehandlet, das denn 
ain vogt oder sine amptlüt zu demselbigen wol gryffen, die fengklich inziehen, die 
mit rath und zuthun stattamman und raths pinlich fragen und, so die schuldig er-
funden, er die wol für das hochgericht und des malefizrächt stellen und mit statt-
amman und rath ouch gericht, wie von alter herkommen, zu jedes lyb und leben 
klagen und richten lassen möge. 

Begebe sich aber, das ain burger oder hindersäss umb bösser untaten willen 
verlümbdet wurde, den man aber für ain biderman gehalten und noch hielte, dadurch 
ain herr von Costentz oder ir hochfürstlich gnad vogt und amptlüt zu im ze gryffen 
vermainen, mögen sy das wol thun, doch nit anderer gestalt denn mit vorwüssen aines 
stattamman und rats. söllicher massen: wenn der, so verlümbdet ist, trostung stelt 
und giebt der sach und handlung gemäss, das er sich zu dem rechten stellen, das 
nit wychen, sonder, was im das recht ufferleg, dem statt thun welle, des dann darby 
belyben und er wyter nit byfenget, sonder das recht fürderlich gegen im vor statt-
amman und rath fürgenommen werden solle. Wann aber die fälbar person sich der 
trostung und des rechtens wideren täte, das denn ain vogt, die amptlüt, stattamman 
und rath mit dem fengklichen inziechen und anderen Sachen zu den hochen gerichten 
dienende, wie obgelütert stat, fürfaren mögen. 

Und so uff den oder anderweg ain malefizische straffbare person fürzustellen 
und zu beklagen sin wirt, das alsdann sölliche fürstellung und die malefizisch klag 
niendert anderschwo dann vor stattammann, rath, gericht und den geschwornen bürgeren 
der statt Arben und in ains bischoffs von Costentz nammen mit ververtigung gerichts 
und rächts ouch fürung des schwärts und bannstabs durch den stattamman von ains 
bischoffs von Costentz wegen beschehen. 

Wa ouch ain vogt, rath und gericht in derglvchen Sachen verstrickt und nit 
gnugsam beraten wären, statt zu irem gefallen, wyters bevelchs by ainem herren 
bischoff ze Costentz oder dero Statthalter und räthen sich zu erholen; was aber 
(so die untat zu einem malefizrechten kumpt) mit dem meren thail des raths und 
gerichts gesprochen und ze recht erkennt wirt, by dem selbigen es dann belyben, 
und das, so den personen ze dulden und ze lyden usgeleit wirt, dieselbigen one intrag 
mengklichs dem nachkommen und geläben. 

Doch soll und mag ain herr und bischoff zu Costentz als die oberkait oder ir 
fürstlich gnad vogt und die, so des bevelch haben, die ufferleidt oder erkenndt straff 
nach gestaltsame der sachen mit gnaden milteren aber nit meren oder richeren. 

Und was also für gältstraffen gefallen, die sollen in zwen glych tail getailt 
und der ain tail ainem herren und bischoff zu Costentz, und der ander halb tail der 
statt Arben zu dienen; was costen ouch in semmlichen oder anderen sachen uf-
gat, derselbig ouch gehalbiert und jeder als vil als der ander daran geben und der 
enden von dewederen thail kain gefar oder hinderlist gebracht oder gesucht werden solle. 

Doch mögen ain vogt, stattamman und rath die burger oder hindersässen, so 
sich in gemainen bürgerlichen und nit malefiz sachen durch ungehorsamme oder ge-
maine unzuchten Übersechen oder verschulden, in zimlichait wie von alter har wol 
tiirnen und züchtigen und zu gehorsamme bringen lut der offnung. 

[§ 3.] Zu dem dritten, so vil das anlegen unnd verrichten der potten berürt 
und betrifft etc., das dieselben gebracht unnd von baiden thailen angelait, volzogen 
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und darmit fürgefaren werden, Inhalt und vermög der begnadigungsbriefen, offnung 
ouch spruch unnd vertragen, wie von alterhar. Fügte sich aber, das nuwe gebott, 
verbott, Satzungen unnd Ordnungen zemachen von nötten sin werden, so darinn nit 
begriffen unnd noch bißhar nit gebrucht wären, das dann semmlichs von stattamman 
unnd rath nit änderst geschechen, dann in bysin, ouch mit hilff unnd züthün aines 
herren bischoffs, oder ir hochfürstlich gnad vogt unnd amptmans. 

[§ 4.] Zu dem vierten, damit aller argkwon unnd verdacht, wie in des spittals, 
der kilchen, der hailigen oder anderen empteren gülten, gutem, inkomen unnd gefälen 
übel oder unnutzlich gehußet, hinwäg geton unnd abgeschnitten werde, da sollen die 
stattamman unnd rath, so darunder beamptet sind, irs innammens unnd ußgebens 
alle jar järlich uff bestimpte zyt in bysin aines herren unnd bischoffs zu Costenntz 
vogt oder amptmans gute erbare rechnung tun, damit ir fürstlich gnad ouch wüßen 
möge, wie gehandlet sige, dartzu ouch, das sy in besetzung der empteren kain gefar 
fürnemmen, sonder erliche tugenliche lüt hiertzü ordnen und bruchen, und so den 
empteren fürstendig sin können. Sovil aber das beaidigen ains stattschrybers unnd 
stattknechts belangt, da sollen sy baid in dem aid, wie stattamman unnd rath schweren, 
vergriffen sin, unnd ain stattknecht dem vogt, so er sinen bedarff dienstlich sin, doch 
unverhindert der statt geschafften, unnd so er inn brucht, er inn nach gestalt der 
Sachen Ionen solle, und sidmal der schulmaister unnd meßmer gemaine personen und 
baiderthailen diener sind, das denn sy in bysin ains vogts ouch angenomen werden sollen. 

[§ 5.] Zu dem fünfften, nach dem ouch fürfalt, das das alt hochgericht an 
ainem unbequemmen und schadhafften ort gestanden etc., das denn sy die baidtail 
züverschonung aller deren, so die landtstraß bruchen sollen und müßen, nammlich ain 
herr und bischoff zu Costentz, oder ir fürstlich gnad vogt, ouch stattamman unnd 
rath, sich ains blatzes, da alles das, so zu hochgericht recht dient, one schaden ver-
richt werden möge, verglychen, das ouch sy zu baidersydt ain ander hochgericht, 
wie von alterhar beschechen, zürüsten unnd in baiderthail costen ufrichten laßen. 
Begebe sich aber, das über kurtz oder lang zyt semmlichs mangelhafft oder bräst-
hafft wurde, das dann angeregt hochgericht aber widerumb mit baiderthail wüßen, 
willen unnd costen, abbrechen und uffgericht werden; das ouch alles das, so sich in 
uffrichtung unnd wider niderrysung des leisten hochgerichts, oder in und nebent dem 
vertrag von ieder parthy mit worten, wärchen, schryben, reden, oder anderem zu-
getragen und begeben, das verdrießlich oder an den ehren nachteilig sin möchte, 
wie ouch der cost, der iedem tail der sach halb uffgangen, uß bewegenden Ursachen 
uffgehept sin, also das die iedem an sinen fürstlichen gnaden, wirden, ehren, stand 
unnd ampt, unverwysenlich, unuffheblich, unnachtailig sin, unnd kainem tail zu argem 
gemäßen, noch herfür gezogen werden solle. 

[Salvatorische Klausel und Schlussprotokoll.] 
Unnd beschließlich, das dis alles in all ander wäg ainem herren bischoff und 

gestifft Costentz, ouch stattamman, rath unnd gantzer gemaind Arben an iedes habenden 
fryhaiten, begnadigungen, sprüch, offnung unnd Verträgen, item ouch unsern gnedigig 
herren den siben orten der aidtgnossen an irer habenden schirmmßgerechtigkait, 
fryhait unnd herrlichait, in allweg unvergriffenlich unnd one schaden, ir hochfürstlich 
gnad, als herr unnd bischoff zu Costentz, allen widerwillen, ungnad, unfründtschafft, 
nyd, hass unnd zorn, wa ainicher entstanden, fallen laßen, ir fürstlich gnad dero von 
Arben gnediger herr sin, und hinwiderumb stattamman, rath unnd gantze gemaind 
sich gegen ir fürstlich gnad aller underthenigka.it beflyßen, dartzu ouch ir gnad, 
dero stifft vogt and amptlüten in allen zimmlichen billichen gepotten, verbotten, 
alle gepürende gehorsamme, ehr, fründtschafft unnd dienstwilligkait, wie inen gegen 
irn herren gepürt unnd anstatt, bewyßen unnd erzaigen; unnd hiemit sollen sy aller 
diser fürgefallner irrungen und spennen halb geaint, verricht unnd versünt haißen 
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unnd sin unnd sy des enanderen zu Ungnaden, bößem oder argem niemmer mer 
fürziechen, noch gedencken, alles getrüwlich und ungefarlich, geverd und arglist 
harinne vermitten unnd gantz ußgeschaiden. 

Semmlichen hievorgeschribnen unsern gütlichen spruch baid obbestimpt tail 
(nach dem er inen vorgeoffnet, und darby uff ir gnedigs unnd dienstlichs ansuchen, 
sich darüber ob er inen antzunemmen gefellig, züberatschlagen, günstig vergundt, 
ward) zu gnedigem, danckparlichen unnd dienstlichem gefallen uff- unnd angenommen, 
haben ouch daruff herr Phillipp von Fryberg, Statthalter und tumbtächan des tumb-
gestiffts zu Costentz, anstatt unsers gnedigisten herren unnd vermelt gestifft für sich 
unnd ir ewig nachkommen, unnd die volmechtigen anwält unnd gewalthaber der statt, 
bürgeren unnd gantzer gemaind Arben, obernant alle, unnd iede, für sich selbs ir 
aller erben unnd nachkommen, mir Casparn ab Yberg landtamman zu Schwytz, in 
unser aller nammen, by irn ehren, wirden, waren unnd guten trüwen an min hand 
an rechter aidefi statt zugesagt, gelopt unnd versprochen, dem allem in gemain und 
sonders getrüwlich unnd gestrackts nachzekommen und darwider niemmer nichts 
zureden, zethün noch schaffen geton werden wellen, weder ietz noch in künfftig zyt, 
in dehain wyfi noch weg. 

Unnd dess alles zu gezügknus und warem offem urkundt, so haben wir obge-
nante Caspar ab Yberg, Melhior Häfii, Hainrich Tomman und Ulrich Locher als fründt-
lich underthedinger und spruchlüt in denen sachen, unsere aigne anerporne insigel, 
doch vorgemelten unsern gnedigen herren den aidtgnossen an allen iren rechten, ober-
kaiten unnd herrlichaiten, ouch uns unnd allen unsern erben in allweg unvergriffen 
unnd gantz one schaden, offenlich an diser registeren zway glych lutend gemacht, 
unnd iedem tail ains uff sin beger geben zu Arben in der statt, an frytag nach sant 
Othmars tag, von Cristi unsers erlößers und säligmachers gepurt gezalt tußend fünff-
hundert sibentzig unnd darnach in dem Vierden jare. 

Perg.-Or. Ihiirg. Kantonsarchiv Frauenfeld, Meersburg-Arbon V 44. Siegel erhalten. 

Beilage S, 

Oer sog. Dießenhofer Traktat, 
zur Beseitigung zahlreicher streitpunkte zwischen Bistum Konstanz und Stadt Arbon 

durch Gesandte des Bischofs und der stände Zürich und Bern vereinbart. 
Dießenhofen, 7. Mai 372$. 

Kund und zu wüssen seie hiermit, nachdeme entzwischent Ihro hochfl. G11. und 
der hohen Thumstift zu Constantz, danne beiden lobl. Ständen Zürich und Bärn wegen 
einicher Arbon betreffender Angelegenheiten zerschidene Privatkonferenzen verpflogen 
und hernach zu Endt- und gänzlicher Berichtigung ermelter Anliegenheiten eine 
solenne Zusammenkunft in Diessenhofen zu halten beliebt worden; als haben beide 
hohe Teile zu solchem Ende hin Ihre Abgesandte, benantlichen von Seiten Ihro 
hochfl. Gn. zu Constantz und dem Hochstift Herrn Friedrich Willibald Baibach von 
Gastel hochfl. Hofkanzlern und Herrn Johann Sebastian Hahn des hochw. Domkapitels 
Rath und Syndicum, an Seithen lobl. Stands Zürich Herrn Salomen Hirzel Statthalter 
und des Raths und Herrn Hans Ulrich Nabholz des Rats von der freien Wahl und 
Obmann gemeiner der Statt Zürich Aemteren; von lobl. Stand Bärn Herrn Johann 
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An ton i Tillier Sekelmeister Teutscher Landen und des Kleinen Raths und Herrn 
Johann Rudolf Sinner Altsekelmeister und des Kleinen Raths, dahin abgeordnet, 
welche durch besonders angewendete unverdrossene Müh und Arbeit erwehnt Arbon-
ischer Angelegenheiten halber miteinandern abgeschlossen und verglichen, was her-
nach von einem Punkten zu dem andern folget, und zwaren sollen 

1° 

Alle zu Arbon vorfallende Ehesachen deren reformierten Religionsverwandten 
es mögen hernach beide der Klagende und der beklagte Theil, oder der beklagte 
Theil allein selbiger Religion beigethan sein; item die Dispensation es in Ehsachen 
hinkünftig ohne Widerred oder Hinterung an das Ehgericht lobl. Statt Zürich gehören. 
Wann aber 

H° 

hierbei strafwürdige Sachen unt,eroffen wären, solche dem Obervogteiamt 
von gesagtem lobl. Ehgericht schriftlich entdeckt und angezeiget [werden]; sodanne 

III. 
die Gschimpfbussen, nämlichen vor ein Grschimpf 5 fl., dem Obervogteiamt 

zugehörig sein und allein verbleiben, übrig strafwürdige Sachen aber entweder 
im Schloss vor Obervogt und Sätzen gütlich, oder so der fehlbare das Recht begehren 
und erwarten solte, vor Vogt, Stattamman und Rath gerechtfertiget und abgethan werden. 

IV. 
Nicht weniger ist bei disen Puncten verabschiedet und beliebet worden, dass 

die streitigen Parteien allein durch das Obervogteiamt citiret, vor die Citation aber 
mehrers nicht als 1/g fl. bezogen, auch die allenfahls nötige Zeugenverhör von einem 
jeweiligen Obervogt im Schloss und zwaren jedesmahl mit Zuzug und im Beisein 
zwei Reformierter des Raths aufgenommen und der bei lobl. Ehgericht zu Zürich aus-
gefallene Sentenz ihme Obervogteiamt zugestellt und das Judicatum, so fehrn es in 
eine Schuld erwachsen, von dem ordinari-Richter zur Execution gebracht; auch wenn 
bei oftgesagt lobl. Ehgericht ratione dotis vel satisfactionis determinandae vel taxandae 
einicher Zweifel vorfiele, die Nachricht von dem Obervogteiamt eingeholt und von 
demselben auch eingesendt werden. 

V. 
Solle mit der reformierten Schul zu Arbon continuirt und dem reformierten 

Schulmeister gleichvil als dem cat.hol. aus gemeinem Stattgut zu seinem alljährlichen 
Salario geschöpft und über das noch eine bequeme Herberg vor denselben ausgesehen, 
auch dieser ohne auswertige Pflicht [: äussert der Instruction und der reformierten 
Religionslehr :] wie ein anderer Burger oder Einsäss in allem zu Bott und Verbott 
unterwürfig sein und bleiben, auch ein solch reform. Schulmeister von denen Räthen 
seiner Religion in Beisein des Obervogten erweit und angenommen; hingegen dise 
bei Bestellung eines cathol. Schulmeisters mit denen Räthen selbiger Religion hinfüro 
nicht mehr concurrieren. Fehrner wird 

VI. 
denen Reformierten zu Arbon, wann sie es jetz oder inskünftig nötig finden, 

zugelassen, einen eignen Taufstein mit Vorwüssen des Obervogts an das Ort, wo 
dermalen derselben Communions-Tisch stehet, zu setzen, auf Art und Weis, dass an 
denen Communions-Tagen des Tischblatt darauf gelegt werden mag. Auch mögen 
die reformierten Räht, 

VII. 
einen eignen Messmer in Beisein eines Obervogts aufnemmen und bestellen, 

welcher die Accidentien von Hochzeiten, Kindertaufen und Begräbnussen, danne die 
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Messmer-Garben von seinen Religions-Verwandten gemessen, nicht weniger ihme zu 
der Kirchen, nicht aber zu dem Chor wie auch zum Thurn, sovil seinen Dienst be-
langet, eigne Schlüssel zugestellt; dem catholisehen Messmer aber die Messmergarben 
seines Religions-Antheils nebst dem bisharigen Fixo [: wafür er Mittag und Vesper 
zu läuten, auch die Uhr zu richten hat :] und zum Ersatz der dem Reformierten 
zugeeigneten Messmer-Garben von seinen Religions-Verwandten gleich vor jetz 20 fl. 
und dann ins künftig jährlichen auf die Zeit der Ämterrechnung auch so vil gereicht 
und aus gemeinem Stattgut pro Salario bezahlt, sonsten aber unter beiden das Gras 
auf dem Kirchhof getheilet werden. Mit dem Beding, dass die Messmer von beiden 
Religionen nach beschehener ihrer Aufnahm wie vorgemelt Vogt, Stattamman und 
Rath anloben sollen, dass sie ihren Dienst sowohl des Geläuts als der Uhren halber 
in allen Treu wen versehen und die Uhr nicht gefährlicher Dingen verruken wollen 
noch sollen. 

VII. 
Soll der freie Gebrauch des Geläuts und der Kirchen äussert dem Chor bei 

Gottesdienst und Begräbnussen ohne Unterscheidt einem Religionstheil wie dem anderen 
zugelassen sein, wie auch die biss anhar dazu bestirnte Stunden observirt werden, 
so dass von Georgii bis Michaeli bis neun, und von Michaeli bis Georgii bis 10 Uhr 
vormittag, dann nachmittag von 12—1 Uhr an und dann von 3 Uhren an die 
Catholischen, die Reformierte hingegen von Geogii bis Michaeli von 9—12 Uhren 
und von Michaeli bis Georgii von 10—12 Uhren und Nachmittag von 1—3 Uhren 
sich der Kirchen bedienen mögen. Wolten aber die Reformirten etwan Abendgebätt 
halten, mögen sie solches nach der Catholischen nachmittägigem Gottesdienst verrichten. 
Und damit alle Anstössigkeiten vermitten bleiben, soll kein Theil den andern an den 
Fest- und Communions-Tagen um 1/g Stund gefähren, doch dass beide Seelsorger ein-
anderen dessen Tags zuvor in Freundlichkeit benachrichtigen sollen. 

IX. 
Wann die Reformierten nothwendig finden wurden, die Kirch zu Arbon zue 

wieteren, soll ihnen solches, doch ohne Immutierung der Form und wegen des Thums 
ohne Abbruch des Vertrags Anno 1457 unter Aufsicht des Obervogteiamts zugelassen 
sein. Und weilen 

X. 
durch Erbauwung einer Kirchen in dem Egnachischen die Sachen wegen der 

Filial Erdhausen und in anderen sich merklich geänderet, so sollen nun auch ins-
künftig die in dem Oeningischen Patent enthaltenen Puncten, als da sind das Kinder-
taufen zu Erdhausen, das Ehen Einsegnen, der neuwe Jahrs-Wunsch, item die Dis-
position der catholischen Schul und Bürgeren halber, dann die Bättag, des Predigen 
und das Beschliessen der Läden an denen Feirtagen gänzlich cessiren; so dass ein 
neuw annemender Prädicant auf solche anzuloben nicht mehr gehalten; übrigens aber 
auf die hargebrachte Form das Geliibt abzulegen und wo er langer Krankheit oder 
Abwesenheit halber einen Vicarium bestellen thäte, solchen einem Obervogt namhaft 
zu machen verbunden; hingegen das Singen geistlicher Gesängen, welche bei dem 
Gottesdienst geübet werden, bei Wein und Most, bei der Buchen, denen Thoren und 
anderen Spillplätzen einem Religionstheil wie dem andern, als etwas an solchen Orten 
Unzimmliches hiermit abgestellt sein; ansonsten aber das Oeningische Patent benant-
lichen wegen des Ehrenbezeugens bei denen Processionen mit Entdekung des Haupts, 
das Mählführens, wie auch des Hausbrot- und Multenbachens an denen Sontagen, 
dess Bekhen und Weissbrotbachens halber und wegen des Tantzens und Keglens bei 
der Filialkirchen zu Erdhausen und Steinebrunn in seinem völligen Vigor verbleiben. 
Doch dergestalten und also: das die Predigen zu Erdhausen von einem jeweiligen 
Prädicanten von Arbon gehalten und auch ein jeder Religions-Theil ihren Seelsorger 
nach ihrer Gewonheit beliben möge und solle. Und obzwahren gedachtermassen ein 
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eigene Kirchen im Egnach erbauwet worden, so sollen nichts desto weniger die von 
Egnach zur Erhaltung der Mutterkirchen zu Arbon je und alle Zeit wie biss anharo 
und wie sie sich dessen selbsten bei Erbauwung ihrer Kirchen gegen Arbon anheischig 
gemacht, zu concurriren verbunden sein. Disem nägst dann und weilen diejenige 
Gemeindsgenossen in dem Egnach, welche die daselbst neuerbaute Kirchen besuchen, 
die in der Kirchen zu, Arbon besessene Kirehenstühl abzutretten haben, als solle der 
Obervogt denen vorgesetzten von Arbon, Roggweil, Horn und denen 2 Egnachischen 
Rotten bedeuten lassen, dass sie förderlich zusammentretten und auf obenante 4 Ge-
meinden eine proportionirte neuwe Abteilung aller Kirchenstühlen machen, bei welcher 
es auch sein verbleiben haben solle. Wann aber künftiger Zeit wider Verhoffen 
etwas Missverstandts solcher Kirchenstühlen halber unter gleichen Gemeindsgenossen 
entstehen wurde, die vorgesetzten übrig-uninteressirten Gemeinden von jeder derselben 
2 in Beisein des Obervogts den Entscheid hierüber geben und ein Mehr ein Mehr 
sein und bleiben lassen sollen. Es mögen auch 

XI. 
die von der reformierten Religion in Sachen, welche ihren Kirchendienst, 

Pfrundhaus, dessen Gefäll und Einkünfte betreffen, wol zusammenkommen und sich 
miteinandern beratschlagen. Und werden 

XII. 
die Reformierten zu Arbon an die catholische Fest- und Feirtage nicht gebunden, 

doch dass selbige bei Vorbeitragung des Venerabiiis und der mitgehenden Procession 
die gezimmende Ehrbezeugung mit Entdekung des Haupts erweisen sollen. Weiters 
ist auch 

XIII. 
verabredet und abgeschlossen worden, dass wenn zu Arbon einer von der eint 

oder anderen Religion abtretten wurde, derselbig diejenige Beamt- oder Bedienstung, 
welche seine zuvor bekanten Religionsverwandten zur Verwaltung zugekommen, nicht 
mehr fähig sein, sondern solche gleichbalden aufzugeben und mit denjenigen Beamt-
oder Bedienstungen sich begnügen soll, welche seiner zu derselben Zeit angenommenen 
Religion zugetheilt sind. Betreffend aber 

XIV. 
Horn, so solle denen reformierten Unterthanen daselbst alles dasjenige, was 

hieroben sowol wegen des Ehgrichts, freier Übung der Religion, der Feiertagen, als 
Haltung der Schulen bei Arbon bedungen worden, gleichfalls in allem und jedem 
zustatten kommen, auch zu den Anlagen, so sie zu Unterhaltung des Schulmeisters 
machen, nicht weniger, wann von gutherzigen Leuten Legate darzu verordnet werden, 
zu deren Einzug die oberkeitliche Hand gebotten und sonsten sie Horner sowol Bürger 
als Hintersassen zum Unterhalt der Kirchen zu Arbon zu concurriren, auch ihr Quantum 
zur neuen Kirchen im Egnach zu erlegen gehalten werden. 

Belangend demnach zerschidene in Politicis angebrachte Angelegenheiten deren 
von Arbon und Horn ist verglichen worden 

I. 
Dass hinkönftig denen Reformierten zu Arbon die Stattschreiberei daselbst sambt 

der Schreiberei zu Horn und allen darzu behörenden Functionen und Emolumenten 
überlassen sein und bleiben solle. Nicht weniger 
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11. 
dass ein jeder Religionstheil die Räht von seiner Religion ohne Concurrenz des 

andern doch in Beisein eines jeweiligen Stattammans wehlen möge; dergestalten und 
also, dass wann es um ein Ordinari-Rathswahl [: welche jährlich auf den 29. Decembris 
fallet :] zu thun wäre, das ist wenn keine Vacatur sich das Jahr hindurch ergeben 
hätte, der Stattamman dem bisharigen Gebrauch nach den Spitalmeister, dieser aber 
den andern Catholischen, der ander den Dritten und sofort einer von diser Religion 
den andern, bis die Zahl der Zwölf respective alten Rähten und Ausschüssen voll-
kommentlich bestellt sein wird, ruffen, und wenn solches geschehen, der Stattamman 
ebenfahls ohne Zuthun der Catholischen den reformirten Sekelmeister und diser den 
zweiten, der zweite den Dritten und sowiters, bis gleichfahls die Zahl der 12 respective 
alten Rähten und Ausschüssen reformirter Religion erfüllt sein wird, ruffen, und als-
dann ein jeder Theil 6 Rahtsverwandte seiner Religion abgesönderet er wellen und 
also die Ordinariwahl volbracht, und dann ein Jahr um das andere zwischent denen 
Cathol. und Reformierten alternative mit der Wahl der Anfang gemacht und hin-
füro jedem Rahtsglid ohne Unterscheid der Religion der Rang nach dem Dato seiner 
ersten Einwehlung gegeben und gelassen werden. Wo aber 

in. 
ein oder mehrere Vacaturen das Jahr hindurch sich ergeben wurden, mithin 

es auf die Erwehlung eines neuwen oder neuwer Rahtsverwandter ankommen müsste, 
des Abgestorbenen Religionsverwandte jedesmahl nebst dem Stattamman, den neuwen 
oder neuwe auf die obbesagte Weis durch die respective alte Räht und Ausschüss 
allein erwellen sollen. Füegte sich aber 

IV. 
dass von denen respective alten Rähten und Ausschüssen bei denen neuwen 

Wahlen ein oder mehrere in Ausstand komten, soll alsdann der Abgang jedesmahl 
aus denen Richteren, die das vorige Jahr im Gericht gesessen, oder so deren nicht 
genug wären, aus der Gemeind bis auf die Zahl der Eilsen ersetzt und ergänzt werden; 
gestalten die Zahl der 11 Yotanten bei Wahlen der neuwen Rahtsverwandten hier-
mit vestgestellt sein solle. Und wo 

V. 
bei denen Wahlen 2 oder mehrere gleich vil Stimmen hätten, soll die Wahl 

widerholt, und alsdann allein nur diejenige, welche zuvor gleiche Stimmen gehapt, 
gewehlet werden. 

VI. 
Soll der Stattschreiber, welcher bei denen Ordinari- und Extraordinari-Wahlen 

jederzeit das Protokoll zu führen hat, mit und nebent dem Stattamman einen Ex-
tractum Protocolli der also erweiten dem Obervogten zustellen, diser aber solchen 
Seiner hochfl. Gn. einschicken; auch 

VIL 
disere Wahlordnung bei dem Gericht in soweit beobachtet werden, dass ein jeder 

Religionstheil seine 6 Richter zu erwellen hat; allenfahls mit Ergänzung des Aus-
stands aus den Ausschüssen. Und wenn nun 

VIII. 
auf dise vorbeschrihene Weis jemand in Raht. gewellet und solcher ein tauglich-

und ehrlicher Mann ist, wollen Ihro hochfl. Gn. ihme die Confirmation ertheilen, ouch 
einen so confirmierten nicht suspendiren noch entsetzen, es wäre denn, dass selbiger 
ein Delictum begangen, welches ihne diser Ehren unfähig machte, auf welchen Fahl 
solches zuvor von Vogt, Stattamman und Raht untersucht und alsdann der begangene 
Fehler und Verbrechen an Ihr hochfl. Gn. schriftlich berichtet werden. Belangend aber 
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IX. 
die Ämter, deren Wahl und Abtheilung: gleichwie bereits oben pro Regula 

gesetzt worden, daß ein jeder Religions-Theil die Seinigen er wellen soll, als hat es 
auch einen gleichen Verstand der Ämteren und deß Modi der Wahl halber bei Er-
manglung der Votanten oder Wehlenden, doch daß denen Reformierten wie zum Theil 
schon oben gemelt worden, die Statt- und Schreiberei zu Arbon und Horn samt dem 
Stubenknechtsdienst [: deme nebst dem gewonlichen Talario ein Mantel von der Statt 
Färb antzuschaffen und er den reformierten Versamlungen abzuwahrten hat :] zum 
Vorauf überlaßen, die übrigen Ämter und Bedienstungen aber ein jeder Religions-
Theil behalten solle, in der Zahl und Weiß, wie er dermalen solche besitzt. Und 
auf daß 

X. 
man alle Besorgnuß deß Übermehrens, wodurch dem eint oder anderen Religions-

Theil einige Beschwehrnuß zugezogen werden könte, hinkönfftig verhüte, so wird 
hiermit verordnet, daß wann es um Aufnahme Burger und Hintersassen, oder um 
Anlegung einicher neu wer Steühren, oder andere Praestationen zuthun wäre, daß in 
solchen Vorfallenheiten zwei Drittel Stimmen Platz haben, mithin was acht auß dem 
Raht in solchen Fählen gutbefinden werden, es darbey sein Verbleiben haben und 
anderer gestalten kein gültiger Schluß sein. Wohingegen und wann es 

XI. 
auf Conceßiones auf der Statt eignen Grund und Boden zu bauwen, oder zu 

anderem Gebrauch, auch Stattgebäuw zu verändern, zu repariren oder gar neüwe zu 
erbouwen, oder auf Handreichung auß dem gemeinen Sekel ankommen wurde, soll 
solches änderst nit als mit siben Stimmen der Rahtsglideren bewilliget werden, doch 
daß Bauwens halber dem Schloß unschedlich und unpraejudicirlich. 

XU. 
In allen Religionsvorfallenheiten hingegen und was darvon abhanget, soll gar 

kein Mehr gelten noch Platz haben, in übrigen Sachen aber ein Mehr ein Mehr 
sein und bleiben. 

XIII. 
Soll alle Monat und zwahren jeder Zeit am Montag in der ersten Wochen deß 

Monats, oder wann an selbigem Tag ein Feiertag einfiele, den nächten Montag darauff 
gewonlicher Rahts Tag gehalten werden: Wann aber zwischent der Zeit Geschäfft vor-
fielen, und drei Rahts Verwandte es vor nöhtig ermessen, den Raht zuversamlen, dieselbe 
es an den Stattamman verlangen, welcher alsdann den Raht ohne Hinternuß noch Ver-
saummnuß convociren solle. Damit aber 

XIV. 
Alles bei Raht und Gericht in desto beßerer Ordnung und Richtigkeit hergehe 

und die Anzahl derer jeder Zeit beibehalten werde, so solle, wann ein oder mehrere 
Rahts-Verwante, ein oder mehrere Richter abwesend, im Ausstand oder verhinderet 
wären, die ersten auß dem Gericht, und die letstere auß denen die bei letster Wahl 
Ausschüß gewesen, ergäntzt, doch daß solche dem Umgang nach, das ist der Kehr 
nach oder Wechßelweiß genommen und beruffen werden. 

XV. 
Denen zu Arbon sollen auch von ihren Freiheits-Brieffen und allen anderen 

Schrifften Copias zunemmen verwilliget sein, so daß solche in ein Urbarium zusamen 
getragen, hernach vidimiret, und auf dem Rahthauß zum nöhtigen Gebrauch aufbehalten, 
die Originalia aber im Stokh verwahret, vier ungleiche Schlösser und Schlüssel dartzu 
gemacht, die Schlüssel darvon einer dem Stattamman, einer dem Spitalmeister, einer 
dem Sekelmeister, und einer dem Stattschreiber zugestellt werden. 
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XVI. 
Soll der Fräffeltag alle Jahr auf dem Rahthauß gehalten, und wann jemand 

etwas Einwandts hätte, selbiger gehöret, und darüber rechtlich abgesprochen, und 
mit dem Fräffeltag auf dem Rahthauß bis ans End continuiret werden; wo aber ein 
oder mehrere auf des Tags zuvor ergangene Bott ungehorsam ausbleiben wurden, 
der oder dieselben das gewonliche Sitzgelt zubezahlen schuldig sein. Wann aber 
zwischent der Zeit jemand um Fräffel willen sich gütlich im Schloß abfündig machen 
wolte, mag solches wol geschehen; widrigen Fahls und wo jemand lieber das Recht 
erwahrten wolte, solches von Vogt, Stattamman und Raht verschafft werden. 

XVII. 
Wegen machen Botts und Verbott, Satzungen und Ordnungen, und was sonst 

in dem Spruch Brieff de Anno 1574. weiters enthalten, soll es bei dessen buchstäblichen 
Inhalt lediglich sein Verbleiben haben. 

XVIII. 
Sollen keine heimliche Kundtschafften aufgenommen, sonder dißfahls nach Ord-

nung der Rechten verfahren, und solche von einem jewesenden Stattschreiber sowol 
als die Examina der Gefangenen ordenlich ad Protocollum verzeichnet werden, denen 
reformirten Seelsorgern die Gefangene ihrer Religion zubesuchen, dergleichen ihnen 
Bätt- und Andachts Bücher anzuschaffen und beizubringen unverwehrt sein, doch daß 
es in Beisein einer von Oberkeits wegen verordneten Person beschehe, solang der 
Gefangene nicht gichtig oder bekantlich sein wird, inmassen dann nach beschehener 
Gestandtnuß der Seelsorger zu solchen den freien Zutritt ohne jemandts Beisein haben 
solle. Und wann 

XIX. 
ein Malefieant mit der peinlichen Frag antzugreiffen wäre, und die Richter in 

ihren Meinungen sich trennten, einfolglich sich bestrikt befindten, mögen sie nach 
dem Vertrag de Anno 1574. sich herüber bei Ihro Hochfürstlich gnaden oder dero 
Rähten Rahts erhollen, auch wann, 

XX. 
bei dem angeordneten Blutgericht gleiche Vota außfielen, und der Malefieant 

ein Burger von Arbon wäre, solle mit der Execution stillgestanden, und dem Male-
ficanten oder den seinen, bei Ihro Hochfürst. Gn. um gnad zu recurriren bewilliget 
sein. Wo aber in Criminalibus 

XXI. 
straffwürdige Sachen sich zutragen, welche da nicht an Leib und Leben, sondern 

mit Gelt oder Gefangenschafft abzustraffen wären, und aber die Richter dergestalt in 
gleiche Stimmen verfielen, daß bei jeder Meinung Stimmen wären von beiderseits 
Religions Verwandten, solches solle von dem Stattamman entschieden werden. Wo-
hergegen und wann 

XXII. 
die beide Religions Verwandten in zwei Theil giengen und jeder Theil eine 

besondere Meinung führte, soll in dergleichen Criminal Fählen, wie obgedacht, so 
nicht an Leib und Leben gehen, die miltere Meinung statt haben, doch mit der 
Wahrung, daß in all-dergleichen Fählen nach Eidt, Ehr und Gewissen, ohne Ansehen 
der Person ohnpartheiisch verfahren werde. Im übrigen 

XXIII. 
soll in Ansehung derer von Horn es bei der Concesion de Anno 1635, wegen 

deß Zugrechts und Schätzung der Güteren bei Verkäuffen sein \ erbleiben haben; 
doch wenn einer Witwen oder eins Waisen Güter mit der Vögten und der nächsten 

XXXIV. 10 
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Verwandten Gutbefinden verkaufst werden müßten, solche Güter dem meist-Bietenden 
hingelassen, dem Burger aber das Zugrecht in eben demselbigen Wehrt, wie der Ver-
kauf? ergangen, vorbehalten sein. Auch sollen 

XXIV. 
die Burger und Einsassen zu Horn änderst, nicht als von der Oberkeit und dem 

mehreren Theil der Gemeindtgenossen ohne Ansehung der Religion aufgenommen werden. 

XXV. 
Sollen alle bei disem gantzen Gesehäfft unterloffene Mißbeliebigkeiten in Un-

gnaden nicht gedacht, sondern solche gäntzlich hingelegt, tod, ab und vergessen sein, 
sonsten aber, 

XXVI. 
hatt es bei allen und jeden Freiheiten, Privilegien, Spruch und Verträgen. 

Alt-Harkommen, Gutgewonheiten, in soweit sie nicht durch gegenwertigen Tractat 
geändert worden, sein ledigliches Verbleiben, und ist so fort, 

XXVII. 
verabredet worden, daß wenn sich über gegenwertige Verglichs Puncten wider 

besser Verhoffen einicher Mißverstand, Mißhelligkeit oder Anstoß ergeben wurde, nicht 
via Facti verfahren, sondern solche von beiden hohen contrahirenden Teilen erläuteret, 
und durch gütliche Behandlung auß dem Weg geräumt werden sollen. Letstlichen 

XXVIII. 
ist beliebt über disen Tractat allseitig hoher Herren Principalen Ratification 

allhier zuerwahrten. 

Zu Urkundt all diser verhandleter Dingen, sind vier gleichlautende Exemplaria 
errichtet und von denen eingangs erwehnten Herren Gesandten mit Hand und Pit-
schafft corroboriert und eines darvon Ihro Hochfürstl. Gnaden von Constantz, das 
andere dem hochwürdigen Thumm Capitul daselbsten, das dritte Lobl. Stand Zürich, 
und das vierte Lobl. Stand Bärn, zuzustellen übernommen worden. So beschehen in 
Di essenhoffen den sibenden Monatstag Mei, von der gnadenreichen Gebührt Christi 
unsers lieben Herren und Heilandts getzellt, eintaussend sibenhundert zwantzig und 
acht Jahr. 

Folgen die Unterschriften nebst aufgedrückten Siegeln. 

Pap.-Or. in Pergamenthülle. Thurg. Kantonsarchiv Frauenfeld, Abt. Meersburg 
Arbon III 56. Die Ratifikationsurkunde des Standes Bern d. d. Berti, 12. Mai 1728, 
liegt in Perg.-Or. bei. 

$S>-



Büheranzeigen. 
Friedr. Pernwerth v. Bärnstein, die Dampfschisfahrt auf dem Bodensee und ihre 

geschichtliche Entwicklung während ihrer ersten Hauptperiode (1824—1847). 
Unter Benützung amtlicher Quellen. (= Wirtschafts- und Verwaltungsstudien 
mit besonderer Berücksichtigung Bayerns. Heransg. von Georg Schanz. Band 
XXI.) Leipzig, Georg Böhme 1905. 8°. XV und 241 Seiten. Preis Mk. 5.40. 

Diese interessante Schrift, herausgegeben von einem jungen Rechtsbeflissenen Bayerns, führt 
uns in die Anfänge der Bodenseeschiffahrt ein. Das Buch ist sehr anziehend geschrieben und mit 
reichem statistischem Material ausgestattet. Wir erfahren da, mit wie viel Schwierigkeiten und 
Vorurteilen die Gründer dieser Unternehmungen zu kämpfen hatten, sowohl in Baden als in 
Bayern und Württemberg. In letzterm Staate war es namentlich König Wilhelm, welcher der 
neuen Sache ein großes Interesse entgegenbrachte und sie zugleich materiell förderte. Auch von 
St. Gallen aus wurden Anstrengungen gemacht, eine Gesellschaft zur Förderung der Schiffahrt 
zu gründen und dadurch eine rasche Postverbindung zu erzielen. Diese Bemühungen blieben 
erfolglos, und man zog vor, sich für seine Zwecke an Württemberg anzuschließen. Sehr interessant 
ist es auch, zu vernehmen, welche Stellung die damalige „Schifferinnung" gegenüber dem neuen 
Verkehrsmittel einnahm. Denn die Gesellschaft von Segelfchiffleuten scheint sich für ewige Zeiten 
als die einzig berechtigte Schiffergenoffenschaft auf dem Bodensee betrachtet zu haben und stellte 
darum wegen angeblich entgangenen Gewinns fehr übertriebene Forderungen an die Dampfschiff-
gesellschasten, die dann im Laufe der Zeit ermäßigt wurden, so daß sie zu einem Vergleiche führten. 

Wie gesagt, das Buch ist sehr anziehend und lehrreich geschrieben. Darum wünschen wir 
ihm überall und namentlich in Schifferkreisen freundliche Aufnahme. A. St. 

Konrad Gröber, Geschichte des Jesuitenkollegs und Gymnasiums in Konstanz. Konstanz, 
A. Streicher 1904. 8°. 

Auf Grund eines sorgfältigen Studiums der handschriftlichen Quellen in den Archiven zu 
Karlsruhe, Freiburg i. B., München und Konstanz und unter Berücksichtigung der gesamten ein-
schlägigen Literatur entwirft der Verfasser im ersten Teil ein klares Bild von der äußern Geschichte 
des Kollegs seit dessen ersten mit außerordentlichen Schwierigkeiten verbundenen Anfängen bis zur 
Aufhebung desselben im Jahre 1774. Ein besondres Kapitel ist der Transferierung der Universität 
Freiburg nach Konstanz (1685) und dem fortgesetzten Zwist der Universität und des Kollegiums 
über Besetzung der Lehrstühle u. s. w. gewidmet. Im zweiten Teile schildert er die Berufstätigkeit 
der Konstanzer Jesuiten. In eingehender Weise würdigt er im ersten Kapitel deren erfolgreiche 
Arbeit in Predigt, Katechese und Beichtstuhl und besonders die ausgedehnten „zur Bestärkung der 
Katholiken und Bekehrung der Abgefallenen" unternommenen Missionen, endlich die Bildung der 
Kongregationen. Das zweite Kapitel behandelt die ausgedehnte Schultätigkeit der Jesuiten, die 
sich auf die deutsche und lateinische Schule, das Gymnasium und das Lyceum erstreckte, sowie 
deren Einrichtungen und Lehrpläne. 

In einem besondern Anhang veröffentlicht Dr. Gröber eine Reihe das Konstanzer Jesuiten-
kolleg betreffender Aktenstücke, die uns u. a. einen interessanten Einblick in die literarischen Arbeiten 
der Konstanzer Jesuiten und die Pflege des Jesuitendramas gewähren. Ein ausführliches alpha-
betisches Inhaltsverzeichnis erleichtert in willkommener Weise das Nachschlagen des Buches. In 
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der Art der Darstellung, besonders in der Anerkennung, die er dem Wirken des Jesuitenordens 
zollt, tritt der katholische Standpunkt des Verfassers deutlich hervor; jedoch läßt er sich nicht zu 
direkten Angriffen gegen die Protestanten hinreißen. Dr. Loewe. 

Hans Dorn, Die Vereinödung in Oberschwaben. Kempten und München, Jos. Köselsche 
Buchhandlung, 1904. 8°. "VIII und 228 Seiten. Preis brosch. Mk. 5.40. 

Erschrecken Sie nickt, verehrte Leser, wenn Sie diesen Buchtitel sehen! So lange in Ober-
schrauben wie in dessen Nachbarländern immer noch und immer mehr Kinder geboren werden, 
so lange Manns- und Weibsleute daselbst Dörfer und Flecken in baulichem Zustande erhalten, 
ja vergrößern, und so lange sie mit angestrengter Mühe und fruchtbarem Erfolg den Acker bauen 
und Wald und Wiesen sorgsam pflegen: so lange wirb bort bas Lanb keine Einöbe, sonbern 
Flur unb Walb werben lustsamen Anblick bieten. Offenbar muß ber Verfasser mit ber „Ver-
einöbung" etwas anbres meinen als bie Verwanblung Oberschwabens in eine verlassene Wüste, 
wo Menschen unb Vieh weber etwas zu beißen noch zu brechen finben. Es passiert eben oft, 
baß bie Gelehrten mit ben Wörtern anbern Sinn imb Begriff verbinben als sonstige Christen-
menschen; manche von ihnen stöbern in ben staubigen Archiven herum unb finben an Wörtern 
in alten Schriften ganz anbre Bebeutungen, als sie jetzt haben. So hat auch bas rostige Wort 
Einöbe, wenn man es blank putzt, ursprünglich ein anbres Gepräge als jetzt; es bebeutete vor-
mals einen vereinzelten, alleinstehenben Bauernhof,sunb nun werben wir schon etwas merken, wie 
es mit bieser „Vereinöbung" gemeint ist. 

Herr Dr. Dorn hat auf Grunb umfangreicher archivalischer Stubien bie interessante Frage 
von ben Allgäuer Einöben eingehenb bargestellt. Nach einer kurzen Einleitung über bie Quellen 
unb über bie Geschichte seines Problems erörtert er in scharfsinniger Untersuchung ben wirt-
schaftlichen Begriff ber Vereinöbung unb kommt zu betn Ergebnis, baß „Vereinöbung" im 
wesentlichen nichts anbers bebeutet als Zusammenlegung ber Felber eines Gutes im Dorfbann, 
Grunb st ücksarronbierung ober — wie ber Ausbruck in ber heutigen bayerischen Verwaltung 
heißt — Flurbereinigung. Das Merkwürdige an dieser Allgäuer Flurbereinigung ist, daß 
sie bereits um die Mitte des 16. Jahrhunderts beginnt und ausgangs des 18. Jahrhunderts ihren 
Höhepunkt erreicht. Das war jedenfalls eine segensreichere Folge des Bauernkrieges als ander-
wärts die größere Knechtung bes Lanbmanns. Dieses frühe Auftreten stempelt bie Allgäuer 
Arronbierung zu einer ganz einzig bastehenben Erscheinung in ber Geschichte ber beutschert, ja ber 
europäischen Landwirtschaft; denn fast überall sonst, wo heute bereits Grundstücksarrondierung 
burchgeführt ist, stammt sie erst aus betn 19. ober frühestens aus betn 18. Jahrhnnbert. 

Am meistert überrascht babei, baß bie ganze Bewegung in Oberschwaben nicht, wie man 
bisher vielfach angenommen hatte, butch bie Regierung, etwa burch bie Kemptner Fürstäbte, ins 
Leben gerufen worben ist, soubern, wie ber Verfasser überzeugenb nachweist, von ben Bauern 
selbst ausgegangen ist unb ihre volle Erklärung fittbet in ber Allgäuer Bobengestaltung, in ben 
gesamten wirtschaftlichen Verhältnissen, insbesonbre in ber Lage ber Allgäuer Lanbwirtschast zu 
Beginn ber Neuzeit, unb enblich in bem Volkscharakter bes Allgäuers, 

Bis ins einzelne schilbert uns ber Verfasser ben Geschäftsgang ber Vereinöbung: bie 
Einleitung bet Unternehmung, Stellungnahme ber Regierung bezra. bes Grunbherrn, Umfang ber 
Unternehmung, Vermessung, Schätzung, Neuverteilung, Zaunrecht, Wegrecht, Wasserrecht u. a. m. 
Wohl bas Interessanteste bes Buches ist bas vom Ausbau: jener eigentümlichen, bei ber Allgäuer 
Veteinödungsbewegung sicher öfter als hundertmal austretenden Erscheinung, daß zum Zwecke der 
bessern Arrondierung einzelne ober alle Bauern ihre bisher in einem Dorfe ober Weilet zusammen 
gelegenen Gehöfte nieberreißen unb als Einzelgehöfte auf ihren neuzugeteilten arronbierten Grunb-
besitz hinaus „versetzen", b. h. also bie Ortschaft ganz ober teilweise zu „Einöben" zerschlagen. 

Auch über Dauer, Kosten unb Markungen ber Vereinöbungen werben wir genau 
unterrichtet. An seine Darstellung von ben Wirkungen ber Vereinöbung schließt ber Verfasset 
n o c h  e i n e  w e r t v o l l e  E r ö r t e r u n g  d e r  w i r t s c h a f t l i c h e n ,  s o z i a l e n  u n d  k u l t u r e l l e n  B e d e u t u n g  d e r  E i n z e l -
gehöstsiedelung. Um hiefür aus unmittelbarer Quelle Material zu erlangen, hat der Versasset 
bei Ausarbeitung seines Buches über 200 Briese an sämtliche Aügäuer Lehrer verschickt und sich 
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mittels eingehender Fragebogen Auskunst über die sozialen und kulturellen Verhältnisse unter den 
Einzelgehöstbauern im Vergleich zu den Dorfbauern erbeten. 

Einen besondern Wert hat für jeden Kenner der Allgäuer Geschichte der reiche Anhang des 
Buches: Eine Reihe interessanter Vereinödungsurkunden aus dem 16. Jahrhundert, Tabellen über 
Besitzgrößen, Anbau, Bodenwerte und Häuserwerte, insbesondre aus dem 18. Jahrhundert, sodann 
fünf vorzüglich ausgeführte Baupläne und endlich ein nahe an 900 Allgäuer Ortsnamen ent-
haltendes Verzeichnis aller feststellbaren Vereinödungen Oberschwabens mit Angabe der Jahreszahl, 
Teilnehmerzahl und Angabe, ob Ausbau stattgefunden hat. 

Ich halte dieses sorgsam ausgearbeitete Buch für einen ganz eminenten Beitrag zur Geschichte 
des deutschen Landbaues. Dr. M. 

—o-<g£—c-
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Arbon: Adolf Stoffel, Fabrikant. 
Bregenz: Winkel, P., Bürgerschullehrer. 
Friedrichshafen: K. Breunlin, Kaufmann. 
Jsny: Karl Pfeilsticker, Kaufmann. 
Konstanz: Otto Lein er, Stadtrat und Apotheker. 
Lindau: Karl Stettner, Buchhändler. 
Meersburg: I. Schittenmüller, großh. Reallehrer. 
Meßkirch: Dr. med. Gagg. 
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„ Armbruster, Hermann, Hotelier zum „Löwen" in Ueberlingen. 
„ Baader, Ludwig, Stadtrat in Konstanz. 
„ Bally, Otto, großh. Kommerzienrat in Säckingen. 
„ Dr. Bantlin, August, Fabrikant in Konstanz. 
„ Bantlin, Hugo, Fabrikant in Konstanz. 

Bauer, Bened., Pfarrer in Wolmatingen. 
„ Bauer, Wilh., Oberförster in Ueberlingen. 

Baur, Karl, Privatier in Konstanz. 
„ Baumann, F. I., Pfarrer in Bodman. 
„ Belzer, Otto, erzbischöflicher Bauinspektor in Konstanz. 
„ Dr. Berni, Hermann, Professor in Konstanz. 
„ Betz, Bürgermeister in Ueberlingen. 

Beyerle, Rechtsanwalt in Konstanz. 
„ Graf von und zu Bodman, Franz, in Bodman. 

1 Das folgende Mitgliederverzeichnis ist aufgestellt unter Berücksichtigung der dem Kassenamt 
seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses (26. Heft) gemeldeten Neuanmeldungen, Austritte, Domizil-
Veränderungen zc. Es wird dringend gebeten, etwaige Unrichtigkeiten dem Kassier K. Breunlin in Friedrichs-
Hafen schriftlich bekannt zu geben. 
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Freiherr von Bodman, Sigmund, kgl. preuß. Major a. D. in Schloß Langenrain, Post Allensbach. 
Freiherr von Bodman, Rich., großh. badischer Oberförster in Lahr. 
Freiherr von Bodman-Bodman, Othmar, in Bodman. 
Herr Bosch, Moritz, Privatier in Konstanz. 

„ Brunner, Hermann, Bankier in Konstanz. 
Frau Bücheler, Posthalterin in Heiligenberg. 
Herr Dr. Büdinger, Th., Besitzer der Kuranstalt Konstanzer Hof in Konstanz. 
Freiherr von Buol, Forstmeister in Schwetzingen. 
Herr Burk, Hermann, Privatier in Konstanz. 

„ Demoll, Karl Friedrich, Professor in Konstanz. 
Delisle, Adolf in Konstanz. 

„ Derndinger, Joh., Bezirksdomäneninspektor in Meersburg. 
Fräulein Dietsche, Berta, Privatiere in Konstanz. 
Herr Dr. Dietrich, Ernst, Rechtsrat in Konstanz. 

„ Dr. Dorn, Johann in Forbach in Baden. 
Graf Wilhelm Douglas, Reichstagsabgeordneter, Villa Rosenau bei Konstanz. 

„ Graf Friedrich Douglas, Villa Rosenau bei Konstanz. 
Frau Gräfin Marie Douglas, Villa Douglas bei Konstanz. 
Herr Eckert, Joseph, Pfarrer in Wyhlen. 

EinHardt, Rudolf, Hofgärtner in Salem. 
„ Enderle, Heinrich, Güterinspektor in Salem. 

Engelhorn, Karl, großh. Oberbauinspektor in Konstanz. 
„ Dr. Ernst, Apotheker in Haslach im Kinzigtal. 
„ Ewald, Dekan in Ueberlingen. 

Fehsenmaier, Bezirkstierarzt in Radolfzell. 
Fenker, Fridolin, Zeichenlehrer an der Kunstgewerbeschule in Karlsruhe. 
Fierz, Albert, Kunstmaler in Radolfzell. 
Fischer, Adolf, Kaufmann in Singen. 

„ Flink, Joh., Architekt in Freiburg i. Br. 
„ Gagg, Notar in Radolfzell. 
„ Dr. Gagg, Rot). Ferd., in Meßkirch. 
„ Gaßmann, Georg, Katasterinspektor in Karlsruhe. 
„ Geiger, Hermann, Mühlenbesitzer in Ueberlingen. 

Geographisches Institut der Universität Freiburg. 
Herr Geß, Karl, Hofbuchhändler in Konstanz. 

„ Graf, Simon, Brauereibesitzer in Staad bei Konstanz. 
Greiner, Otto, Baumeister in Konstanz. 
Dr. Gröber, Konrad, Rektor des Gymnasiums in Konstanz. 

„ Groß, Pfarrer in Watterdingen. 
„ Guldin, Sparkassier in Psullendorf. 
„ Gutmann, Forstmeister in Staufen im Breisgau. 

Großh. Badisches Gymnasium in Konstanz. 
Herr Hücker, Landwirtschaftslehrer in Radolfzell. 

„ Haible, Franz, Inspektor in Konstanz. 
„ Hamm, Oberförster in Karlsruhe. 

Freiherr von Hardenberg, herzogl. Sachsen-Altenburg. Kammerherr in Karlsruhe. 
Herr Heilig, Paul, Kaufmann und Mühlenbesitzer in Uhldingen. 

Helbing, Reinhold, Professor an der Realschule in Radolfzell. 
„ Herose, Kurt, Privatier in Konstanz. 
„ Herose, Walter, Privatier in Konstanz. 
„ Dr. Heßlöhe, Eugen, Professor a. D. in Konstanz. 
„ Hitschler, Pfarrer in Oehningen. 
„ Hörle, Eugen, in Villa Friedensau in Staad bei Konstanz. 
„ von Hofer, Albert, Bankier in Konstanz. 
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Frau Baronin von Hornstein in Hohenstoffeln-Binningen. 
Herr Dr. Hornung, Besitzer der Kuranstalt Schloß Marbach bei Radolfzell. 

„ Hübsch, Felix, Forstmeister in Konstanz. 
„ von John von Freyend, Hauptmann z. D. in Konstanz. 
„ Imbach, Aug., Fabrikdirektor in Arlen bei Singen. 

Jnselhotel A.-G. in Konstanz. 
Herr Jrion, Arthur, Apotheker in Ueberlingen. 

„ Jtta, Jos., Buchdruckereibesitzer in Konstanz. 
„ Katzenmaier, Theod., Pfarrer in Immenstaad. 
„ Keppner, Kulturtechniker in Singen. 

Kirsner, Apotheker in Karlsruhe, Kochstr. 
„ Kist, Ernst, Oberingenieur in Konstanz. 
„ Dr. Kleemann, Emil, Direktor der höheren Mädchenschule in Konstanz. 
„ Koblenzer, Jakob, Fabrikant in Konstanz. 

Großh. Badisches Konservatorium der Altertümer in Karlsruhe. 
Herr Kramer, Alb., Fabrikbesitzer in Konstanz. 

„ Dr. Lachmann, praft. Arzt und Medizinalrat in Ueberlingen. 
„ . Seiner, Otto, Apotheker und Stadtrat in Konstanz. 

Leopold-Sofien-Bibliothek, Ueberlingen. 
Leseverein in Singen. 
Herr Dr. Leube, Wilhelm, Frauenklinik in Konstanz. 

„ Leuthner, Pfarrer in Singen. 
„ Levinger, Amtmann in Mannheim. 
„ List, Friedrich, Buchdruckereibesitzer in Pfullendorf. 
„ Lydtin, Fr., Hofapotheker in Salem. 
„ Maier, Max, Kaufmann in Meersburg. 
„ Mamier, Joseph, Stadtpfarrer in Konstanz. 

Mannhardt, Emil, Kaufmann, Privatier, Konstanz. 
„ Manz, Ingenieur in Ueberlingen. 
„ Marbe, Ludwig, Anwalt in Freiburg i. Br. 
„ Marrendt, Fr., Stadtrat in Konstanz. 
„ Dr. Martens, Wilh., Professor am Gymnasium und Bibliothekar der städtischen Nessenberg-

Bibliothek in Konstanz. 
Monsignore Martin, fürftl. sürstenb. geistl. Rat und geheimer Kämmerer Sr. Heiligkeit des Papstes 

in Heiligenberg. 
Herr Mattes, Fr., Bierbrauereibesitzer in Konstanz. 

Mattes, Fr., großh. badischer Baurat in Konstanz. 
Mattes, Karl, Kaufmann in Radolfzell. 
Mayer, Florentin, Professor in Ueberlingen. 

„ Mayer, Rudolf, Privatier in Konstanz. 
„ Mayer, Karl, Domänerat in Bodman. 
„ Mayer, Dr., Emil, Privatier in Konstanz, Wilhelmstr. 46. 
„ Meiling, Gustav, Rentamtskassier in Hitzingen. 
„ Merk, Leo, Kulturtechniker in Staad bei Konstanz. 
„ Menzinger, M., k. k. Oberstlieutenant in Ueberlingen. 
„ Mezger, Viktor, akademischer Bildhauer in Ueberlingen. 

Mößkircher Bürgermuseum in Mößkirch. 
Herr Dr. Moog, Bezirksassistenzarzt in Radolfzell. 

„ Moriell, Albin, Buchdruckereibesitzer in Radolfzell. 
„ Müller, Karl, Weinhändler in Radolfzell. 
„ Müller, Gottfried, Kaufmann, Ueberlingen. 
„ Müller, Louis, Sparkassier in Salem. 
„ Müller, Wilh., Inspektor des Oberbadischen Zuchtviehverbandes in Radolfzell. 

Museumsgesellschaft in Konstanz. 
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Museumsgesellschaft in Ueberlingen. 
Herr Naumann, Gustav, kgl. preuß. Major a. D., Bezirksoffizier in Konstanz. 

„ Noppel, Konstantin, Kaufmann in Radolfzell. 
Großh. Bad. Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaus in Karlsruhe. 
Herr Osterwalder, Privatier in Konstanz. 

„ Dr. Ottendörser, Landgerichtsrat in Konstanz. 
„ Petri, Adolf, Redakteur in Freiburg i. Br. 
„ von Preen, Paul, Privatier in Konstanz. 
„ Prym, Gust., Fabrikant in Konstanz, Villa Hammer. 
„ von Radeck, Privatier in Detzeln, Amt Waldshut. 

Radolfzell, Stadtgemeinde. 
Herr Raither, Bürgermeister in Meersburg. 
Realschule Konstanz. 
Realschule Ueberlingen. 
Herr Rehmann, Fritz in Karlsruhe, Jollystr. 3. 

Remy, kgl. preuß. Lieutenant a. D., Villa Remy bei Konstanz. 
Rhembold, Anton, Rechnungsrat in Karlsruhe. 

„ Reuß, Otto, Buchdruckereibesitzer in Konstanz. 
Rieder, Karl, Landgerichtsrat in Konstanz. 

„ Riedlinger, Hch., Gemeinderat in Radolfzell. 
Ries, Fr., Gutsverwalter in Schloß Mainau. 

„ Rihm, Dekan in Singen. 
Ringk, Emil, Gasdirektor in Konstanz. 

„ Dr. Roder, Professor und Rektor in Ueberlingen. 
„ Dr. med. Roger, prakt. Arzt in Markdorf. 

Rosgartenmuseum in Konstanz. 
Herr Rosenlächer, Landrichter in Waldshut. 

„ Rothschild, Simon, Gemeinderat und Antiquar in Gailingen. 
Freiherr Dr. August von Rüpplin, Stadtpfarrer in Ueberlingen. 
Freiherr von Rüpplin, Karl, großh. badischer Landgerichtsrat in Konstanz. 
Sankt Johann-Vereinshaus, A.-G. iu Konstanz. 
Herr Sautter, Louis, Bahnhosrestaurateur in Singen. 

„ Schellenberg, Professor in Freiburg i. Br. 
Scheu, Karl, Divisionspfarrer in Konstanz. 

„ Schießer, Jakob, Fabrikant in Radolfzell. 
„ Schill, Gasthofbesitzer in Markdorf. 
„ Schirmer, Wilhelm, Stadtpfarrer in Konstanz. 
„ Schmal, Fr., Architekt in Ueberlingen. 

Schmalz, Hauptlehrer in Oehningen. 
Schmidt-Pecht, Kunstmaler in Konstanz. 

„ Schmitt, Friedr., Amtmann b. großh. Verwaltungshof Karlsruhe, Redtenbacherstr. 21. 
„ Schneider, Th., Buchdruckereibefitzer in Engen. 
„ Schober, Ferd., Münsterpfarrer in Freiburg i. Br. 
„ Dr. von Scholz, Exzellenz, kgl. preuß. Staatsminister in Schloß Seeheim bei Konstanz. 
„ Schüttenmüller, Reallehrer in Meersburg. 

Großh. badisches Schullehrerseminar in Meersburg. 
Herr Schwab, Gewerbeschulvorstand in Ueberlingen. 

„ von Senger, Oberamtmann in Ueberlingen. 
„ Sernatinger, Senes, Gemeinderat in Radolfzell. 
„ Simon, Eugen, Zahnarzt in Konstanz. 

Fräulein Spannagel, Elsa, Privatiere in Lörrach. 
Herr Speck, Fabrikant in Mühlhofen bei Meersburg. 

„ Stadler, Fr., Buchdruckereibesitzer in Konstanz. 
„ Steib, alt Bürgermeister in Ueberlingen. 
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Herr Steidle, Karl, Generalagent, Konstanz. 
„ Steinhauser, Julius, Wasser- und Straßenbauinspektor in Ueberlingen. 

Stockach, Stadtgemeinde. 
Herr Stocker, R., großh. badischer Amtsrevisor in Waldshut. 
Frau von Stößer, Mathilde, geb. von Chrismar in Ueberlingen. 
Freiherr Roderich von Stotzingen in Steißlingen. 
Herr Strähl, Friedrich, Fabrikant in Konstanz. 

Strähl, Alsred. Fabrikant in Zizenhausen. 
„ Dr. Strauß, Willi., Privatier, Villa Gebhardsbrunn bei Konstanz. 
„ Dr. Strauß, W. Lukas, Oberamtmann in Karlsruhe. 

Stromeyer, Ludwig, Fabrikbesitzer in Konstanz. 
„ Dr. Tumbült, fürftl. fürstenb. Archivar in Donaueschingen. 
„ Dr. Bischer, Oskar, prakt. Arzt in Konstanz. 

Vieser, Karl, Forstamtsbuchhalter in Salem. 
„ Volk, Wilhelm, Dr. med. in Konstanz. 
„ Walter, Jak., Baumeister in Konstanz. 
„ Wasmer, August, Seminardirektor in Oberweier bei Rastatt. 

Weber, Franz, Oberbürgermeister in Konstanz. 
von Wedel, Hasso, Rittmeister a. D. in Konstanz. 
Welsch, Bernh., Stadtrat in Konstanz. 

Städtische Wessenberg-Bibliothek in Konstanz. 
Herr Weltin, Karl, Kaufmann in Konstanz. 

„ Dr. Wiedersheim, Hofrat und Prorektor der Universität in Freiburg i. Br. 
„ Willi, Karl, Buchdruckereibesitzer in Mößkirch. 

Winter, Hotelier in Heiligenberg. 
„ Dr. Winterer, Oberbürgermeister in Freiburg i. Br. 
„ Winterer, Rechtsanwalt in Konstanz. 

Freiherr von Woldeck, Landgerichtsrat in Mannheim. 
Herr Wolf, Karl, Fabrikant in Radolfzell. 

„ Wörner, Dr. med., Bezirksarzt in Ueberlingen. 
„ Würth, Oberamtsrichter in Ueberlingen. 
„ Würth, Hotelier in Ueberlingen. 

de Wuille, Arnold, de Bille, Gutsbesitzer in Rickelhausen bei Radolszell. 
„ Graf Eberhard von Zeppelin-Ebersberg, Dr., kgl. württ. Kammerherr in Konstanz. 

Bayern. 

Herr von Abel, Max, kgl. bayer. Major a. D. in Lindau. 
„ Aubele, Dekan in Lindau. 
„ Dr. Baumann, kgl. bayer. Reichsarchivrat in München. 
„ Dr. med. Beever, kgl. bayer. Hofrat, prakt. Arzt in Aeschach bei Lindau. 
„ Bertle, Anton, Pfarrer in Sigmarszell. 

Freiherr von Bodman, Leopold, kgl. preuß. Hauptmann ct. D. in München. 
Herr Branz, Subrektor in Lindau. 

„ Brüller, Max, Bezirkstierarzt in Lindau. 
„ Bürklin, Johannes, Kaufmann in München, Blumenstr. 6. 

Dollhopf, Ludwig, Lehrer in Lindau. 
Egg, Wilhelm, Gymnasiallehrer in Regensburg, Reichsstr. 5. 
Eibler, Ed., kgl. bayer. Kommerzienrat in Lindau. 
Dr. Eversbusch, kgl. Universitätsprofessor in München, Bavariaring 20. 
Friedl, Pfarrer und geistl. Rat in Oberreitnau. 
Gloggengießer, I. IL, Privatier in Lindau. 

„ Gombart, Otto, kgl. Justizrat und Notar in Lindau. 
„ Götzger, Karl, Rentier in Lindau. 
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Herr Gritscher, Hans, Kaufmann in Lindau. 
Freiherr von Grobois, Edler von Brückenau, k. k. öftere. Hauptmann a. D. in Reutin. 
Herr Dr. phil. Gruber, Eduard, in Lindau. 

„ Dr. Gruber, Aug., Universitätsprosessor. Villa Lindenhof bei Bad Schachen. 
„ Gruber, Adolf, Kaufmann in Lindenhof. 
„ Dr. Hagen, Stadtpfarrer in Nürnberg. 
„ Haid, G., Kunstmaler in Nonnenhorn. 
„ Hauber, Georg, Hotelier in Lindau. 
„ Helm, Karl, Bezirkshauptlehrer in Lindau. 
„ von Hermann, „Villa Stadt Freiburg" bei Lindau. 
„ Graf von Hirschberg, kgl. bayer. Bezirksamtmann in Lindau. 

Freiherr von Hornstein, Ferd. in München, Arcisstr. 17. 
Herr Dr. Kittler, Christ., kgl. Reallehrer in München, Wörthstr. 15. 

„ Kinkelin, Raimund, Kaufmann und Hauptmann der Reserve in Lindau. 
„ Kimmerle, A., Dr. med. in Lindau. 
„ Lehle, Heinrich, Bankvorstand a. D. in Lindau. 

Freiherr Lochner von Hüttenbach, Max, Rittergutsbesitzer, kgl. bayer. Kammerherr, Hauptmann 
der Reserve in Lindau. 

Herr Lunglmayr, Alfred, kgl. Oberlandesgerichtsrat in Zweibrücken. 
„ Dr. von Leufee, kgl. bayer. Geh. Hofrat, Professor der Medizin an der Universität Würzburg. 
„ Dr. med. Mayr, Otto, prakt. Arzt in Lindau. 
„ Näher, Hermann, Rentier in Aeschach bei Lindau. 
„ Nördlinger, Dr. jur., Max, Rechtsanwalt in Lindau. 

Freiherr von Nostiz, kgl. bayer. Kammerherr und Gutsbesitzer in Schönbühl bei Lindau. 
Freiherr von Pernwerth-Bärnstein, kgl. bayer. Geh. Rat in München, Nymphenburgerstr. 191. 
Freiherr von Pernwerth-Bärnstein, Fr., Dr. phil. in München. 
Herr von Psister, Otto, kgl. bayer. Kommerzienrat in München. 
Kgl. bayer. Realschule in Lindau. 
Herr Schindler, Friebr., Fabrikbesitzer in Reutin. 

„ Schreiber, Friebr., kgl. Gymnasiallehrer in Rothenburg o. T. 
„ Schützinger, kgl. bayer. Hofrat unb rechtskunbiger Bürgermeister in Sinbau. 
„ Sensburg, Walbemar, Kanbibat am Reichsarchiv in München, Veterinarstr. 1. 
„ Späth, Wilhelm, Hotelier in Sinbau. 
„ von Seutter, Emil, Rentier in Sinbau. 

Stabtbibliothek in Sinbau. 
Stabtbibliothek in Memmingen. 
Herr ©tettner, Karl, Buchhänbler in Sinbau. 

., Teuffel, Rubolf, Fabrikbesitzer in Nürnberg. 
„ Dr. Wolfart, K., kgl. Pfarrer unb Stabtbibliothekar in Sinbau. 

Im übrigen Deutschland. 

Kgl. Bibliothek in Berlin. 
Herr Dr. Beyerle, Konrab, Professor an ber Universität in Breslau. 
Freiherr von Bobman, Heinrich, Ministerialbireftor unb stellvertretender Bevollmächtigter zum 

Bunbesrat in Berlin W, Benblerstr. 18. 
Herr Bone, Julius, Kaufmann in Oberingelheim a. Rh. 

„ Dr. Summ, Professor an ber kgl. Universität in Berlin NW, Gerharbstr. 5. 
„ Demelius, Amtsgerichtsrat in Neuhalbensieben. 
„ Ficker, Dr., Johannes, Professor in Straßburg i. E. 
„ Dr. Florschütz, Sanitätsrat in Wiesbaben. 
„ Dr. Forster, F., Professor am hygienischen Institut an ber Universität in Stmßbnrg. 
„ Gaupp, Geh. Regierungsrat in Berlin W, Eichhornstr. 

Freiherr Heyl zu Herrnsheim, Reichstagsmitglieb in Worms. 
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Herr Dr. Heymann, Ernst, o. ö. Professor der Rechte an der Universität in Marburg. 
„ Dr. Hergesell, o. ö. Professor an der Universität Straßburg i. E. 

Fürst!. Hohenzoll.-Sigmaring. Hofbibliothek in Sigmaringen. 
Fürstl. Hohenzoll.-Sigmaring. Hauptarchiv in Sigmaringen. 
Herr Dr. Hoppe-Seyler, Professor in Kiel. 

„ Lohr, Otto, Redakteur in Friedrichshagen bei Berlin. 
„ Dr. Reinganum, Privatdozent an der Universität in Münster i. W., Johannisstr. 
„ Dr. Rethwisch, Ernst in Berlin W 50, Achenbachs^. 15. 
„ Dr. von Seyfried, großh. bad. Major a. D. in Straßburg i. E. 
„ Dr. Vollmöller, Karl, Professor in Dresden. 

Westpreußischer Fischereiverein in Danzig (Adr.: Dr. Conwentz, Langenmarkt 24). 

Italien. 
Herr Halm-Nicolai, Karl, Kunstmaler in Florenz, Via Lungo il Mugnone. 

Amerika. 
Herr Holzer, Ulrich, in Clarendon Mills, Hyde Park, 197 Huntington Ave, Mass. U. S.A. 

„ Lohr, Ernst I., Sekretär am deutschen Hospital in New-Vork U. S. A. City 112 East 
77th Str. 

Oesterreich. 
Herr Ballmann, Heinrich, k. k. Gerichtssekretär in Feldkirch. 

„ Baumeister, Georg, Architekt in Bregenz. 
„ Dr. Beck, Gebhardt, prakt. Arzt in Feldkirch. 
„ Dr. Brüll, I. G., prakt. Arzt in Dornbirn. 
„ Birnbaumer, Max, prakt. Arzt in Feldkirch. 
„ Braun, Franz, Stadtrat in Bregenz. 
„ Deeg, Louis, Hotelier in Bregenz. 
„ Diem, Markus, Buchhalter in Dornbirn. 
„ Dr. Dietrich, Hermann, Advokat in Bregenz. 
„ Ettenberger, Georg, Hotelier in Bregenz. 
„ Dr. Graf Enzenberg, Arthur, Exzellenz, k. k. Kämmerer in Innsbruck. 
„ Dr. Felder, Hermann in Bezau. 
„ Fehler, Theodor, Kaufmann in Bregenz. 
„ Findler, Ferd., Buchhändler und Lithograph in Bregenz. 
„ Dr. Fußenegger, Karl, Advokat in Dornbirn. 
„ Ganahl, Rudolf, Fabrikbesitzer in Feldkirch. 
„ Getzner, Albert, in Nenzing. 
„ Haas, Gustav, Privatier in Bregenz. 
„ Dr. Ritter Franz von Haberler, Landessanitätsinspektor für Tirol und Vorarlberg in Inns-

brück, Adolf Pichlerstr. 6. 
„ Hämmerle, Otto, Fabrikbesitzer in Dornbirn. 
„ Herburger, Dr., prakt. Arzt in Dornbirn. 
„ von Höfken, Rudolf, k. k. Regierungsrat in Wien II, Windmühlgasse 24. 
., Hueter, Heinrich, k. k. Postkontrolleur in Bregenz. 
„ Dr. Kaiser, Anton, in Meran. 
„ Kelz, Karl, k. k. Landgerichtsrat in Feldkirch. 
„ Kleiner, Viktor, Landesarchivar in Bregenz. 
„ Krapf, Philipp, k. k. Baurat in Innsbruck. 

Freiherr Walter von Merhart-Bernegg, k. k. Oberlieutenant der Reserve in Bregenz. 
Verwaltung des Klosters Mehrerau bei Bregenz. 
Herr Michalek, Zivilingenieur in Bregenz. 
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Herr Dr. Müller, Julius, praft. Arzt in Bregenz. 
„ Graf Friedrich Oberndorff, k. k. Kämmerer und Rittmeister a. D. in Bregenz. 

Pedenz, Albert, Bürgermeister in Bregenz. 
„ Dr. von Preu, August, k. f. Notar in Bludenz. 
„ Prutscher, Georg, geistl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Bregenz. 

von Ratz, Kaspar, Landtagssekretär in Bregenz. 
„ Rhomberg, A., Fabrikant und Landeshauptmann in Dornbirn. 
„ Rüsch, Jgnaz, Ingenieur in Dornbirn. 
„ von Sainwald, Karl, k. roürtt. Kommerzienrat in Bregenz. 
„ Graf Schaffgotsch, Leoni Gotthard, k. k. Statthaltereirat in Bregenz. 
„ Dr. Schmadl, Ludwig, Advokat in Bregenz. 
„ Dr. Schmid, Th., praft. Arzt und k. f. Sanitätsrat in Bregenz. 
„ Schnetz, Gg., Buchhalter in Bregenz. 
„ Schneider, Dr., Jakob, Advokat in Bregenz. 
„ Schwärzler, Kaspar, Kaufmann in Bregenz. 
„ Schwärzler, Karl, Kaufmann in Bregenz. 

von Schwerzenbach, Karl, Fabrikant in Bregenz. 
„ Dr. Sieger, Robert, Privatdozent an der Universität in Wien. 

Stadtbibliothek in Wien. 
Herr Trüdinger, Karl, Fabrikbesitzer in Steinbüchel bei Bregenz. 
Verein der Vorarlberger in Wien. 
Herr Dr. Waibel, praft. Arzt, Bürgermeister in Dornbirn. 

„ Weiß, Anton, Spediteur in Bregenz. 
„ Winkel, Bürgerschullehrer in Bregenz. 
„ Wunderlich, Holzhändler in Bregenz. 
„ Zösmair, Professor in Innsbruck. 

Schweiz. 
Herr Ammann, zur Seeburg in Kreuzlingen. 

„ Arbenz, Emil, Rektor der Kantonsschule in St. Gallen. 
„ Bär-Leumann, E., Kaufmann in Arbon. 
„ Benz-Meisel, Gemeinderat in Rorschach. 
„ Dr. Binsroanger, Direktor der Heilanstalt „Bellevue" in Kreuzlingen. 
„ Bischosberger, I., Zementier in Rorschach. 
„ Büß, C. A., Direktor in Arbon. 
„ Dätwyler, Besitzer des Hotel Bär in Arbon. 
„ Etter, Notar in Arbon. 

Freiherr von Fabrice, Max, in Schloß Gottlieben. 
Herr Dr. Fäh, Stiftsbibliothekar in St. Gallen. 

„ Dr. med. Felder, praft. Arzt in Rorschach. 
„ Gimmel-Näf, Ernst, in Arbon. 
„ Glinz, Joh. Kaspar, in Rorschach. 
„ Gmür-Kreil, Eduard, Schisfahrtsinspeftor in Rorschach. 
„ Gull, Ferd., Kaufmann in St. Gallen. 
„ Günther, Gemeindeammann in Arbon. 
„ Hager, Bezirfsamtsschreiber in Rorschach. 
„ Hausknecht, Werner, Antiquar in St. Gallen. 
„ Heberlein, Dr. jur., Bruno, in Rorschach. 
„ Heer, I. C., Schriftsteller in Ermatingen. 
„ Heidegger, Alfred, Privatier in Arbon. 
„ Dr. Henne am Rhyn, Staatsarchivar in St. Gallen. 
„ Huber, Arnold, Buchdruckereibesitzer in Frauenfeld. 
„ Dr. Huber, I., in Zürich. 

XXXIV. 11 
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Herr Jakob, Eberhard, Kaufmann in St. Gallen. 
„ Keller, Posthalter in Rorschach. 
„ Dr. Kolb, Arzt in Güttingen. 
„ Dr. med. Koller in Herisau. 
„ Labhardt, H., Pfarrer in Romanshorn. 
„ Lang, Bezirksammann in Rheineck. 
„ Lauter, H., Kaplan in Arbon. 

Dr. Lutz-Müller, Nationalrat in Thal. 
Mahlau, Albert, in Bodanswart, Post Landschlacht, Thurgau. 
Dr. Meyer, Johannes, Professor an der thurg. Kantonsschule in Frauenfeld. 
Dr. Meyer von Knonau, Gerold, Professor an der Universität in Zürich. 

„ Michel, Alfred, Pfarrer in Märstetten, Thurgau. 
Dr. Nägeli in Ermatingen. 
Dr. Nüesch, Professor in Schaffhausen. 

„ Dr. Pauly, Otto, in Rorschach. 
Pischl, Karl, Apotheker in Steckborn. 
Rapp, Landschaftsgärtner in Rorschach. 

Frau Gräfin Amalie von Reichenbach-Leffonitz, auf Schloß Eugensberg am Untersee. 
Herr Dr. med. Rippmann, E., in Stein a. Rh. 

„ Dr. Roth, O., Profeffor am eibg. Polytechnikum in Zürich. 
„ Rothenhäußler, C., Apotheker in Rorschach. 
„ Saurer, Abolf, Fabrikant in Arbon. 
„ Schärer, Konrab, Privatier in Arbon. 
„ Schmib, Rub., Mechaniker in Luzern. 

Schröter, Dr., Professor ber Botanik am eibg. Polytechnikum in Zürich. 
„ Steigerwalb, Hans, Kaufmann in Arbon. 
„ Stoffel, Adolf, Fabrikant in Arbon. 
„ Stoffel, Alfred, Fabrikant in Arbon. 
„ Stoffel-Benziger, Beat., in Steinach bei St. Gallen. 
„ Baron Max von Sulzer-Wart, auf Schloß Wart bei Rettenbach. 

Stiftsbibliothek in Einsiedeln. 
Stistsbliothek in St. Gallen. 
Herr Dr. Thürlings, Adolf, Professor an der Universität in Bern. 

„ Tobler-Lutz, Hauptmann in Rheineck. 
„ Uhler, Ernst, Baumeister in Emmishofen. 
„ Ullmann, Dr., Oskar, Besitzer der Kuranstalt in Bad Mammern, Thurgau. 

Dr. Vetter, Ferdinand, Professor an der Universität in Bern. 
Dr. Wartmann, Hermann, Präsident des hist. Vereins in St. Gallen. 

„ Wälli, I., Pfarrer in Frauenfeld. 
„ Wellauer, Eduard, Zahnarzt in Stein am Rh. 

Wiget-Sonderegger, Institutsdirektor in Rorschach. 
„ Witta, Hotelier in Rorschach. 
„ Zollikofer, L. A., Regierungsrat in St. Gallen. 

Württemberg. 

Herr Aichele, E., Hofapotheker in Friedrichshafen. 
„ Arnold, Ludwig, Kaufmann in Friedrichshafen. 

Baier, Karl, Pfarrer in Obereschach. 
„ Barth, Gustav, Kaufmann in Stuttgart, Augustenstr. 9. 
„ Baur, Oberlehrer in Friedrichshofen. 
„ Graf Franz von Beroldingen, kgl. roürtt. Kammerherr auf Schloß Ratzenried. 
„ Bethge, kgl. roürtt. Dampfschiffahrtsinspektor in Friedrichshofen. 
„ Beyerlen, kgl. roürtt. Obermaschinenmeister und Baurat in Stuttgart. 
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Herr Bihrer, Adolf, Kaufmann in Tuttlingen. 
„ Bockner, Hermann, Fabrikant in Friedrichshafen. 
„ Boeller, Th., Hofbuchdrucker in Friedrichshafen. 
„ Breunlin, Karl, Kaufmann in Friedrichshafen. 
„ Brinzinger, Stadtpfarrer in Oberndorf a. N. 
„ Bucher, I., Pfarrer in Kehlen bei Tettnang. 
„ Butfcher, Stadtpfarrer in Friedrichshasen. 
„ Detzel, Pfarrer in St. Christina bei Ravensburg. 

Deufel, Karl, Pfarrer in Reute, Post Waldsee. 
„ Dillenz, Dr. med., prakt. Zahnarzt in Ravensburg. 

Ege, Domdekan und Generalvikar in Rottenburg a. N. 
Eggmann, Pfarrer und Schulinspektor in Bergatreute, O.-A. Waldsee. 

„ Egner, Hanptzollamtsniederlageverwalter in Stuttgart. 
„ Dr. Ehrle, Oberamtsarzt in Jsny. 
„ Ehrle, W., Bankier in Ravensburg. 
„ Emge, Dr., prakt. Arzt in Hohenthengen, O.-A. Saulgau. 
„ Essig, Privatier in Friedrichshafen. 

Eyerich, H., Dr. med., Stabsarzt d. R. in Tuttlingen. 
„ Fiesel, Karl, Pfarrer in Renhartsweiler, O.-A. Saulgau. 
„ Finckh, Dr. med., Oberamtsarzt in Tettnang. 

Fink, Wilh., Güterbeförderer in Tuttlingen. 
„ Dr. Fifcher, Professor an der Universität in Tübingen. 
„ Fricker, I. Staatsanwalt in Ravensburg. 
„ Fricker, Schultheiß in Langenargen. 

Fries, Richard, Gasthofbesitzer in Friedrichshafen. 
„ Fritsch, Louis, Kaufmann in Stuttgart, Hermannstr. 

Stadtgemeinde Friedrichshafen. 
Herr Gaupp, Architekt in Friedrichshafen. 
Freiherr Friedrich von Gaisberg in Schöckingen, O.-A. Leonberg. 
Freiherr Wilhelm von Gemmingen-Gutenberg, Konsistorialpräsident in Stuttgart. 
Freiherr Karl von Gemmingen-Gutenberg, kgl. Kammerherr und Legationsrat, Kabinetschef S. M. 

des Königs von Württemberg in Stuttgart. 
Freiherr Max von Gemmingen-Guttenberg, Hauptmann im Generalstab des 13. kg5. württ. Armee-

korps in Stuttgart. 
Herr Geisinger, Matth., Pfarrer in Weißenau bei Ravensburg. 

„ Gerock, Oberamtsrichter in Langenburg. 
Frau Geßler, M., Wwe., Redaktion des Seeblattes in Friedrichshafen. 
Herr Gneiding, R., Hotelier in Friedrichshafen. 

„ Gmelin, Hugo, Dr. phil. in Stuttgart. 
„ Gottert, Oberamtmann in Tuttlingen. 
„ Grieser, Dr. med., prakt. Arzt in Friedrichshafen. 
„ Groß, Julius, Apotheker in Tuttlingen. 
„ Hacker, Brauereidirektor in Altshausen. 
„ Häberlin, C., Professor in Stuttgart, Werrastr. 15. 
„ Härlin, Gutsbesitzer in Allenwinden bei Ravensburg. 
„ Hauber, Herrn., Hotelier in Friedrichshafen. 
„ Hauser, pens. Pfarrer in Friedrichshafen. 
„ Dr. phil. Hell, C. M., Professor in Stuttgart. 
„ Hermanuz, Pfarrer in Ravensburg. 
„ Hetfch, Rudolf, Buchhändler in Biberach a. R. 
„ Dr. von Holder, Obermedizinalrat in Stuttgart. 
„ Huber, Franz Xaver, Gemeindearzt in Aichstetten. 
„ Huber, Phil., jun., Kaufmann in Weingarten. 

Humm, Prüzeptoratskaplan in Ravensburg. 
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Herr Jetter, Landrichter in Ravensburg. 
„ Dr. Kah, Redakteur in Ravensburg. 

Katholischer Leseverein in Stuttgart. 
Herr Dr. Kay, prakt. Arzt in Friedrichshasen. 

„ Dr. Keck, Stadtschultheiß in Tuttlingen. 
„ Kichler, Lehrer in Langenargen. 
„ Kiderlen, Apotheker in Tettnang. 
„ Dr. Kiderlen, prakt. Arzt in Friedrichshasen. 
„ Kirn, Obersteuerrat in Friedrichshasen. 
„ Kleiner, Kameralverwalter in Stuttgart, Neckarstr. 80. 
„ Kißling, Karl in Tuttlingen. 
„ Kißling, Eugen, Zeichenlehrer in Urach. 
„ Kißling, Hermann, Kaufmann in Heidenheim a. B. 
„ Dr. Klunzinger, Professor in Stuttgart, Sattlerstr. 
„ Knapp, Professor in Stuttgart, Alexanderstr. 162. 
„ Koch, Franz, Hosapotheker und Gutsbesitzer in Seemoos bei Friedrichshasen. 
„ Kohler, Johs., Kunstmüller in Tuttlingen. 
„ Kohlhund, Landgerichtsrat in Stuttgart. 
„ Krauß, Friedr. sen., Fabrikant in Ravensburg. 
„ Kresser, Professor in Friedrichshafen. 
„ Lambert, Baurat in Cannstatt. 
„ Dr. Lantpert, Kurt, Professor, Konservator der zoologischen Abteilung des kgl. Naturalien-

kabinetts in Stuttgart. 
„ Dr. Landerer, Hofrat, Direktor der Heilanstalt in Kennenburg bei Eßlingen. 
„ Langenstein, Ad., kgl. Hoflieferant in Friedrichshafen. 
„ Dr. Leube, Fabrikant in Ulm a. D. 
„ Leuthold, Jakob, Fabrikant in Friedrichshofen. 
„ Liebherr, kgl. roürtt. Regierungsrat in Wangen. 
„ Löchner, Karl, Privatier in Tübingen. 
„ Sott, Privatier in Tettnang. 
„ Lupberger, Pfarrer in Deuchelried. 
„ Lupberger, Pfarrer in Roggenzell, O.-A. Wangen. 
„ Maier, Hotelier in Kreßbronn. 
„ Maier, Otto, Buchhändler in Ravensburg. 
„ Meier, T. A., Kaufmann in Tuttlingen. 
„ von Maur, Paul, kgl. Hosspediteur in Stuttgart. 
„ Dr. Miller, W., prakt. Arzt in Friedrichshafen. 
„ Miller, Joseph sen., Stadtrat in Friedrichshasen. 
„ Miller, Joseph jun., Hofwerkmeister in Friedrichshafen. 
„ Dr. Miller, Konrad, Professor in Stuttgart. 

Freiherr Dr. von Mittnacht, Exzellenz, Staatsminister und Ministerpräsident a. D. in Friedrichshasen. 
Herr Möhrlin, Gg., Kaufmann in Ravensburg. 

„ Moll, Landgerichtsrat in Ellwangen. 
„ Möhlan, H., Hotelier in Friedrichshafen. 
„ Mörike, Hauptzollamtsverwalter in Friedrichshofen. 
„ Morhardt, Ferd., Kaufmann in Stuttgart, Alleestr. 4. 

Freiherr von Mühlen, Gustav, Gutsbesitzer auf Riesenhos bei Ravensburg. 
„ Müller, Karl, Stadtschultheiß in Biberach. 
„ Müller, Wilhelm, Hotelier in Friedrichshofen. 
„ Müller, Feldmesser in Weinsberg. 
„ Müller, Joseph, Dekan und Stadtpsarrer in Saulgau. 
„ Müller, Rektor in Tuttlingen. 

Naturkundeverein in Ravensburg. 
Herr Neuster, Oberamtsrichter in (Deißlingen. 
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Herr Nörpel, Kaufmann in Ulm a. D. 
„ Platz, Oberpostrat in Stuttgart. 

Kgl. roürtt. technische Hochschule in Stuttgart. 
Herr Pfaff, Stadtkaplan in Ravensburg. 

„ Pfeffer, Stadtvikar in Balingen. 
„ Pfeisle, Oberreallehrer in Stuttgart. 
„ Pfeilsticker, Karl, Kaufmann in Jsny. 

Freiherr von der Pfordten, Kurt, Exzellenz, kgl. boyer. Gesandter in Stuttgart. 
Herr Pohlmann, Karl, Konsul in Stuttgart, Danneckerstr. 18. 

„ Pufahl, Schultheiß in Fischbach. 
Dr. Ray, Oberamtsarzt in Ehingen a. D. 

„ Rebholz, Kuustschreiner in Langenargen. 
„ Reinhardt, Dr. ph.il., Wilh., Alumnus in Rottenburg a. N. 
„ Rembold, Rechtsanwalt in Ravensburg. 
„ Rettenmaier, Kaufmann und Stadtrat in Friedrichshafen. 
„ Rieber, Stadtpfarrer in Jsny. 

Röcker, Dr. med. in Ravensburg. 
„ Römer, Direktor in Ravensburg. 
„ Roßnagel, Hugo, Kaufmann in Stuttgart, Urbanstr. 

Rothmund, Emil, Regierungssekretär in Ellwangen. 
„ von Ruepprecht, Otto, Amtsrichter in Stuttgart. 

Rues, F., Verwalter in Baienfurt. 
Stadtgemeinde Ravensburg. 
Herr Sautter, Schultheiß in Hirschlatt. 

„ Schad, Julius, Kaufmann in Tuttlingen. 
Schad, Adolf, Fabrikant in Tuttlingen. 
Schad, Oberamtsbaumeister in Tuttlingen. 

„ Schariri, Oberförster in Tuttlingen. 
Schatz, Hch., Privatier in Ravensburg. 
Scheerer, C. Chr., Fabrikant in Tuttlingen. 
Scheerer, Wilhelm, Fabrikant in Tuttlingen. 

„ Schmid, P., Stadtschultheiß in Friedrichshofen. 
„ Schmidt, Stadtpfarrer in Friedrichshafen. 
„ Dr. Schmidt, Aug., Professor am kgl. statistischen Landesamt in Stuttgart. 
„ Schmitt, Johs., Pfarrer in Ettenkirch bei Meckenbeuren. 
„ Schneider, Werkmeister in Tuttlingen. 
„ Schneider, Dekan, Stadtpfarrer und päpstl. Hausprülat in Stuttgart. 
„ Schneider, Gasthofbesitzer zum „Schiff" in Langenargen. 
„ Dr. Schüttle, Postrat a. D. in Tübingen. 

Schwab. Albverein, z. H. des Herrn Professor Nägele in Tübingen. 
Herr von Schott, Exzellenz, General in Stuttgart. 

Schreitmüller, Präzeptor in Friedrichshafen. 
Schobinger, August, Lehrer in Hemigkofen. 
Schobinger, Eugen, Lehrer in Friedrichshofen. 

„ Schobinger, Othmar, Zementfabrikant in Ulm a. D. 
„ Schöllhorn, Ferd., Weinhändler in Friedrichshafen. 
„ Schräder, Obersteuerrat in Ulm. 

Kgl. roürtt. Pflege- und Heilanstalt in Schussenried. 
Herr Dr. Souchay, kgl. Staatsanwalt in Ravensburg. 

„ Sonntag, Georg, Kgl. Hoflieferant und Stadtrat in Friedrichshofen. 
„ Dr. Spohn, G., in Blaubeuren. 

Kgl. Staatssammlungen in Stuttgart, Neckarstr. 8. 
Herr Stapf, kgl. Oberbaurot in Ravensburg. 

„ Steinbacher, kgl. bayer. Lieutenant a. D. in Friedrichshofen, Villa Berta. 
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Herr Steengler, Apotheker in Tuttlingen. 
„ Steffel, Gustav, Fabrikant in Ravensburg. 
„ SterM, Wilhelm, Fabrikant in Ravensburg. 
„ Stiegele, Dr. med., Geh. Hofrat in Stuttgart. 
„ Strömfeld, Gustav, kgl. Obersekretär in Stuttgart. 

Frau von Tafel, Majorswitwe in Emmelweiler bei Ravensburg. 
Herr Thomann, R., Direktor des Konsumvereins in Stuttgart. 
Kgl. roürtt. Universitätsbibliothek in Tübingen. 
Herr Urnauer, Stadtpfarrer in Tettnang. 

„ Vollenweider, Fl., Kaufmann in Friedrichshafen. 
Wandel, Gerichtsnotar in Tuttlingen. 
Weigelin, I., kgl. Bauinspektor in Eßlingen. 

„ Weiß, Adolf, Partikulier in Tuttlingen. 
„ Weiger, Domänendirektor in Schloß Zeil. 
„ Wiehl, Dekan in Haslach, O.-A. Tettnang. 
„ Windholz, Pfarrer in Krumbach. 
„ Witzigmann, Gutsbesitzer in Loderhof bei Laimnau, O.-A. Tettnang. 
„ Graf Ferdinand von Zeppelin-Girsberg, Exzellenz, Generallieutenant z. D., General ä la 

suite Sr. Majestät des Königs von Württemberg, z. Z. in Friedrichshafen. 
„ Dr. med. Zengerle, Max, in Ravensburg. 

Anzahl der Mitglieder 
Stand im August 1905. 

Baden 
Bayern 
Belgien 

57 
1 

23 
1 

58 
1 

68 
189 

2 

216 Mitglieder. 

Deutsches Reich (übriges) 
Italien 
Oesterreich . 
Rumänien . 
Schweiz 
Württemberg 
Amerika 

Zusammen 616 Mitglieder. 



Darstellung 
des 

Rechnungs-Ergebnisses für das Rechnungsjahr 
1904. 

I. Kinnahmen. 
Mk. Pfg. 

A. Reste. Aktiv-Remanet am 31. Dezember 1903 1251. 66 

B. Laufendes. 

1. Für Aufnahmegebühren :c 177. — 
2. Verkauf von älteren Vereinsschriften 13. — 
3. Verkauf im Kommissionsverlag pro 1904 213. 30 
4. Erlös aus Vereinszeichen 4. 50 
5. Erlös aus Eintrittsgeldern zu der Vereinsversammlung 34. — 
6. Inkasso des Jahresbeitrags gegen Versand des 33. Heftes 2580. 28 

C. Außerordentliches. 

1. Von Sr. Majestät dem König Wilhelm II. von Württemberg für Lokalmiete 378. — 
2. Vou Sr. kgl. Hoheit dem Großherzog Friedrich von Baden 100 Mk.; von 

Ihrer kgl. Hoheit der Frau Großherzogin Luise von Baden 25 ML; 
von Sr. kgl. Hoheit dem Erbgroßherzog Friedrich von Baden 50 Mk. 
(Diese Betrüge finden sich unten in der Rechnung ausgeworfen). 

Summa der Einnahmen 4651. 74 

II. Ausgaben. 
1. Kosten der Jahresversammlung in Konstanz 66. 70 
2. Beiträge an Vereine 35. — 
3. Diverse allgemeine kleine Auslagen, besondere Spesen > • . . 91. 75 
4. Allgemeine Portoauslagen und Spesen der Verwaltung 39. 03 
5. Auslagen resp. Neuanschaffungen für die Sammlung und Bibliothek . . 22. 35 
6. Kosten des 33. Heftes der Vereinsschriften: 

a) Druckkosten 913. 20 
b) Honorare 145. — 
c) Expedition 136. 95 

7. Auslagen im Schriftenaustausch 38. 20 
8. Miete der Sammlungs- und Bibliotheklokale 500. — 
9. Vergütung an den Kassier und den Bibliothekar 200. — 

Summa der Ausgaben 2188. 18 
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Gegenüberstellung. m. Pfg. 
Einnahmen 4651. 74 
Ausgaben 2188. 18 

Rest 2463. 56 
hievon an Macaire & Co. in Konstanz bezahlt 1400. — 

Verbleibt Aktiv-Rem cm et der Kasse pro 31. Dezember 1904 . 1063. 56 

Schutdenstand. 
Schulden bei Macaire & Co. in Konstanz am 31. Dezember 1903 . . . . 1538. 27 
Zinsen und Spesen pro 1904 70. 33 

1608. 60 
Tilgung: 

Hievon abgetragen im Laufe des Jahres 1904 (f. oben) aus 
laufenden Mitteln 1400. — 

an Macaire & Co. überwiesen: 
unter „Außerordentliches" erwähnte Gaben der großh. 
badischen Herrschaften 175. — 1575. — 

verbleiben Schulden am 31. Dezember 1904 33.60 

NB. Um die in dem zu veröffentlichenden Rechnungsauszug ineinandergreifenden Rechnungen 
der Kassa und der Firma Macaire & Co. in Konstanz dem wirklichen Status entsprechend dar-
zustellen, sind in obigem das Akliv-Remanet und der Schuldenstand per 31. Dezember 1903 den 
geführten Rechnungen gemäß eingefetzt und hiebet die die Firma Macaire & Co. betr. Posten 
getrennt dargestellt, wodurch die durch das Ineinandergreifen der beiden Rechnungen bislang nötig 
gewordenen Schiebungen in der Angabe der Uebertragsposten vermieden wurden. Hiedurch erklärt 
sich die veränderte Angabe der letztgenannten gegenüber den Darstellungen im 33. Heft. Am 
effektiven Endergebnis wird hiedurch nichts geändert. 

Friedrichshafen, im Juli 1905. 

Karl Breunlin, Vereinsrechner. 



Schriften-Austausch. 
Mit nachstehenden Behörden und Vereinen ic. steht unser Verein im Schriftenaustausch. Seit 

Erscheinen des letzten Vereinsheftes sind die aufgeführten Publikationen uns zugekommen. Für die 
gef. Uebersendung derselben statten wir hiemit unsern verbindlichsten Dank ab und fügen die Bitte bei, 
den Schriftemvechsel auch künftig fortzusetzen, Zugleich ersuchen wir, nachstehendes Verzeichnis als 
Empfangsbescheinigung ansehen zu wollen. 

Zusendungen für die Bibliothek wolle» nur direkt durch die Post, franko gegen franko, au den 
„Verein für cheschichte des Bodensees n. f. A. in Friedrichshafen" 

gerichtet werden. 

Aachen. Aachener Geschichtsverein. 26. Band der Zeitschrift. 
Aarau. Historische Gesellschaft des Kantons Aargau. Taschenbuch für 1904. 
Augsburg. Historischer Verein für Schwaben und Neuburg. Zeitschrift, 30. und 31. Jahrgang. 
Bamberg. Historischer Verein für Obersranken. 
Basel. Historische und antiquarische Gesellschaft. Zeitschrift, 4. Band, Heft 1 und 2. Basler 

Chronik, 6. Band. 
Bayreuth. Historischer Verein für Oberfranken. 
Berlin. Der „Herold", Verein für Heraldik und Genealogie. Der deutsche Herold, 35. Jahrg. 

Der Vierteljahrsschrift 32. Jahrgang. 
Berlin. Gesamtverein der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine. Korrespondenzblatt, Jahr-

gang 1904, Nr. 7 und 8. Protokoll der Generalversammlung zu Erfurt. 
Bern. Eidgenössisches Baubureau. 
Bern. Eidgenössische Zentralbibliothek. 
Bern. Historischer Verein des Kantons Bern. 
Bonn. Verein von Altertumsfreunden im Rheinlande. Jahrbücher, Heft 111/112 mit Tafelband 

Noväsium. 
Bregenz. Vorarlberger Museumsverein. 
Breslau. Schlesische Gesellschaft für vaterländische Kultur. 
Breslau. Verein für das Museum schiefischer Altertümer. 
Breslau. Verein für Geschichte und Altertum Schlesiens. Zeitschrift 38. und 39. Band. Register 

zu Band 26 — 35; Acta Publica, 8. Band; Schlesische Kriegstagebücher 1806 bis 
1815 von H. Granier. 

Brünn. Deutscher Verein für die Geschichte Mährens und Schlesiens. Zeitschrift 8. Jahrgang, 
Heft 3 und 4, 9. Jahrgang. 

Chur. Historisch-antiquarische Gesellschaft von Graubünden. 
Darmstadt. Historischer Verein für das Großherzogtum Hessen. Archiv, 3. Band, 3. Heft, 

4. Band, 1. Heft. Beiträge zur hessischen Kirchengeschichte, 2. Band, Heft 1 und 2. 
Quartalblätter, Jahrgang 1903. 

Dillingen. Historischer Verein. 17. Jahresbericht. 
Donaueschingen. Fürstlich von Fürstenbergisches Hauptarchiv. 
Donaueschingen. Verein für Geschichte und Naturgeschichte der Baar und angrenzender Landes-

teile. Schriften, 11. Heft. 
Dorpat. Gelehrte Estnische Gesellschaft zu Dorpat. Sitzungsbericht 1902. 
Dresden. Kgl. sächsischer Altertumsverein. Neues Archiv, 25. Band und Jahresbericht 1903/04. 

Gesamtinhaltsverzeichnis zum Neuen Archiv, Band 1 — 25. 
Elberfeld. Bergischer Geschichtsverein. 
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Erfurt. Verein für Geschichte und Altertumskunde. 
Feldkirch. Vereinigte Staatsmittelschulen des k. f. Real- und Obergymnasiums. 48. Jahresbericht. 
Frankfurt a. M. Verein für Geschichte und Altertumskunde. Archiv, 8. Band. 
Frauenfeld. Historischer Verein des Kantons Thurgau. 43. Heft der Beiträge. 
Freiberg in Sachsen. Freiberger Altertumsverein. 40. Heft. 
Freiburg i. Br. Alemannia, Zeitschrift für alemannische und fränkische Geschichte, Volkskunde, 

Kunst und Sprache. Zugleich Zeitschrift der Gesellschaft für Geschichtskunde zu Frei-
bürg. Herausgegeben von Dr. F. Pfaff. 32. Jahrgang, neue Folge, Band 5, Heft 
1 und 2, Band 6, Heft 1 und 2. 

Freiburg i. Br. Breisgauverein „Schau ins Land". 31. Jahreslauf. 
Freiburg i. Br. Gesellschaft für Beförderung der Geschichts-, Altertums- und Volkskunde von 

Freiburg i. Br. und den angrenzenden Landschaften. Zeitschrift, 20. Band (Alemannia). 
Freiburg i. Br. Kirchengeschichtlicher Verein für das Erzbistum Freiburg i. Br. 
Freiburg i. Ue. Deutscher geschichtsforschender Verein des Kantons Freiburg. 11. Jahrgang, 

der Geschichtsblätter. 
Gens. Institut national Genevois. Bulletin Tome 36. Le Cinquantieme Anniversaire 

de la Fondation de L'Institut Genevois. 1904. 
Genf. Societe d'Historie et d'Archeologie de Geneve. Memoires et Documents Tome 

VIII. Livr. 1 et 2; Bulletin Livr. 9. 
Glarus. Historischer Verein des Kantons Glarus. Jahrbuch, 34. Heft. 
Graz. Historischer Verein für Steiermark. Steirische Zeitschrift für Geschichte. 2. Jahrgang 1904. 
Greifswald. Rügisch-pommerscher Geschichtsverein. 
Hall. Historischer Verein für das württembergische Franken. 
Hamburg. Verein für Hamburgische Geschichte. Zeitschrift, 12. Band, Heft 1. Mitteilungen, 

23. Jahrgang. 
Hannover. Historischer Verein für Niedersachsen. Zeitschrift, Jahrgang 1904, Heft 2 und 3. 

Jahrgang 1905, Heft 1. 
Heidelberg. Historisch-philos. Verein. Jahrbücher, Jahrgang 13, Heft 1. 
Helsingfors. Verein für finnische Altertumskunde. Finska Forn-Minnes fdreningens Tids-

krift, 23. Jahrgang. Finskt Museum XI. Jahrgang. 
Herrmannstadt. Verein für fiebenbürgifche Landeskunde. Archiv, 32. Band, Heft 3. 
Jena. Verein für türingische Geschichte und Altertumskunde. Zeitschrift, 14. Band, Heft 2, 

15. Band, Heft 1. 
Innsbruck. Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. Zeitschrift, 48. Heft. 
Karlsruhe. Badische historische Kommission. Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins, Band 19, 

Heft 4, Band 20, Heft 1 und 2. Badische Neujahrsblätter 1905. 
Karlsruhe. Zentralbureau für Meteorologie und Hydrographie. Jahresbericht 1903. Nieder-

schlagsbeobachtungen, Jahrgang 1904, 2. Halbjahr. 
Kassel. Verein für Naturkunde. 
Kempten. Allgäuer Altertumsverein. 
Kiel. Gesellschaft für Schleswig-Holstein-Lauenburgische Geschichte. Archiv, 34. Band. 
Kopenhagen. Kongelige danske Videnskabernes Selskabs. Oversigt 1904, Nr. 4, 5. 

Jahrgang 1905, Nr. 1. 
Kopenhagen. Kongelige Nordiske Oldskrift Selskap. Aarboger for Nordsik old-

kyndighed, Band 19. Nordiske; Memoires 1903. 
Laibach. Musealverein für Krain. Izuestja, Letnik XIII. Mitteilungen, 16. Jahrgang. 
Landshut. Historischer Verein für Niederbayern. Verhandlungen, 40. Band. 
Leiden. Matschappij der Nederlandsche Letterkunde. Handelingen en Mededeelingen 

1902/1903. Levensberichten 1902/1903. 
Linz. Museum Francisco-Carolinum. 62. Jahresbericht. 
Lübeck. Verein für Lübeckische Geschichte und Altertumskunde. Mitteilungen, 11. Heft 1904. 
Lüttich. Institut archeologique Liegeois. Bulletin tome 34 (1 et 2) 1903. 
Luzern. Historischer Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaiden und Zug. 

59. Band des Geschichtsfreunds. 



171 

Magdeburg. Verein für Geschichte und Altertumskunde des Herzogtums und Erzstists Magdeburg. 
Geschichtsblätter, 39. Jahrgang, Heft 2. 

Mainz. Verein zur Erforschung der rheinischen Geschichte und Altertümer. 
Mannheim. Mannheimer Altertumsverein. Geschichtsblätter, 6. Jahrgang, Nr. 1 — 7. 5. Jahr-

gang Nr. 10 — 12. 
München. Deutsche Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte. Korrespondenz-

blatt, 34. Jahrgang, 35. Jahrgang Nr. 7, 8, 10, 11 und 12, 36. Jahrgang Nr. 1, 
2 und 3. 

München. Deutscher und österreichischer Alpenverein. Zeitschrift, 34. Jahrgang. 
München. Historischer Verein für Oberbayern. Altbayerische Monatsschrift, 4. Jahrgang, Heft 

5 und 6; 5. Jahrgang, Heft 1—3. Oberbayrisches Archiv, 51. Band, Heft 3; 
52. Band, Heft 1. 

München. Münchener Altertumsverein. Zeitschrift, 14. und 15. Jahrgang. 
Neuburg a. D. Historischer Filialverein. Kollektaneenblatt, 65. Jahrgang. 
Nürnberg. Germanisches Museum. Anzeiger, Jahrgang 1904. 
Nürnberg. Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg. Mitteilungen, 16. Heft. Jahresbericht 

übers 26. Vereinsjahr. „Die Pflege der Dichtkunst im alten Nürnberg", dramatische 
Szenen aus 3 Jahrh. 1904. 

Prag. Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen. Mitteilungen, 42. Jahrgang. 
Ravensburg. Diözesanarchiv für Schwaben, 22. Jahrgang. 
Regensburg. Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg. Verhandlungen 55. (47.) Band. 
Riga. Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostseeprovinzen Rußlands. 
Salzburg. Gesellschaft für Salzburger Landeskunde. Mitteilungen über das 44. Vereinsjahr. 
St. Gallen. Historischer Verein des Kantons St. Gallen. Joachim Vadian im Kirchenstreit 

1530 —1531. Eine kaufmännische Gesandtschaft nach Paris 1552. Vadiansche 
Briefsammlung 2. Hälfte. 

Schaffhausen. Historisch-antiq. Verein. 13. Neujahrsblatt 1905 (C. H. Vogler, „Der Maler 
und Bildhauer", I. I. Oechslin aus Schaffhausen). 

Schwerin. Verein für mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde. Jahrbücher und Jahres-
berichte 69. Jahrgang. 

Sigmaringen. Verein für Geschichte und Altertumskunde in Hohenzollern. Mitteilungen, 
37. Jahrgang. 

Spei er. Historischer Verein der Pfalz. Mitteilungen, 27. Heft 1904. 
Stettin. Gesellschaft für Pommerfche Geschichte und Altertumskunde. Baltische Studien, neue 

Folge, Band 8, 1904. 
Stockholm. Kongl. Vitterhets Historie och Antiqvitets Akademiens. Manadsblad 

1898/99 und 1901/02. Antiqvarisk Tidskrift for Sucrige 17 : 3. 
Straßburg. Historisch-Literarischer Zweigverein des Vogesenklubs. 20. Jahrgang. 
Stuttgart. Kgl. Geheimes Staats- und Hausarchiv. 
Stuttgart. Kgl. württ. statist. Landesamt. Württ. Jahrbücher, Jahrgang 1904, Heft 1 und 2. 
Stuttgart. Württ. Altertumsverein. Württ. Vierteljahrshefte, 13. Jahrgang, Heft 3. 
Stuttgart. Württ. Verein für vaterländische Naturkunde. Jahreshefte, 60. Jahrgang 1904, 

61. Jahrgang 1905. Ergebnisse der pflanzengeographischen Durchforschung von Württem-
berg, Baden, Hohenzollern. 

Ulm. Verein für Kunst und Altertum. Mitteilungen, Heft 11. 
Utrecht. Historisch Genootschap. 
Vaduz. Historischer Verein für das Fürstentum Liechtenstein. Jahrbuch, 4. Band 1904. 
Washington. Smithsonian Institution. 

1. The Evolution of Petrologieal Ideas by J. J. Harris Teall. 1903. 
2. Preliminary Report on the Recent Eruptions of the Soufriere, in St. A'in-

cent, and of A Visit to Mont Pelee, in Martinique by Tempest Anderson 
and John S. Flett. 1903. 

3. Volcanic Eruptions on Martinique and St. Vincent by J. C. Rüssel. 1903. 
4. Fossil Human Remains found ISear Langsing, Kansas by W. H. Holmes. 1903. 
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5. The Wild Tribes of the Malay Peninsula by W. W. Skeat. 1908. 
6. The Pygmies of the Great Congo Forest by Harry H. Johnston. 1903. 
7. Guam and Its People by W. E. Safford. 1903. 
8. The nile Reservoir Damat Assuän by Th. H. Means. 1903. 
9. The Panama Route for a Ship Canal by W. H. Burr. 1903. 

10. The Relations of Geology by Ch. Lapworth. 1903. 
11. Terrestrial Magnetism in its Relation to Geography by E. W. Creak. 1904. 
12. An Exploration to Mount Mekinley Americas Highest Mountain by A. H. 

Brooeks. 1904. 
13. Nord Polar Exploration: Field Work of the Peary Arctic-Club 1898 —1902 

by R. Peary. 1904. 
14. The First Years Work of the National Antarctic Expedition by C. Markham. 1904. 
15. The Swedish Antarctic Expedition by O. Nordenskiöld. 1904. 
16. Lhasa and Central Tibet by G. T. Tsybikoff. 1904. 
17. A. Journey of Geographica! and Archäological Exploration in Chinese Tur-

kestan by M. A. Stein. 1904. 
18. From the Somali Coast through Ethiopia to the Sudan by O. Neumann. 1904. 
19. The Republie of Panama by W. H. Burr. 1904. 
20. The Reclamation of the West by F. H. Newell. 1904. 

Wernigerode. Harzverein für Geschichte und Altertumskunde. Zeitschrift, 37. Jahrgang. 
Wien. K. f. heraldische Gesellschaft Adler. Jahrbuch, 14. Band. Monatsblatt Nr. 285 — 288, 

291 — 294. 
Wien. Verein der Geographen an der Universität Wien. Bericht über das 27. u. 28. Vereinsjahr. 
Wien. Verein für Landeskunde von Niederösterreich. Jahrbuch, 2. Jahrgang 1903. Monats-

blatt, 2. Jahrgang 1903. Topographie von Niederösterreich, 6. Band, Heft 1 und 2. 
Wiesbaden. Verein für Nassauische Altertumskunde nnd Geschichtsforschung. Annalen, 34. Band. 
Worms. Wormser Altertumsverein. „Vom Rhein", Monatsschrift, 3. Jahrgang 1904. 
Würzburg. Historischer Verein für Unterfranken und Aschaffenburg. Archiv, 45. Jahrgang. 
Zürich. Allgemeine gefchichtsforschende Gesellschaft der Schweiz. Archiv, 28. und 29. Band. 
Zürich. Antiquarische Gesellschaft. Das Dominikanerinnenkloster Töß, 2. Teil, Bauten uud 

Wandgemälde. 
Zürich. Schweizerisches Landesmuseum. Anzeiger, Band 6, Nr. 1 und 4. 
Zürich. Schweizerische meteorologische Zentralanstalt der naturforschenden Gesellschaft. Annalen, 

39. Jahrgang. 

Friedrichshafen, den 1. August 1905. 

Lehrer Schobinger, Bibliothekar. 



Schenkungen an die Verensbibliothek. 
Von Herrn Ernst Ackermann, Großh. Hofbuchhändler in Konstanz: 

I. C. Heer, Blaue Tage, Wanderfahrten. Konstanz 1904. 8°. 
Von Herrn Aug. F. Ammann in Seeburg bei Kreuzlingen: 

Geschichte der Familie Ammann von Zürich. Im Auftrag des Herrn Aug. F. Ammann 
gedruckt von Fritz Amberger vorm. David Bürkli. Zürich 1904. 1 Band Folio. 
Hiezu eine Mappe Kunstbeilagcn und Stammtafeln. 

Von Herrn Dampffchiffahrtsinfpektor Bethge in Friedrichshafen: 
Die geschichtliche Entwicklung der württembergischen Bodenseedampfschiffahrt. Ein Gedenk-
blatt zum 50jährigen Bestehen des Staatsbetriebs dieser Dampfschiffahrt. Nach amt-
lichen Quellen unter Berücksichtigung der allgemeinen Schiffahrtsverhältnisse auf dem 
Bodensee dargestellt von Bethge, kgl. württ. Dampfschiffahrtsinspektor. Stuttgart 1905. 8°. 

Von Herrn Dr. P. Bütler in St. Gallen: 
Vortrag über die freie Reichsstadt Ravensburg. Gehalten von Dr. P. Bütler aus 
St. Gallen am Z.Juli 1904 in Ravensburg. Ravensburg 8°. 

Von Herrn John Crerar, Library in Chicago: 
The John Crerar Library, A List of Bibliographies of special Subjects. July 
1902. Chicago 1902. 8°. 

Von Herrn Rudolf von Höfken in Wien: 
R. v. Höfken, Archiv für Brakteatenkunde, 4. Band, Bogen 15 — 19. Wien 1905. 
Selbstverlag des Herausgebers. 

Von Hochw. Herrn P. Gabriel Meier 0. S. B., Bibliothekar der Klosterstiftsbibliothek in 
Einsiedeln: 

P. Gabriel Meier 0. S. B., Catalogus Codicum Manuscriptorum qui in Biblio-
theca Monasterii Einsidlensis 0. S. B. Servantur. Tomus I Complectens Centn-
rias Quinque Priores. Einsidlae Sumptibus Monasterii Lipsiae Prostat apud 
0. Harrassowitz. 1899. 1 Band 8°. 

Von den Herren H. M. Poppen & Sohn, Verlagsanstalt und Universitätsdruckerei in Frei-
bürg i. Br. 

Bodensee und Rhein. Illustrierte internationale Verkehrszeitung. Offizielles Organ des 
Verbandes der Gasthofbesitzer am Bodensee und Rhein und des Bodenseeverkehrsvereins. 
Jahrgänge 1896, 1900, 1902 und 1903. 

Testamentarisches Vermächtnis von Hochw. Herrn Dr.G. Probst, Pfarrer a.D., + in Biberacha.R.: 
Hortus deliciarum par L'Abbesse Herrade de Landsberg. Reproduction helio-
graphique d'une serie de miniatures, calquees sur l'original de ce manus-
crit du douzieme siecle. Texte explicatif par les chanoines A. Straub et 
Gr. Keiler. Avec 113 Planches. Straßburg, Schiester & Schweikhardt, 1901. 
1 Band Großfolio. 

Von Fräulein Thekla Schneider in Friedrichshafen: 
1. von Memminger, Beschreibung des Oberamts Ravensburg. Stuttgart und 

Tübingen 1836. 8°. 
2. I. G. Eben, Versuch einer Geschichte der Stadt Ravensburg. Ravensburg 1830. 

3 Hefte 8°. 
3. Kehrein, Lexikon der kathol. Dichter, Volks-und Jugendschriftsteller im 19. Jahr-

hundert. Würzburg 1872. 8°. 
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4. A. Manzoni, J. Promessi Sposi, storia Milanese del Secolo XVII. Parigi 
1842. 8°. 

5. O. Goldsmith, Der Landprediger von Wakefield. Leipzig 1835. 16°. 
Vom Schwäbischen Albverein: 

Blätter des Schwäbischen Albvereins. Herausgegeben von Prof. Nägele in Tübingen. 
Die Jahrgänge 1, 2, 3, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16. Tübingen. 

Von Lehrer Schobinger, Vereinsbibliothekar in Friedrichshasen: 
1. „Bodensee und Rhein", Internationale Verkehrszeitung, Offizielles Organ der Ver-

bände: Gasthofbesitzer am Bodensee und Rhein, Bodensee-Verkehrsverein. 10. Jahr-
gang 1905. Freiburg i. B. Folio. 

2. Die wichtigsten Ergebnisse der Pastoralkonferenzen im Bistum Konstanz von 1802 
bis 1827 in systematischem Zusammenhang geordnet. 2. Band. Ehingen a. d. D. 
1835. 8°. 

Vom Schweizerischen Landesmuseum in Zürich: 
I. R. Rahn und E. Haffter, Die mittelalterlichen Architektur- und Kunstdenkmäler des 
Kantons Thurgau. Im Auftrage der eidg. Landesmuseumskommission beschrieben. Mit 
historischem Text von Dr. R. Durrer. Frauenfeld 1899. 8°. 

Von Herrn Direktor R. Thomann in Stuttgart: 
F. Wagner, Der schwäbische Bund und die fränkischen Hohenzollern. 8°. 

Von Herrn Henry B. Ward, Präsident der American Microfcopial-Society in Lincoln (Nebrasca): 
Transactions of the American Microscopial Society. Volume XX. Lincoln 
Neb. 1899. 8°. 

Für all diese Spenden sei hiemit von Herzen gedankt! Möge unsere Vereinsbücherei auch 
künftighin sich der Gunst der Mitglieder erfreuen! 

Friedrichshafen, 1. August 1905. 

K. Schobinger, Bibliothekar. 



Fur die Bibliothek angekaufte Werke. 
H. Fischer, Schwäbisches Wörterbuch. Auf Grund der von A. von Keller begonnenen Samm-

lungen und mit Unterstützung des württembergischen Staates bearbeitet. Lieferung 9 
und 10. Folio. 

-3 

Geschenke an die Sammlung und das Archiv. 
Von Herrn Direktor R. Thomann in Stuttgart: 

eine ältere Ansicht des Schlosses Heiligenberg und eine Sammlung von Lokalnamen der 
ehemaligen Reichsstadt Jsny und Umgebung. 
Für diese freundlichen Zuwendungen wird hiemit bestens gedankt. 



Verzeichnis der Versammlungen 
des 

Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung. 

1. Versammlung in Friedrichshafen . am 19. Oktober 1868. 
2. - - Lindau - 13. September 1869. 

(Im Jahre 1870 fand wegen des deutsch-französischen Krieges keine Versammlung statt.) 
3. Versammlung in Konstanz . am 3. und 4. September 1871. 
4. - - St. Gallen . . . . . - 29. - 30. 1872. 
5. - - Bregenz . . . . . - 14. - 15. 1873. 
6. - - Ravensburg . . . . . - 20. - 21. 1874. 
7. - - Ueberlingen . . . . . - 26. - 27. 1875. 
8. - - Rorschach . . . . - 24. - 25. 1876. 
9. - - Meersburg 2. - 3. 1877. 

10. - - Radolfzell . . . . - 15. - 16. 1878. 
11. - - Arbon . . . . . . - 14. - 15. 1879. 
12. - - Friedrichshafen . . . . - 5. - 6. 1880. 
13. - - Lindau . . . . - 11. - 12. 1881. 
14. - - Meersburg . . . . - 3. - 4. 1882. 
15. - - Stein am Rhein . . .  -  2 3 .  - 24. 1883. 

(Im Jahre 1884 wurde die nach Bregenz geplante Versammlung infolge der 
Eröffnungsfeierlichkeiten der Arlbergbahn verschoben.) 

16. Versammlung in Bregenz am 13. und 14. September 1885. 
17. - Konstanz . - 12. - 13. 1886. 
18. - St. Gallen . . . . . - 4. - 5. 1887. 
19. - Ueberlingen . . . . . - 16. . 17. 1888. 
20. - Konstanz-Reichenau . . - 1. - 2. 1889. 
21. - Bodman-Ueberlingen . - 31. August und 1. September 1890. 
22. - Lindau - 16. und 17. August 1891. 
23. - Rorschach 4. - 5. September 1892. 
24. - Friedrichshafen . . - 15. - 16. Juli 1893. 

(Feier des 25. Stiftungsfestes.) 
25. - Singen-Hohentwiel . . am 5. und 6. August 1894. 
26. - Konstanz - 16. September 1895. 
27. - Bregenz 6. und 7. September 1896. 
28. - St. Gallen . . - 18. - 19. Juli 1897. 
29. - Ravensburg . . . . - 31. Juli und 1. August 1898. 
30. - Ueberlingen . . . . 6. und 7. August 1899. 
31. - Radolfzell . . . . . - 19. - 20. - 1900. 
32. - Lindau - 16. September 1901. 
33. - Arbon - 31. August und 1. September 1902. 
34. * Friedrichshafen . - 30. und 31. August 1903. 
35. - Konstanz - 31. Juli und 1. August 1904. 
36. - Stein am Rhein. 6. und 7. August 1905. 


